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2 April 


richtet zu feyn wünſchten, wie ich denn bemerfe, daß 
fein Katalog vorhanden und derjelbe alſo dort unter 
Ihrer Aufficht zu fertigen wäre; fo wie denn auch bie 
übrigen Bedingungen und Koften zu melben bitte. 

Der Bormund der Jagemannifchen Tochter, Her 5 
Rath und Geh. Referendar Helbig, wird fih alsdenn 
unmittelbar mit Ihnen in Verbindung feben. 

Der ich mit den beiten Wünfchen und mit Ber 
fiherung volllommener Hochachtung die Ehre Habe 
mich zu unterzeichnen. 

Weimar den 3. April 1822. 


2. 
An Sriedrih Wilhelm Riemer. 

Mögen Sie, mein Werthefter, beyflommenden Bogen 
einige Aufmerkſamkeit jchenten, damit wir und Freh⸗ 
tags weiter darüber berathen können; ich denke jodann 
etwa im nädjiten Stüd Kunft und Altertum in dem= ıs 
jelben Sinne die Sache weiter zu verfolgen. 

Weimar den 4. April 1822. ®. 


3. 
An Johann Georg Lenz. 

Indem die bedeutende Correſpondenz vom vorigen 
Jahre dankbar zurückſende, wünſche Glück zugleich, daß 
dieſes neue jo günftig angefangen hat. Sollten wir » 
Herren Cramer zu Dillenburg nicht aud) etwas Freund⸗ 





4 April 


Der Abzug bey der Auction ift an Koften, den Drud 
inbegriffen, 3 gr. vom Thaler, noch immer berjelbe 
Abzug ala 1782, wie Roft diefe Auctionen anfing, die 
an manden Orten Nachahmung, aber Teinen Fort⸗ 
gang fanden. Die Urſache mag in der Localität, zum 
Theil aber auch darinnen liegen, daß die Unternehmer 
Kaufleute waren, wobey fic die Sammler nicht immer 
zufrieden geftellt finden konnten.“ 


Da auf den Bogen ungefähr 300 Nummern geben, 
fo kann man fich die Rechnung voraus machen. Mid » 
dünkt die Forderung billig, denn es ift viel Arbeit 
dabey. 

Mögen Em. Wohlgeboren fih nun deshalb weiter 
mit Weigeln benehmen, jo wird dieſe Angelegenheit 
mit wenigem abzuthun jeyn. 1 


Mit den beiten Wünfchen 
ergebenft 


Weimar den 9. April 1822. J. W. v. Goethe. 


5. 
An Kurt Polycarp Joachim Sprengel. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 

erhalten hiebey das Verzeihniß der im Jahre 1821 * 
der weimariſchen Bibliothek einverleibten botanifchen 
Werte; wollten Diejelben nunmehr bemerfen, in welcher 
Zeitfolge jolche gewünfcht würden, jo könnte man bie 





6 April 


dung fich verpflichtet Halten. ch erhielt aber nichts, 
und als ich im Herbfte des vergangenen Jahres nad)- 
fragte, war derjelbe nach Pilfen verjekt, wodurch ich 
meine Hoffnung nur noch weiter entrüdt ſah. 

Außer Gebirgsarten, die nicht in Ihre Sammlung 
einfchlagen, hatte ich wenig Gewinn, etwas Wavelliten, 
Egerane; mit begleitendem fajrigen Ural. Dann 
folgte etwas linjenförmiges Eifen von Rokitzan und 
dergleichen, das ich feiner Geringfügigkeit wegen nicht 
anzubieten traue. Doc geb ich die Hoffnung nicht 
auf, Ihnen gegen fo vieles Schöne und Gute auch 
etwas Erfreuliches zu erwidern. Übrigens hat meine 
Sammlung gewifjermaßen ftillgeftanden, indem ich bey 
eintretenden Umftänden ganz andere Bedürfniffe zu 
befriedigen hatte. 1 

Daß Sie von Ihren jo lange redlih und thätig, 
zulegt nicht mit ganzer Zufriedenheit geführten Ge— 
Ihäften entbunden find, dazu wünſche von Herzen 
Glück! Ih würde bey folder Beruhigung Ihrer 
wertben und belehrenden Unterhaltung deſto freudiger » 
genießen, wenn es mir vergönnt wäre, meine Vater⸗ 
ftadt und deren Nachbarſchaft wieder zu beiuchen. 

Ich empfehle mich zum beften und freue mich der 
Stunde two es mir gelingt, Ihnen irgend etwas Ans 
genehmes zu erzeigen. * 

| ergebenft 

Meimar den 10. April 1822. J. W. v. Goethe. 
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der lieben Ihrigen Befinden zu ertundigen, ergreife 
gegenwärtig ohne Bedenken eine etwas fonderbare Ge- 
legenbeit. 

Sie haben in dem Archiv der Urwelt und Nachricht 
und Abbildung eines Urftier-Schädels gegeben, welches 
beide mich und die Hiefigen Naturfreunde ganz be 
ſonders intereffitt. Wir fanden nämlich nicht nur 
ſchon vor geraumer Zeit zwey Hornkerne folder Art 
in dem Ilmkieſe, fondern es ift auch im vorigen Som- 
mer in den Zorfmooren von Haßleben, de Amtes 
Großrudeftebt, hinter dem Etteräberg und alfo in 
der Unftrutregion, ein ziemlich vollftändiges Stelett 
eine ſolchen Thiers gefunden und in Jena aufgeftellt 
worden. 

In der Beylage Nr. 1 finden Diefelben das Maaß 
dieſes Haßleber Stiere, den Kopf ausführlicher, mit 
einem ungariſchen flelettirten Stierkopf, jodann aber 
auh mit Ihren Angaben, ſowohl des Urſtiers von 
Froſe als des voigtländifchen, tabellarifch verglichen. 

Nach denen eingeichriebenen Zahlen würden Ihre 
beiden Häupter, ſowohl der ältere als neuere, kleiner 
als die unſrigen ericheinen, da aber der Ihre nad 
Halberjtädter Werkmaaß und alſo nad) dem in ganz 
Preußen angenommenen rheinländifchen Fuß gemefjen 
ift, diefer aber 1 und ıo Zoll größer ift ala das 
Leipziger und daher aud) ala unfer Maaß; fo ginge 
bey Vergleichung daraus hervor, daß Ihre beiden Köpfe 
wenigften? in einigen Theilen größer feyen als bie 
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Ihrem beiderjeitigen guten und glüdlicdhen Befinden 
freundliche Nachricht zu geben ? 
Weimar den 13. April 1822. 


9. 
An den Großherzog Karl Augufl. 


Unterthänigfter Vortrag! 

Em. Königliche Hoheit s 
haben vor einiger Zeit befohlen, daß man ernftli 
an die Ordnung des bis jetzt einigermaßen vernach⸗ 
läffigten Münzkabinetts denten folle, da man denn 
bey näherer Betrachtung freylich eine bedeutende Arbeit 
vor ſich ſah; denn diefe zweymal geflüchtete Sammlung « 
tonnte aus Zerrüttung und Verworrenheit durch einen 
bejabrten Auffeher nicht wieder hergeftellt werden. 

Das Nöthigfte bey dem neuen Angriff ſchien eine 
Vorarbeit, tvelche durch eine wunderliche bisherige An⸗ 
ordnung herbeygeführt wird. Man hatte nämlid ı 
Münzen und Dtedaillen fremder Länder mit zu den 
ſächſiſchen Fürſten gelegt, welche fie verehrt Hatten, 
wodurch die hiſtoriſche Neihe unterbrodden und der 
eigentliche Zweck eines ſächſiſchen Hauskabinetts mo 
nicht vereitelt, doch geftört wurde. Man ließ daher » 
geräumige Schränfe verfertigen, fie mit blauem Tuche 
auslegen, damit alles Fremdartige wohlgeordnet darin 
Platz nehmen und beſonders Tatalogirt werden könne. 
Dadurch würde der doppelte Vortheil entftehen, daß 





man gedachte Münzen und Medaillen in gute anſchau—⸗ 

liche Ordnung brächte, zugleich aber in den Schränken 

des eigentlichen Hauptkabinetts der jächfijchen Münz- 

fammlung Pla gewänne, um auch daſelbſt eine neue 
+ Einrichtung bequemer herzuftellen. 

Indem man aber zu diefer Vorarbeit zu jchreiten 
die Abficht Hegt, jo kommt dasjenige abermals zur 
Sprade, was jhon früher mit Staatsminifter von 
Boigt jel. öfters beredet worden, dab dieß nämlich 

1 ein Gefchäft fen, welches nicht ohne befondere Remunes 
ration könne unternommen und geführt werden, e3 ſey 
mun, daß man eine eigene Perjon dazu anftellen oder, 
welches für räthlicher zu halten, einem ſchon Angeftell- 
ten die Arbeit übertragen wolle. Da man nun aber 

» in ben lebten Lebensjahren des genannten höchſt ver- 
dienten Gejhäftsmannes hierüber fich nicht entſcheiden 
können, aud) Höchft Denenjelben deshalb unterthänig- 
len Borkrag zu thun nachher gezaudert, jo ift eigentlich 
hierin bie Urſache zu fuchen, warum diejes Geſchäft 

» nicht mit Ernft angegriffen worden. 

Nun aber hat man gegenwärtig dem Bibliothekar 
Rath Vulpius, welcher ſich in jedem Sinne zu dieſer 
Arbeit qualificirt, den Auftrag gegeben, die Lage der 
Sammlung genau anzujehen und zu deren herzuftellen- 

# der Ordnung dienſame Worfchläge zu thun; welches 
denn auch vorläufig von ihm geſchehen, und find ſo— 
gleich neue Schränke zu obgemeldetem Zweck ſchon 

eingerichtet worden, In Gefolg deſſen aber trat er 
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mit einer Vorftellung hervor, welche beyzulegen wir 
fein Bedenken tragen; da fie den Plan enthält, wor⸗ 
nad die Arbeit vorzunehmen, und demjenigen, ber für 
ſich ſelbſt jpricht, wohl erlaubt wird lebhafter zu feyn, 
ala e8 den Vorgeſetzten geziemen möchte. 

Es ift nämlich von einer Entſchädigung die Rede, 
die ein folder Mann gar wohl erwarten darf, der 
die von feinem Hauptgefchäft übrig bleibende Zeit auf 
literarifche Arbeit feit vielen “fahren vertvendet, wo⸗ 
durch er ſich im Stande findet, feine Haushaltung zu 
beftreiten und heranwachſende Kinder zu niltzlichen 
Stantsbürgern zu erziehen. 

Wie hoch er aber den eigentlich fo zu nennenden 
literarifchen jährlichen Erwerb gefteigert, Liegt außer 
meiner Beurtheilung; dieß jedoch hab ich zu erwähnen, 
daß er dor allem auf das Emolument Verzicht Leiften 
muß, weldes ihm feit vielen Jahren ber in Jena 
zufloß, erſt ala dem der Schloßbibliothek Vorgeſetzten, 
nachher al3 einem bey ber neuen Einrichtung ber ala- 
demifchen Bücherfammlung zugezogenen Mitarbeiter, 
es Tonnte fich immer auf 100 rh. belaufen. Hierauf 
bat er nun vorläufig renuncirt, um diefen Sommer 
alle Zeit dem Münzkabinett widmen zu können, twelches 
ihm denn ſchon von diefer Seite zu einer Entfehädigung 
Hoffnung läßt. 

Daß er jeine Remuneration als ein Fixum wünfdht, 
ift ihm nicht zu verargen, indem bey näherer Be— 
trachtung der Sache wohl vorauszuſehen ift, dab das 
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daß es mir und meinen Freunden jehr leid gethan, Sie 
nicht, wie wir gehofft, bey uns zu fehen; dagegen bin 
ich und mehrere entjchloffen, Sie diefen Sommer wieder 
zu beſuchen in Hoffnung einer beijeren Witterung. 

MWollten Sie die Gefälligkeit haben einzurichten, 
daß ich Anfangs May eine Kiſte Frifchgeichöpfter kleiner 
Flaſchen von beliebiger Anzahl erhalten Lönne, jo ge 
ſchähe mir eine befondere Gefälligfeit; da ich bis dahin 
mit meinem Wintervorrath reiche der ſich jehr gut 
gehalten Hat. N) 

Dem verehrungswürdigen Herrn Prälaten bitte 
mich angelegentlichft zu empfehlen; ich freue mich gar 
ſehr des Augenblicks, ber mich wieder in feine Schöpfung 
und in feine Nähe führen twird. 

Herrn Profeffor Zauper bitte mit den fhönften 
Grüßen Beyliegendes zukommen zu laſſen; es freut 
mich gar fehr, unter den Ihrigen einen jo werthen 
und wahrhaft verbundenen Freund zu wiſſen. 

Wie ich denn noch erfuche, Frau dv. Bröfigle Gnaden, 
und wer von ihren theuren Anverwandten antvefend so 
ſeyn jollte, meine beiten Empfehlungen auszurichten, 
in Hoffnung daß fie allerfeit3 die vorjährige Geneigt- 
beit gegen mich fortjegen werden. 

Schließlich vermelde no, daß Mahler Scheerer 
hier ganz fleißig ift, fich fonft gefällt und feinen as 
Aufenthalt möglichft zu nutzen ſucht. 

Bon Freund Rehbein, welcher in diefen Tagen 
wegen twahrhafter Verdienjte mit dem Charakter eines 
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Da ih, wenn nicht große Hindernifje dazwiſchen 
treten, Marienbad diefen Sommer wieder zu befuchen 
hoffe, fo haben Sie die Güte, mir zu fchreiben, was 
Sie etwa mitgebracht wünfchen, weil mir doch manches 
zur Hand liegt, was Ihnen abgeben Tönnte. 5 

Und fomit leben Sie ſchönſtens wohl, grüßen Sie 
den Herrn Präfeeten beſtens und laffen Sie mid) ein 
freudiges Wiederjehen hoffen. 

treulichft 
Weimar den 14. April 1822. Goethe. m 


13. 


An Johann Sulpiz 
Melchior Dominicuß Boiſſerée. 


Daß die heiligen drey Könige mit Ihrer Silbergabe 
bey mir glücklich angekommen, vermelde ſogleich, ver⸗ 
miſſe aber die mir zugedachte amerikaniſche Münze; 
wahrſcheinlich hat ein anderer Liebhaber ſich deren 
bemächtigt. 15 

Herren Schwab grüßen Sie zum allerfhönften; 
der frühere Eindruck ſowohl des Originals als feiner 
Überfegung bleibt immer eben derſelbige. Der Ton 
ift ihm glüdlich gelungen, worauf bey ſolchen Dingen 
ja alles antommt. Da er nun aber in diefer Bes 20 
mühung jo weit gegangen, fo wünfcht ich, daß er 
nad Anleitung der wenigen Worte fiehe Kunft und 
Altertum 3. Bandes 3. Heft pagina 141 die Reifen 
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Können Ste mir über die Anfrage auf beyliegendem 
Blatt irgend eine genügende Auskunft ertheilen, fo 
erweiſen Sie mir eine bejondere Gefälligkeit. 

Mit den beiten Grüßen an Bruder und Gefellen. 

treulichft 

Weimar den 14. April 1822, G. 


Anfrage. 

Bon nachgemeldetem Bilde ſoll eine Copie in Augs⸗ 
burg bey einem gewiſſen Licentiaten verkäuflich feyn; 
fie Hat die Aufmerkſamkeit eines Neifenden auf fidh 
gezogen, der durch Kenner unterrichtet zu ſeyn wünſchte, 
was davon eigentlich zu halten. Haben Sie es viel- 
leicht, mein Wertbefter, jelbft gefehen? ober können 
Sie von einem einfichtigen Freund in Augsburg davon 
nähere Nachricht erhalten, jo würden Sie mich fehr 
verbinden. g 


⸗ 
— 


Pietro Cavallini, ein Römer, Mahler und Bild⸗ 
bauer, Schüler des Giotto, welddem er an dem großen 
mufivifchen Gemählde, la Navicella di S. Pietro ge= » 
nannt, ſoll geholfen haben; andere muſiviſchen Ar- 
beiten von diefem KHünftler find noch in den Kirchen 
S. Maria di Trastevere und S. Paul fuor delle Mure 
vorhanden, wo fih no ein in Holz gejchnittes 
Crucifir befindet. Frescomahlereien von Cavallini : 
find zu Aſſifi und zu Florenz, woſelbſt beſonders 
die twunderthätige Verfündigung in ber Kirche der 
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ich freue mich des endlichen Abjchluffes dieſes Werks 
und danke zum jchönften für treue Theilnahme zu 
Förderung befjelben. 

Das neue Manuſcript zur Morphologie bat zum 
Abfenden Zeit bis Sonnabend den 27.; doch wünſcht 
ich folches morgen mit Ihnen überhaupt zu befprechen, 
vorzüglich empfehle Ihrer Aufmerkfamleit den Auffag 
über weimarifche Pflanzencultur, ob vielleicht noch 
etwa daran zu thun wäre. | 

Hiebey dankbar daB Ordinarium, ein ſchuldiges 
Extraordinarium nehmen Sie wohl morgen gefällig mit. 

Weimar den 18. April 1822. ®. 


16. 
Un Johann Friedrich v. Cotta. 


Em. Hochwohlgeboren 
erhalten hiebey die Berechnung, wie ich fie aus meinen 
Papieren gezogen, mit dem Wunfche daß fie der Yhrigen ı 
möge conform feyn; wobey ich meinen Dank für fort« 
gefettes MWohlivollen und Zutrauen abermal3 auß- 
Ipreche. 

Zugleich vermelde daß ich jo eben beichäftigt bin, 
meine fämmtlichen poetifchen, Literarifchen und wiſſen⸗ » 
Ihaftlichen Arbeiten, ſowohl gedruckte ala ungedrudkte, 
überfihtlih aufzuftellen, jodann aber das Ganze 
meinem Sohne und einem geprüften gelehrten Freunde 
in die Hände zu legen, damit der tweitläufige und in 


> 
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18. 
An den Großherzog Carl Auguft. 
Ew. Königlichen Hoheit 

gnädigftem Befehl gemäß ward ſogleich dem Profeſſor 
Sprengel zu Halle ein Verzeichniß überſchickt, was von 
botanifchen Werken vergangene Jahr durch Hödhfte 
Borforge zur Bibliothek gelommen. Er bat fi} daraus » 
einige ausgewählt und fich jelbft einen Zermin zur 
Rückgabe feftgejebt; die Abfendung wird nun fogleid 
erfolgen. Doc wollte gebeten haben, es möge Em. 
Königlichen Hoheit gefallen, beyliegenden Schein felbft 
zu autorifiren, weil eine ſolche Mittbeilung über bie » 
Befugniß hinausgeht, welche biöher der Leitfaden 
meiner Verwilligung gewejen, und mir der Sache ge 
mäß jcheint, Em. Königliche Hoheit in Kenntniß gefeßt 
zu ſehen, wo ſolche koftbare Werke fich der Zeit befinden. 

Ich ergreife die Gelegenheit, Höchft Denenfelben für » 
die Anficht der wunderfamen Bromelia verpflichtet zu 
danken; es iſt mir nicht leicht eine merkwürdigere 
Bildung vorgefommen. Die kräftige Gedrängtheit 
eines ftiellojen Zuftandes, die größte Mannichfaltig- 
feit der Geftalt, zufammengezogener und ausgedehnter » 
Organe muß man mit Augen fehen, um fi} davon 
einen Begriff zu bilden. 

Einiges andere nicht Unbedeutende für das Nächfte 


beriparend 
unterthänigit 25 


Weimar den 20. April 1822. J. W. v. Goethe. 
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19, 
An Earl Guftav Carus. 


Em. Wohlgeboren 
bie angenehmen Bilder zurücendend, füge aud) zugleich 
ben ſchriftlichen Auffah hinzu; beide ftehen in dem 
reinſten Bezug und deuten auf ein zartes gefühlvolles 
s Gemüth, das im fich felbft einen wahren haltbaren 
Grund gefunden hat. Die hiefigen Kunftfreunde wall- 
fahrteten fleißig zu dieſer Lieblichen Erſcheinung und 
eigneten ſammtlich mit Behagen und Zufriedenheit 
jeber ſich das Seinige zu. Haben Sie daher jehr vielen 
» Dank für die Mitteilung, wobeh ich nur wünſche, daß 
die zarten Arbeiten wieder glüclich zu Ihnen gelangen 
mögen, worüber mix gefällige Nachricht erbitte. 
Die jo wohl gedachten als ſchön gejchriebenen 
Briefe über Landſchaftsmahlerey follten Sie dem 
1 Publicum nicht vorenthalten; fie werden gewiß ihre 
Wirkung nicht verfehlen und für die mannichfaltigen 
Anklänge der Natur das Auge der Künftler und 
Liebhaber glücklich aufſchließen. 
Wenn ich nun von der andern Seite betrachte, 
= ioie tief und gründlich Sie das organiſche Gebild er— 
faffen, wie ſcharf und genau Sie e3 harakteriftiich 
darſtellen, fo iſt es wirklich als ein Wunder anzujehen, 
daß Sie bey folder Objectivität jo gewandt ſich zeigen 
in demjenigen, iwas dem Subject allein anzugehören 
Het, 





Mn 





24 April 


Der ungeachtet Ihrer deutlichen Zeichnung in den 
Druckerſtock jich eingefchlichene Fehler läßt fich leider 
nicht wieder herftellen, daher werde das erratum be» 
merten, wie Sie es angezeigt haben. Laſſen Sie mir 
von Zeit zu Zeit, wie Ihre Zafeln fertig werden, > 
einen Abdruck fehen, damit ich die Ungeduld auf Ihr 
erft in einem Jahre zu boffendes Werk einigermaßen 
beſchwichtige. 

Das neueſte Heft meiner Morphologie ete. über⸗ 
ſende nächſtens. 10 

treulich theilnehmend 

Weimar den 20. April 1822, J. W. v. Goethe. 


20. 
An Ernſt Chriſtian Auguſt v. Gersdorff. 


Ew. Erzellenz 
haben mir die ſchönen Frühlingstage höchſt erfreulich 
werden laſſen und mir darin einen ſeltenen Genuſſern— 
verliehen. 

Denn ich muſſ leider geſtehen daß ich Sophokles, 
dem großen Meifter meiner früheren Jahre, in der 
letzten Zeit, durch Lebens- und Literatur Zerftreuungen 
abgehalten, mich nicht mehr zu nahen wuſſte. Nun » 
aber läſſt mih Ihre Vermittlung ihn auf einmal 
twieder, in vaterländiſcher Sprache, ohne Anftos, Taf 
lich und geniesbar vernehmen, zugleich neu und alt, 
immer von demjelben, ja von erhöhtem Werthe. 
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Empfangen Ew. Erzellenz daher meinen verbind- 
lichften Dand für bie jo ſchätbbare Aufregung, mit dem 
Glückwunſche: daß bey jo bedeutenden, verwickelten 
Geſchaften noch ein heiterer Rückblick in frepere Zeiten 

sund eine Anmuthung an die höchſten einfachſten 
Kunftgenüffe geblieben; welcher Antheil ſich jo friſch 
erhalten hat daß Sie uns noch jet das gültigfte 
Zeugniſſ davon mittheilen mögen. 
Der ich mich zu daurendem Wohlwollen, jo lang 
es in Ihrer Nähe zu verweilen gegönnt ift, ans 
gelegentlichft empfehlend, eine geneigte Fortſetzung für 
die Meinigen, fpäterhin wünſchen und hoffen darf. 
Wahrhaft verehrend aufrichtig anerkennend 
ganz gehorfamit 
=  Meimar d, 20. Apr. 1822. 3.W.v. Goethe. 


21. 
An Johann Friedrich Rochlitz— 

Schreiben und Sendung, mein Theuerfter, hat mich 
hochlich erfreut, Wer aus innerem Triebe treulich- 
Kiebevoll arbeitet und mittheilt, darf an reiner Auf 
nahıne nicht zweifeln. So haben Sie mich durch 
Ihre römifche Gejchichts- Epoche ganz eigentlich ge= 
fördert, indem ich, bey Veranlafjung der von Anebel- 
Fchen Überfegung des Luereg, mic) in der Zeit aufhalte, 
die der welche Sie betrachten unmittelbar vorausgebt; 
fuche ich mid; aljo in Ihren Sinn recht eigentlich 
“zu finden und übertrage Ihre Anfichten nur einige 


| 
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Schritte rüdwärts, jo bringt es mir gar viel Vortbeil; 
denn e3 ift einer mündlichen Unterredung zu vergleichen. 

Ihre treffliche mir wohlbekannte Schilderung jener 
Leipziger Unglüdstage lefe ich wieder und bewundere 
abermals die befondere Yügung, daß ein Mann von 
Ihrem Geift und Sinn, in Augenbliden wo uns die 
Sinne vergehen, das Übergewicht eines angebornen und 
wohlgeübten Talents empfindet, zur Tyeder greift, das 
Unerträglide in der Gegenwart zu fchildern. Sie 
erhalten nächſtens dagegen einen treuen Abriß meiner 1 
wunderlicden Militairlaufbahn; auch durch diefe Erb» 
Trankheit der Welt mußt ich einmal dur, damals 
ging ich der Weltgejchichte entgegen, nachher bat fie 
und am eigenen Herde aufgefucht. 

Daß Sie fih aus dem lebten Stüde von Kunft ı 
und Alterthum gerade dasjenige aneignen, was ich im 
beften Humor gefchrieben, freut mich fehr. Der Zuftand 
de3 Schreibenden theilt ſich dem wahren Leſer fogleich 
völlig mit, und ich erkenne dankbarlich den ſchönen 
Widerklang freundfchaftlich-einftimmiger Gefinnung. 

ft die Melodie von Zelter: Um Mitternadt 
zu Ihnen gelangt? ich bin, jo oft ich fie höre, ſehr 
davon erbaut. Was Sie felbit über Muſik mittbeilen 
wollen, ſoll mir höchſt willkommen feyn. 

Möge Ihre fchöne Thätigkeit von allen Seiten » 
ber belohnt werden. 


“ 


treulich verbunden 
Weimar den 22. April 1822. J. W. v. Goethe. 
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wachſender jchöner Jahrszeit zu beſuchen denken Tann. 
Sollte etwas vorfallen, fo erfuche mir es baldigft zu 
melden. 

Weimar den 25. April 1822. 


24. 
An C. ©. Carus. 


Em. Wohlgebornen s 
Geneigtheit läßt mich hoffen, daß Sie ben Überbringer 
diejeg freundlid aufnehmen, auch meine unb feine 
Wünſche wohlwollend erfüllen mögen. 

Ein talentvoller Jüngling Friedrich Preller, 
Schüler des hieſigen Zeicheninftituts, welcher jchon 1» 
da3 vergangene Jahr einige Zeit in Dresden zugebradit 
und auf der Gallerie zwey nicht große Gemählde nad 
Ruysdael und Potter copirt bat, zieht jekt wieder 
dahin, um das Studium der Landichaftsmahlerey 
weiter fortzujeßen, und ich nehme mir die Freyheit 1: 
denfelben Ew. Wohlgeboren zu empfehlen, damit er 
feine Adficht deſto ficherer erreihe. Er hat fich durd) 
Fleiß und natürlich gute Anlage bereit? eine hübſche 
Tertigkeit im Zeichnen und Mahlen erivorben, und 
jo möchte es angemeſſen für ihn jeyn, fi nun den » 
tünftigen Sommer an irgend einem bedeutenden Bilde 
zu verfuchen. Ruysdael oder N. Berghem fcheinen 
mir diejenigen Meiſter, welche der Neigung unſeres 
jungen Künftler® am beiten zujagen und an denen 
fih auch jein Zalent am förderjamften entwicklen * 





1822. 2 


dürfte; Ruysdael wegen dem Gehalt und der An- 
muth feiner Erfindung, fhöner Wirkung und Über 
einftimmung des Ganzen, Berghem vorzüglich wegen 
dem vortrefflichen Vieh, womit ex zu ftaffiren pflegt, 
s wegen ber Heiterkeit in den Farbentönen, und weil 
Fi auch in feinen Entwürfen zuweilen eine poetijche 
Großartigleit findet. 
Zwar wollt ich überhaupt weder wegen der Wahl 
eines Gemähldes etwas beftimmen, noch den Meifter 
vausſchließlich nennen, an den ich Preller Halten foll, 
man wird fich in beiden nach den obwaltenden Um- 
Händen richten müſſen; aber ich wollte Ew. Wohl- 
‚geboren freundlichit exfuchen, befagtem jungen Menfchen 
mit Ihrem Rath und Ihrer Aunfterfahrenheit bey der 
1 Wahl eines zu copivenden Gemähldes an die Hand zu 
‚gehen, tie auch denjelben auf der Gallerie durch Ihre 
vielgeltende Fürſprache zu begünftigen. 
Der id in Hoffnung, daß ſowohl Gemählde als 
Manufeript glüdlich angefommen, mich beſtens em⸗ 
= piehle und mit aufrichtiger Hochachtung unterzeichne 
ergebenſt 
Weimar den 25. April 1822. J. W.v. Goethe. 


— 25. 
| An Iohann Friedrich Heinrich Schlofier. 
[Concept] 
| Sie erhalten hiebey, mein Theuerſter, eine Probe 
| ‚bon Compters Vergleihung des bekannten Manufcripts 
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mit der Druckſchrift. Da er mir ganz recht zu ver⸗ 
fahren ſcheint, laſſe ich ihn weiter geben, bejonders 
da er doch immer nur eine Seite des Papiers befchreiben 
wird. Zugleich habe ich ihm aufgegeben, die Zeit bie 
er zu dieſem Geſchäft verivendet vorläufig zu bemerken, > 
da fich denn eine Schäßung feines Verdienftes Leicht 
maden wird, indem er die Stunden welche er hiezu 
vertwendet, dem Bibliotheföfataloge entzieht und bey 
diefem eine beftimmte Remuneration eingeführt ift. 
Hievon werde ih auch nad einigen Tyortichritten u 
Nachricht geben, damit man im voraus ſich deshalb 
vereinigt. Indeſſen erbitte mir eine geneigte Be— 
urtheilung des gegenwärtigen Blattes, wie mir denn 
die Arbeit gut gerathen ſcheint, und, wie einige Stellen 
Ion beweiſen, nicht fruchtlos bleiben wird. 1 

Der ih mid ſämmtlichen Anordnenden und Theil⸗ 
nehmenden auf's befte empfohlen wünſche. 

Weimar den 25. April 1822. 


26. 
An Johann Heinrih Voß den jüngern. 
[Concept.) 

Die Müythologifchen Briefe haben ſich, wie wohl 
zu erwarten war, richtig gefunden und gehen Montag » 
früh (den 29. dieſes) mit der fahrenden Poſt ab. 
Möge dieſes Zeugniß früherer Thätigkeit die volle 
Geneſung Ihres Herrn Vaters fogleich befördern. 
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Gefällig zu bemerken. 

Da es dießmal auf Eriparung de8 Platzes an: 
tommt, fo wären diejenigen Überfchriften, die mit 
Roth unterftriden find, mit etwas größerer Schrift 
al® das Übrige zu ſetzen, ohne daß man bis zum > 
Texte großen Zwiſchenraum Tiefe. Und fo wäre 
durchaus zu verfahren und nicht Leicht eine neue Seite 
anzufangen; was als Überfchrift unterftrichen iſt, 
wird nicht ala Überfchrift behandelt, ſondern ift nur, 
ala wäre es zum Tert gehörig, jedoch geiperrt, zu » 
jeben. 


28, 
An Johann Bernhard Wilbrand. 


Ew. Wohlgeboren 

haben mich durch das vortrefflich gedachte und gründ- 
lich bearbeitete Koloffalblatt auf das angenehmfte 
überrafht und meine Wünjche, die ich bey eigner » 
Betrachtung des großen Gegentandes zeither im Stillen 
hegte, ganz eigentlich übertroffen, auch mid), wie ich 
mit Rührung geftehe, durch die ehrenvolle Erwähnung 
meine? Namen in fo guter Gejellfchaft zu aufrichtigfter 
dankbarer Anerkennung freundlicäft verpflichtet. » 

Schon die wenigen Tage, feitdem dieje erfahrung» 
und gedanfenreiche Wert meine Wand ſchmückt, haben 
unterrichtete Yreunde, den Lebhafteften Antheil daran 
genommen, und ich zweifle nicht, daB die ganze natur 
forjchende Welt mit uns davon erbaut ſeyn werde. = 
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Danten Sie Herrn Dr. Ritgen auch für feinen 
Theil zum allerbeften; beiden ift Glück zu wünfchen, 
daß Sie ſich im Begegnen jo volltommen verftändigt 
und zur Ausführung einen jo tüchtigen Künftler zus 

s gejellt haben. 
Mehr jage ich nicht, mir vorbehaltend, nad) ges 
nauerem Studium meine Gedanken darüber öffentlich 


auszufpreden. 
Das Beſte wünſchend. 
[Weimar den 28. April 1822.] 


29. 
An Auguft Hagen. 
[Concept] 

“ Die Ankunft des mir überjendeten Trauerſpiels 
verfehle nicht jogleich zu melden, ohne jedoh Ihrem 
Wunſch gemäß einige Betrachtungen darüber hinzu— 
fügen zu können. 

Seit mehr als zwanzig Jahren bin ich gewöhnt, 

» alle Schaufpiele, von den älteften bis zu den neuften, 
nur in Bezug auf das weimariſche Theater und in wie 
fern fie auf bdemjelben, unverändert oder verändert, 
borgeftellt werden könnten, zu betrachten; daher denn 
auch die große Mannichfaltigkeit unferer Erhibitionen 

sw entiprang. Seit meiner Entfernung vom Theater und 
bey Ermanglung alles praktijchen Zwecks ift es mir 
unmöglich, ein neues Bühnenſtück zu leſen, weil ic) 
& ohne Bezug auf unmittelbare Vorftellung * zu 

Seerhes Werte, IV. Abth. 36. 80. 
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beurtheilen wüßte. Erlauben Ste mir alfo, das Stüd, 
wenn es meine Kinder und jüngern Freunde gelejen, 
wieder dankbar zurüdzufenden. Finde ich in bem 
Urtheil diefer lebens- und bühnenluftigen jugend 
einiges tva8 Sie erfreuen und fördern könnte, fo fol s 
es zugleich erfolgen. 

Ihre kleineren Gedichte würde mit Vergnügen 
ſehen. 

Weimar den 7. May 1822. 


30. 
An C. E. F. Weller. 


Sie erhalten hiebey, mein Wertheſter, ſtatt drey » 
autoriſirten Quittungen viere zurück; erſuchen Sie 
Herrn Prof. Güldenapfel künftighin dieſe Abſonderung 
beyzubehalten, damit die Auslagen in die verſchiedenen 
Capitel verſchrieben werden können. 

Mit den beſten Wünſchen 15 

Weimar den 6. May 1822, ®. 


Sodann in Ermwiderung Ihrer lebten Sendung 
age Folgendes. 

Die abgefürzte Collation des Manuſcripts ift Frege 
lich vortheilhaft, Compter wird aljo in diefer Weije » 
fortfahren, doch wollen wir künftighin die halben 
Bogen nicht mehr brechen, jondern vollen. Laſſen 
Sie alles liegen bis ich hinüber komme. 
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Alsdann beenden wir auch den Einband des d'Al⸗ 
tonifchen Werkes, laſſen Sie indeflen den Anſchlag 
fertigen. Grüßen Sie unjern Freund, ich freue mich 
fehr ihn wieder zu jehen, möge er ſich doch jchonen, 

s daB ich ihn gejund antreffe. 
Weimar den 8. May 1822. G. 


31. 
An Carl Friedrich v. Both. 


Ew. Hochwohlgeboren 
haben gewiß mein Schweigen auf die traurige Botſchaft 
nicht als Untheilnahme ausgelegt; es war gerade 
ı0 vielmehr das Gegentheil, das tiefe Gefühl was mid) 
immer ergreift, wenn gute thätige Menfchen vor mir 
hingehen, die lange nad) mir hätten wirken follen; 
und bier nun gar der jeltiamite, toidertwärtigfte Zufall! 
Mögen Sie mit den werthen Yhrigen lange erhalten 
ss ſeyn und ich davon ſo wie don Ihrem fortdauern- 
den Wohlmwollen von Zeit zu Zeit fichere Nachricht 
erhalten. 

Gegenwärtiges abzulafjen ergreife die Gelegenheit 

die mir beyliegendes Seit darbietet. Sie werden in 
dem Vorwort einiges über Yhren guten Babſt finden, 
den ich al3 einen wadern Naturdichter anjpreche. 

Ich denke auf den in gedachten Blättern berührten 
Segenitand wieder zurüdzufommen; bey näherer Be: 
trachtung werden ſich Anfichten ergeben, die der vater: 

. 
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ländifchen Literatur überhaupt und der provinziellen 
Ausbildung im Einzelnen förderli find. 

Gedenken Sie mein, wenn Ihnen von neueren und 
älteren Productionen etwas vor die Augen fommt, in 
Geſellſchaft Ahrer theuren Frau Gemahlin, der id: 
mich jchönftens empfehle. achorſamſt 


Weimar den 9. Wtay 1822. J. W. v. Goethe. 


32. 
An Carl Freiherrn von Lyncker. 
[Concept.) 

Wenn Ew. Hochwohlgeboren mein Verſprechen hal⸗ 
ten und einen trefflichen Aufſatz über das Nibelungen⸗ ı 
lied mittheilen ſoll, ſo muß ich den Entſchluß fafſſen, 
mich ſelbſt in den Kauf zu geben. Das grüne Bändchen 
bezeichnet die eigentliche Stelle; möge ſie genugthun. 

Entſchuldigen und empfehlen Sie mich Höchſten 
Orts zum allerbeſten und erhalten mir ein freundliches » 
Andenten. 

Weimar den 9. May 1822, 


33. 
An J. 6. Weſſelhöft. 
[Concept.] 
Indem Ew.Wohlgeboren dankbar vermelde, daß Die 
Eremplare de3 neuften Bandes glücklich angelommen, 
jo überjende zugleich noch Manufeript zur Morphologie; » 
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es fchließt fi) unmittelbar an's Vorhergehende, nur 
bemerfe, daß die letzten Blätter A. B. C. die lebten 
Seiten des Heftes füllen follen. Ich wünſche daß 
alles pafje, es ift eher zu viel Manufcript als zu 
> wenig, worüber mir mit dem nächſten Revifionsbogen 

gefällige Nachricht erbitte. 

Mit den beften Wünſchen und Grüßen. 

Weimar den 11. May 1822. 


34. 
An ©. ©. F. Weller. 


Laflen Sie do, mein Werthefter, gleich einen 
ı Anfchlag machen über die getvünfchten Zyenfter in der 
Bibliothet, damit ich vorläufig die Sache überlegen 
tönne; auch jorgen Sie, daß die Tagebücher herüber 
tommen, weil ich fie Serenissimo noch gerne vor Ihro 
Abreije vorlegen möchte. Die vorigen haben fehr guten 
ıs Eindrud gemacht. 
Mit den beften Wünfchen und Grüßen. 
Weimar den 11. Way 1822. ®. 


30. 


Un 3. A. G. Weigel. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 


erhalten hiebey mit vielem Dank für die geneigte 


» Belorgung 
zehen Thaler ſächſ., 
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wenige Groſchen mehr, als ich fchuldig “geworben. 
Auf die nächſte Auction hoffe noch zu rechter Zeit 
meine Beftellungen madjen zu Tönnen. 
Mit den beften Wünfchen und Empfehlungen. 
Weimar den 12. May 1822, s 


36. 
Un 3.9. Meyer. 


Mögen Sie wohl, mein XTheuerfter, beykommende 
Abſchrift durchiehen und mit Ihrem Original zu- 
ſammenhalten; auch was gefehlt ſeyn follte, corrigiren. 

In Hoffnung Sie heute Abend zu ſehen. 

Weimar den 12. May 1822. G. » 


37. 
An €. €. F. Weller. 


Hierbey, mein Werthejter, den approbirten und 
autorifirten Anſchlag. Sorgen Sie wie gewöhnlich 
daß gute Arbeit gemacht werde, 

Terner liegen die Aushängebogen des Feldzugs 
gebunden bey, damit der Freund einftweilen an diejen ıs 
Greigniffen Theil nehme. Ach erbitte mir das Exem⸗ 
plar bald zurück, dagegen ein beſſeres erfolgen fol. 

Mit vielen Grüßen und Empfehlungen. 

Weimar den 15. May 1822. ®. 


[) 
= 
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38. 
An Leopold Dorotheus u. Henriug 
Entoptiſcher Apparat, nad Berlin zu ſenden 


I. Geftell Dieſes wird bey'm Erperimentizen to 
gerichtet, daß der Stab dem Zenbachter rechter Hand 
bleibt und der Boden, wie der Freil auswer!t, wicht 

s gegen die Sonnenkeite, iondern irgend eine klare 
Himmelögegend gekehrt ey. Wan thut überhaupt 
wohl, befonder® wenn man andere unterridten und 
überzeugen will, wo möglich bey reinem Himmel zu 
erperimentiren. 

10 H. Mittelftüäd. Mit meitinguem vieredten Rah⸗ 
men, beitimmt um die Glasplatten und anderen 
entoptifchen Körper darauf zu legen. Dan ſchiebt 
e3 in den geipaltnen Stab und ſchraubt es an. Auf 
dem Rahmen liegt ein Glasplättchen mit Pappe» 

ıs einfafjung, damit die Eleineren Zafeln und Störper 
nicht durchfallen. Erperimentirt man mit größeren, 
jo wird es herunter genommen. 

Ill. Oberes Stüd mit Meſſingblech und Schraube; 
über dem Vorhergehenden einzufchieben und anzu⸗ 

» Ichrauben. 

IV. Oberer Spiegel, wird in gedachte Schraube 
eingeſchraubt. 

V. Unterer Spiegel, wird genau auf das be— 
zeichnete Quadrat, das der Pfeil durchſchneidet, gegen 

5 das Himmelslicht aufgeſtellt. An demſelben mußte 
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unten ein Keil angeſchraubt werden, um dem Spiegel 
porn etwas höhere Richtung zu geben, daB daB 
Himmelslicht oder jedes beliebige Bild zum oberen 
Spiegel durh den melfingenen Rahmen gelangen 
könne. 

VI. Entoptiſche Platten, viereckt, an der Zahl 
vier. Dieſe werden nach und nad) zwiſchen den Spie 
geln auf der Scheibe Nr. II über einander gelegt, 
damit man das Wachsthum der Figuren beobachten 
könne. NB. Mit diefen Zäfelchen läßt fich der erfte 
einfachſte Grundverſuch, Seite 130, V, gar glücklich 
darftellen, wenn man kurz vor oder kurz nad Sonnen⸗ 
untergang exrperimentirt. 

VL. Entoptifhe Plättchen, dreyedt, an der 
Zahl drey; zeigen einzeln und zufammen das Phänomen ı5 
deutlich. 

VIII. Dergleiden, rund, an der Zahl drey. 
Nicht ganz deutliches Phänomen. 

IX. Ein formlofes desgleichen, deshalb fehr 
intereflant, weil jich die Erfcheinung nach der unregel- » 
mäßigen Geſtalt der Glasplatte richtet. 

X. Größerer, aus Blatten zujammengefeßter 
Cubus, nicht gut gerathen, zu düfter, zeigt aber doch 
bey flarem Himmel die Erſcheinung ganz erträglid, 
befonders kann man bey'm fehwarzen Kreuz die Ent— 
ftehung deſſelben aus zwey von den Eden her zu— 
ſammen rüdenden halben Monden recht gut gewahr 
werden. 





1822. 4] 


XL Rleinter Cubus, die Erickeinung auf das 
Ichönfte zeigend. Do er einigermußen parallelipebiich 
ft, to gibt er, je nach bem man ihn auflegt. etwas ver⸗ 
änderte Geftalten. Wenn man ihn nu? ben Icywarzen 
Epiegel legt und gegen bie drey Himmelſgegenden (ber 
Some gegenüber und zu beiden Zeiten) binhält. tann 
man ben ziveyten gefteigerten Berjud, VI. p. 151, auf 
das überzengenbite anftellen. 

XIL @limmerplättchen, in eine Churte ein- 
gerahmt, an ber langen Brite dei Sechsecks identiſch 
mit ber Ericheinung, an den kurzen Seiten fie um— 
fehrend und zugleich färbend. 

XIIL Zergleiden, aber nidt ſo zein und 
deutlih. Eine durchgeſchnittene Charte liegt bey, da⸗ 
mit Sie das Seite 150 empfohlene Verfahren ſelbſt 
anftellen können. 

XIV. Trinkglas, defſen Rand zu Verfinnlichung 
aller Wirkung der Trübe hinreicht 

a) Man fafſe ſolches am Henkel und halte es 
gegen ben Elaren Simmel; jo wird der Rand hoch—⸗ 
gelb ericheinen. 

b) Wan tenfe es berumter, jo daß es zwar 
noch beleuchtet ſey, aber der dunkle Grund der 
Fenſterbrüftung durdhicheine; jo wird man Grün 
ſehen. 

c) Man kehre dem Licht den Rüden und halte 
das Glas gegen ſchwarzen Grund: io ericheint cin 
Himmelblau. 
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d) Bringt man e3 vor einen hellgrauen Grund; 
fo erjcheint ein leichtes Violett. 

Die Möglichkeit, alle Farben aus der durch Licht 
und Finſterniß bedingten Trübe abzuleiten, muß in 
die Augen fallen. Man bittet dieſes Glas in Ehren : 
zu halten, weil ein gleiches nicht leicht zu finden feyn 
möchte. 

XV. Baumartig ſchimmerndes Metall, als 
nächſtes Analogon der entoptifchen Erfcheinung. (Da⸗ 
maft ift nicht beygelegt, da er überall zu haben) mw 

XVI. Meſſingſchraube zu dem Spannung 
verfuh nach Brewſter, mit dem nöthigen Plättchen. 

An der Pappe befinden fidh: 

a) Die Tafeln zur Farbenlehre; wenn Sie foldhe 
auf Pappe ziehen laſſen, jo haben Sie diefelben bey ıs 
der Demonftration immer zur Hand. 

b) Colorirte Zeichnungen, den zweifelhaften pris⸗ 
matiſchen Fall aufklärend. 

c) Verſchiedene flache Zubehörungen des Apparats. 

In der Schachtel finden ſich die kleineren Theile » 
des Apparats. 

Alles ift mit Nummern vorliegender Beſchreibung 
numeritt. 

Man bittet, bey'm Auspaden vorfichtig zu Werte 
zu gehen, damit die Nummern nicht verwechſelt = 
werden. 

Die mit Roth vorgeftrichenen Nummern muß mir 
nad gemachtem Gebrauch zurüd erbitten. 
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finden fidh unter deu alten Biusteriterm. er m 
mandye, womit er mer meiiecht ju Cie Immer. 
s Auch können Eie megen vers Kuidimet;ers suel- 
leicht die tñũchtigen Kinttler der Rtean aßt? arer- 
geinorden. 
» mir don Weiteren }yortichritten Aachtecht u fen. 
willig und bereit. 
Weimar den 16. Ray 1:2. Goethe 
Eonntag den 19. ejusdem geht der Kıltan wobl- 
ss gepadt mit der fahrenden Fort ab. 


39. 
An Ulrike v. Pröfigke, geb.v. Söwenkiım 


Ew. Gnaden 
freundlidder Einladung zu Folge werde gewiß das 
Möglie thun, um diefen Sommer in Marienbad 
aufzuwarten. Rur bin ich gegenwärtig noch nicht 
» im Stande, den Termin genau zu beftimmen. Wahr: 
fcheinlich habe zu Ende Juni da3 Bergnügen, Sie 
und die werthen Ihrigen, die ich jämmtlich zum 
fhönften begrüße, twiederzuiehen, da ich denn im 
zweyten Stod, womöglich an der Edle gegen den Herrn 
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Dberamtmann zu, ein Zimmer, eine Schlaffammer 
und einen Raum für den Bedienten ganz in der 
Nähe zu finden wünſche und übrigens voraußfebe, 
daß ih, wie vorm Jahr, in Ihrem Familienkreiſe 
zu jeder Zeit und Stunde mid) höchſt vergnüglich > 
befinden werde. Wie die Zeit herannaht, melde da 
Nähere. Erhalten Sie mir ein wohltwollendes An- 
denfen und lafjen mid) Ihnen und dem ganzen wertben 
Haufe abermals willlommen feyn. 
gehorjamft » 
Weimar den 19. May 1822. J. W. v. Goethe. 


40. 


An den Großherzog Carl Auguſt. 

[Concept.] 
Ew. Königliche Hoheit 

haben die vorigen Tagebücher der jenaiſchen Bibliothefs- 
Bertvandten mit jo gnädigem Beyfall aufgenommen, 
daß ich wohl die Fortſetzung derjelben zu einiger ıs 
Anſicht gegenwärtig vorlegen darf. Der gleichfalls 
beygefügte neufte Bericht läßt im Kurzen überjehen, 
was im vergangenen Winter geleiftet tworden und 
was in diefem Sommer zu hoffen fteht. immer ift 
e3 unfer aller angelegentlichfter Wunſch, daß Höchſt » 
Denenjelben dieſes Geichäft in einiger Vollendung möge 
vorgezeigt werden. Vorjetzt glaube was irgend ftören 
oder aufhalten könnte befeitigt zu wiſſen. 
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Der Bericht ferner des Rath Vulpius zeigt, daß 
er auf gutem Wege raſch fortichreite; auch in diejem 
Fadje wird ſchneller ala man glaubt Erfreuliches zu 
Stande kommen. Weshalb ich denn für die dem 

s willigen thätigen Manne gnädigft gegönnte Zulage 
meinen verpflichtetften Dank nachbringe. 

Nichts hätte mir übrigens können erfreulicher ſeyn 
als daß Höchſt Diejelben die Taufend Thaler Extra— 
ordinarien den unmittelbaren Anftalten auf foviel 

1» Jahre gnäbigjt zugefichert; es läßt fich hiernach man- 
des planmäßig ausführen, welches allenfalls unfern 
Anftalten nod) abgeht und Hoffentlich zu Höchſt Ihro 
Zufriedenheit gereichen wird. 

Darf ich in diefen Tagen mich unterthänigft melden, 

um Höchſt Dero Willen und Befehle für die nächſte 
Zeit zu vernehmen und mich Ihro fortdauernden Huld 
und Gnade zu verfichern ? 

Weimar den 20. May 1822. 


4. 
An F. W. Riemer. 
Können Sie mir, mein Theuerfter, die Bemerkung 
» über die Stierhörner bey den Alten kürzlich aufzeichnen? 
es ift gerade Plah und Gelegenheit auf dem untern 
weißen Raum von Seite 352 fie anzubringen; es 
Madet nichts, wenn es auch auf die folgende Seite 
hinfiberginge. 
= Meimar den 23. May 1822, G. 
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42, 
An F. W. Riemer. 


Da ich mich entichloffen habe, auf etwa acht Tage 
nad) Jena zu gehen, fo ſende noch einiges zu gefälliger 
Durchficht. Beykommendes bitte der lieben Frau zu« 
zuftellen, da8 Vermißte bat ſich in einer andern Form 
wieder gefunden. 

Dad Beite wünfchend und baldige Wiederjehen 
boffend. 

Meimar den 26. May 1822. G. 


43. 
An Friedrih Theodor David Kräuter. 


Nachftehendes, mein guter Kräuter, werden Sie 
mir freundlich beforgen. 

1) Bor Serenissimi Abreife jendete Höchſt Denen- 
jelben einen Blechkaſten mit 

a) den Tagebüchern der jenaijchen Bibliothels- 
verivandten, 

b) dem legten Güldenapfel’fchen Bericht, 

c) dem Vulpius'ſchen Bericht tvegen des Münz⸗ 
fabinett3, 

Diefe find vor meiner Abreife nidt an mid 
gekommen; ſuchen Sie ſolche aufzufinden und mir 
anher zu ſchicken. 

2) Wünſchte d'Aubuiſſon über Geologie; er ſteht 
auf dem Bücherbrett an der Thür. 


3 


10 


15 
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danke, ift Schon von mir treulich überſetzt und werde 
davon fobald er gedrudt ift Exemplare überfenben. 
Mit den aufricgtigften Wünſchen und in Hoffnung, 
daß Em. Wohlgebornen mir ein geneigte Andenken er» 
halten werden. 
Sena den 31. Mat 1822. 


45. 
An Georg Heinrih Noehden. 


Erw. Wohlgeboren 
vermelde ſogleich die Ankunft Ihrer höchſt erfreulichen 
Sendung, von der ich die Rejultate im gegenwärtigen 
Heft von Kunft und Altertbum, im nächften ſodann 
Ihre volllommen befriedigenden Mittheilungen in ex- 
tenso geben werde; fie find jo gründlich und ausführlich, 
ala ſich von Ihrer Umſicht, Pünctlichleit und Ge 
togenheit nur erwarten ließ. 

Mehr jag ih nicht, um diefe Zeilen nicht auf: 
zuhalten, und bemerfe nur daß ich bey Ihro König- 
lien Hoheit dem Großherzog wegen dem Exemplar 
de3 Abendmahls nachzufragen Gelegenheit nahm, und 
was ich vorher vermuthet Hatte wirklih fand. Das 
in meiner Abweſenheit angekommene Padet nämlich 
war don den Meinigen eröffnet und an beide Hoheiten 
die bezeichneten Cremplare gejendet worden. Man 
wartete meine Rückkehr ab, die erjt ſpät und zu einer 
jehr tumultuarifchen Zeit erfolgte; dadurch wurde der 


un 
= 
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Dank für die bedeutende Gabe verjäumt, den ic) aber 
mit den freundlichſten Grüßen nadzubringen gegen- 
wärtig von Serenissimo ausdrüclich beauftragt bin. 
Bey Ihro Kaiſerlichen Hoheit werde nad) erfolgter 
» Nüdkunft von St. Petersburg gleihfalls einige Er— 
wähnung thun, es mag wohl auf denjelben Umftänden 
beruhen. 
Mit wiederholtem Dank für geneigte volllommene 
Erfüllung meiner Wünjde 
10 ergebenft 
Weimar [Jena] den 1. Juni 1822. J. W. v. Goethe, 


46, 
An Ulrike v. Bröfigfe, geb. v. Löwenklan, 


Ew. Gnaden 

berichte nunmehr mit Gewißheit, daß meine Abſicht 
it, zu Ende dieſes Monats bei Ihnen einzutreffen 
© und etwa bier Wochen zu verweilen. ch wiederhole 
meinen im vorigen Brief ausgejprochenen Wunſch und 
freue mich jehr Sie und die theuren Ihrigen im beften 
Wohlfein zu begrüßen. Mich zu einer allgemeinen 

freundlichen Aufnahme beftens empfehlend 

* gehorſamſt 
Weimar den 1. Juny 1822. J. W. v. Goethe. 


Woethes Werke. IV. Abth. 36. Bd. 4 
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47. 
An ©. Boiſſerke. 


Indem ich mich anfchidle meine Reife nach Marien⸗ 
bad abermals anzutreten, vermelde freundlichft, daß ich 
zu Ende dieſes Monats dort einzutreffen gedenke und 
mid) vier Wochen dafelbft aufzuhalten gefinnt bin. 
Da Ihnen Ihre Gefchäfte ſchwerlich eine Reife dorthin > 
erlauben, jo würde, nad) meiner wahrſcheinlich in ber 
Mitte des Auguft3 erfolgenden Rückkehr, jogleich Mel⸗ 
dung thun, und dann wäre e8 jehr ſchön, wenn Sie und 
im Spätjahr befuchten. Es ergibt fi gar manches 
ſchon jet und bi3 dahin, worüber in Gegenwart w 
mündlich zu verhandeln wäre. Ich kann zwar nidt 
borausjehn, wie e8 bey mir im Haufe und Tyamilie 
ausſehn wird; ift es aber einigermaßen thunlidh, fo 
biete Haus und Tiſch an. 

Die Münze von Chili könnten Sie mir zunächſt u 
fenden, indem ich do in diefen drey, vier Wochen 
noch einige Nachricht von Ahnen hoffen darf. Wegen 
lonjtiger Münzen lege ein Tleine® Blatt bey. Wenn 
der Händler billig verjährt, fo kann ich ihm von Zeit 
zu Zeit einiges zuwenden. » 

Erhalte ih den Text zu Ihrem Domwerke vor 
meiner Abreile, jo nehme ich ihn mit, auf gut Glüd 
daß mir eine Tarftellung Ahrer AIntentionen gelingen 
werde. Soviel Freude mir aud) die bisherigen Stein- 
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drüde gemacht, jo war ich doch niemals neugieriger 
als jet auf die Darftellung im Tempel, 

Die Gedichte über Natur find ziemlich beyfammen, 
das meifte fennen Sie. Leider zerftreut man ſich zu 

s jehr und ſolche ſibylliniſche Blätter entjpringen nur 
aus der innigften Sammlung. 

Mein morphologiich- wiſſenſchaftliches Heft wird 
Nnen auch manches Erfreuliche gebracht Haben; wenig- 
tens ift alles Iebendig und von Schulftaub und Moder 

nichts darin zu ſpüren. 

Dein militärifches Bändchen ift Wunderlich genug; 
doc) Hoffe ich, meine Freunde finden mich Darin twieder. 

Daß Sie für mein perjönliches Andenken fort— 
während Sorge tragen, dafür danke ich zum ſchönſten. 

» Wenn bon einer Statue die Rebe ijt, würde ich mich 
für eine ftehende erklären; die fihenden, wenn nicht 
mit großem Geſchmack gedacht, mit liebenswürdiger 
Zierlichteit ausgeführt, behalten etwas Schweres. 
Auch weiß man mit einer ftehenden immer eher 

= wohin, jede niſchenartige Wandvertiefung ift ſchon 
ein ſchickliches Gehäus. 

Erhalt id; bald Hierauf Antwort, jo ſchreibe noch 
dor meiner Abreije. Adreſſiren Sie den Brief nad) 
Weimar, wohin id) in diefen Tagen wieder abgehe. 


treulichit 
Jena den 1. Juni 1822. G. 


Die Münzen betreffend eröffne Folgendes: Ich 
Habe zwar ſelbſt feine Münzjammlung diejer Art, 
* 
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doch Freunde, die ſich daran erfreuen. Da mag ich 
ihnen denn gern, wie eben dießmal der Fall iſt, ihre 
Lücken auszufüllen beyſtehen; doch hab ich auch auf 
eine größere Münzſammlung Einfluß und thue deshalb 
folgende Anfrage. s 
Als im Jahr 1806 die deutſche Reichsconftitution 
aufgelöft ward, fo verloren viele Mediatifirte das 
Münzrecht, und die ftehen bleibenden Souverains 
mußten ihre Stempel verändern; nun wäre alfo die 
Trage, ob unjer Stuttgarter Münzfreund ein Ber« w 
zeichniß von beiden machen, die ohngefähren Preiſe hin⸗ 
zufügen und mir jolches überjenden wollte, worauf ich 
denn höchft wahrjcheinlich die Beftellung machen würde. 
Man würde ji mit Einer von jeder Münzftätte 
begnügen, aber auch wohl mehrere annehmen, von ıs 
welhem Metall wäre gleich, nur müßten fie von den 
legten Jahren jeyn. 
Weimar [Jena] den J. Juni 1822. J. W.v. Goethe. 


48. 
An Auguft dv. Goethe. 


Um den bisher verkümmerten Genuß unſres Haus- 
garten? twieder zu gewinnen, dächt ich, mein guter » 
Sohn, verführen wir folgender Maßen. 

Mir erhöhten die Mauer gegen Often um vier 
Fuß, ließen längere, über diefelbe noch drey Fuß 
hervorragende Steine einmauern, an welche fodann 
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50. 


An Marianne dv. Willemer. 
[Concept.] 

Und fo muß ih denn Alllerliebfte] M[arianne] 
nad) Jena gehen um mich tvieder einmal mit Ihnen 
zu unterhalten. hr liebes Blat Hab ich oft geleien 
und Sie immer darinn gefunden, ein Grus durch 
Hr. R. Schloſſer als fie meinen Endeln Zudermwerd s 
einpadte hat mich unmittelbar an Ihre Seite gefickt. 
Es iſt immer mit mir wie e8 war wenn mir au 
nicht immer gelaunt ift e8 auszudruden. 

Beykommendes Büchlein fende ich Ihnen mit bes 
\onderm Zutrauen. Sie begleiten mich gewiß gern w 
durch die mannigfaltig wunderlichen Zuftände Fin⸗ 
den Sie mid) immer twieder und auch rückwärts Ihrer 
Neigung werth, fo erhalten Sie mir das ſchöne Plätzchen 
in Ihrem Herzen und fagen Sie mir manchmal tie 
es um Sie fteht. Das hat einen doppel Sinn foll s 
aber eigentlich jagen wie Sie fich felbft befinden und 
tvie Sie mit andern guten und freundlichen Menſchen 
zu wircken geneigt find. 

Des guten Frommanns gute Aufnahme dande 
wahrhaft. Die jeinigen thun bey meinem Jenaiſchen » 
Aufenthalte viel für mid, und das feit langen Jahren 
wenn wir zufammen gar... 

[Sena den 5. Juni 1822. 
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leicht ſenden Sie mir Tafeln und Aushängebogen, 
wie ſie mittheilbar werden, damit ich nicht allzu 
lange warten darf. 
Mit den beften Wünfchen 
treulich theilnehmend ; 
Meimar den 8. Juni 1822, J. W. v. Goethe. 


52. 
An Carl Friedrich Anton v. Conta. 


[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeboren 


danke zum allerbeſten für die Mittheilung der diplo- 
matifchen Nachrichten, die den Tyriedenzliebenden wohl 
feinen Zweifel mehr übrig lafien, wozu wir uns denn » 
doch am Ende Glück zu wünſchen haben. 

Daß unfer gnädigfter Herr glüdlich über den Rhein 
geflommen, macht mir viel Tyreude, ob ich gleich be- 
dauern muß, daß das neue Fuhrwerk die erſte Probe 
fo jchlecht beftanden. In einigen Tagen werde tvieder ıs 
in Weimar feyn und mid) zu meiner Reife nad 
Marienbad bereiten, da ich denn wohl hoffen darf, 
abermala mit Ihnen angenehme Stunden zugubringen, 
bejonder3 wenn ung diegmal die Witterung begünftigt. 

Borftehendes follte von Jena abgehen, meldet aber » 
zugleich meine Ankunft in Weimar, die etwas früher 
erfolgt, ala id mir vorgenommen hatte. 

Mir fernere geneigte Mittheilungen erbittend. 

Weimar den 8. Juni 1822. 
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53, 
An Friedrich v. Lud, 
[Concept.] 

Das Zeugniß einer jo liebevoll andaurenden Theil- 
nahme, einer Neigung, ununterbrochen in ihrer Folge, 
erfreut mich, rührt mich und ich erwidere dankbar. 

Sind Sie ein Friebliebender, fo haben die Zeitungen 

s Sie jchon jetzt getröftet, beſonders aud) die Erklärung 
ber Engelländer, daß es allgemeiner Vortheil ſey, das 
türkifche Reich eher zu ftärken als zu ſchwächen; auf 
diefe Weiſe wollen wir denn uns eine Weile beruhigen. 

Was mich betrifft, jo jage im Vertrauen, daß ich 

 jhon vor fünf Jahren mein Vermögen aus Frankfurt 
gezogen und das Bürgerrecht aufgegeben habe, um die 
dortige Staatslaſt nicht mitzutragen. Damals war 
von einem Derein zu Gunften des Dentmals noch 
gar die Rede nicht; dieſer befteht aber noch und hat 

15 joeben eine Marmorftatue bey Rauch in Berlin beftellt; 
wenn ſie ſolche irgend wohin auf ihre neuzuerbauende 
Bibliothek jeken, Könnte ſich der Einzelne wohl genug- 
fam geehrt finden. Laſſen wir die Freunde aljo ge— 
währen und warten ab, was weiter bejchlofjen wird 

= oder ſich ereignet. Diefes alles ift aber nur Ihnen 
‚gelagt, mein Theuerſter, und bleibt jedem ein Ge- 
heimmiß, jo wie das Folgende, 

3 habe mic; mit einigen Freunden vereinigt, eine 
vollftändige correcte Ausgabe meiner Werke, Schriften 


ren 
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und ſonſtigen literariſchen Nachlaſſes vorzubereiten 
und eine Einrichtung zu treffen, daß die Ausführung 
nicht geſtört werden könne. Kommt es dazu, fo wird 
alles, was Freunde dafür thun, dankbar anerkannt. 
Vorerft aber gleihfall3 um Geheimniß bittenb. s 

Soviel jage kurz vor meiner Abreife nach Böhmen, 
wohin ich, von Ihren Segenswünfchen begleitet, glüds 
lich zu gelangen boffe. 

Zaufend Lebewohl. 

Meimar ben 8. Juni 1822. " 


Und nun, da ich abgeichlofjen habe, bemerk ich erft, 
daß gerade der Punct nicht beantwortet ift, worüber 
der Freund fo Liebevoll und treulid Erkundigung 
ausſpricht. Ich ſage daher: daß es mit meinem Be 
finden, verhältnigmäßig zu Jahren und Eonftitution, ı: 
ganz leidlich ausfieht. Kinder und zwey Entel find 
wohl und munter, vom dritten fieht man noch feine 
Spur. Aud) fteht es mit meinen übrigen VBerhältnifien 
jo, daß ich meinen Zuftand dankbar anerkennen muß. 

Was ich den Winter gefördert, kommt Ihnen ja » 
wohl aud vor die Hand; denken Sie mein dabey 
freundlichft. 


54. 
An Carl Friedrich von Reinhard. 


So ſehr, verehrter und geliebter Freund, Ihre 
Briefe mich fonft erquiden und erfreuen, jo fehr be 
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trübte mich ber gegenwärtige. Den vom 14. Februar 
erhielt ich zu rechter Zeit, mitten in einer Arbeit too 
id weder rechts noch Links ſehen durfte. Uber ich 
habe ihn oft wieder gelejen, wie alle Ihre gehaltvollen 
> Blätter, die immer wieder neue Gedanken aufregen 
und entwideln. Sehr ungern dent id; Sie leidend, 
da ich mich im Verhältniß zu meinen Jahren und 
übriger Gonftitution ganz erträglich befinde und meinen 
Pflichten und Neigungen noch ziemlich gewachſen bin. 
10 Möge ber liebe angeborne Secretär Ihre rechte Hand 
bleiben und ich vielleicht von Baden aus einige Worte 
don Ihrem Befinden in Marienbad vernehmen; bey 
der Thätigkeit aller Poften liegt die Welt nicht fo 
weit aus einander. 
s ben war ich im Begriff ein Bändchen einzupaden, 
das ich Ihrer Aufmerkfamteit empfehle, es erfolgt mit 
ber mädjiten fahrenden Poft; Sie werden bedenklich 
Tädeln, bey'm Datum — 1792, wo Sie noch ahndungs- 
| ‚Dollere Tage zubrachten als wir, die wir allenfalls 
® über unfere Unbilden fcherzen durften. Es ward mix 
‚manchmal wirklich ſchwindlich, indem ic) das Einzelne 
jener Tage und Stunden in der Einbildungskraft 
wieder hervorrief und dabey die Gejpenfter, die ſich 
dreyhig Jahre her dazwiſchen betvegt, nicht wegbannen 
= fonnte; fie liefen ein- umd das anderemal tie ein 
böfer Einſchlag über jenen garftigen Zettel. Hundert- 
mal, ich follte Lieber jagen ununterbroden, hab id) 
am Sie, mein Theuerfter, gedacht, der zu felbiger Zeit 





Ki 
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dort drinne thätig und leidend jo vieles erlebte, ob 
ich gleich in diefem Augenblide mich Ihrer Lage nicht 
mehr deutlich erinnere. 

Auch ein morphologifches Heft gedent ich noch vor 
meiner Abreife zu jenden, e8 wird nicht ohne ntereffe s 
für Sie feyn und Sie theilweile an unfer frühberes 
Zufammenleben erinnern. Dieje Naturbetrachtungen 
möchten denn doch wohl das Lebte bleiben was bey 
mir aushält, beſonders da fi) immer mehr Theilnahme 
hervorthut und mehr Verknüpfung nach allen Seiten » 
ſich anläßt. 

In Berlin haben e8 Gönner und Freunde jo weit 
gebracht, daß ein Zimmer des Alademie- Gebäudes der 
Tarbenlehre nach meinen Wünjchen gewidmet toorden; 
der Apparat iſt beynahe vollftändig, ich ſuche das ı 
Mögliche beyyutragen. Ein junger Mann aus Hegel3 
Schule hat ſich von der Angelegenheit fo durchdrungen, 
daß es mir jelbjt ein Wunder ift; denn in unfern 
Tagen mag jeder gern das Gethane umthun, um ben 
Schein zu getvinnen, er habe etwas gethan. “ 

Bon der morphologiichen Seite begrüßt mich auch 
manches Freundliche, To daB nur nachzubelfen und 
zu genießen brauche. Auch von auswärts ereignet 
ſich mir Wünfchenswerthes; die Franzofen überfeßen 
meine dramatifchen Arbeiten und idy muß eine Be- 
freyung don Borurtheil, eine Höhe ihrer Anficht 
betvundern. Indeſſen die Deutichen in einer beynabe 
unverftändlich werdenden Sprache fi) Gedanken und 
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Da ertappen Sie mild denn, mein Theuerſter, 
wieder einmal auf politifchen Betrachtungen, doch 
abermals wieder gegen Sie gerichtet, denn ich habe mid 
vorzüglich des Friedens zu erfreuen daß Sie für Ihre 
Gejundbeit zu jorgen dadurdy die befte Diuße finden. ; 

Und fo für dießmal ein taufendfältiges Lebewohl! 


treulichft 
Weimar den 10. Juni 1822. G. 


55. 

An Hermann Friedrich Wilhelm Hinrichs. 
[Concept.] 

Sie erhalten, mein MWerthefter, Ihrem Wunſch 
gemäß hiedurch die Nachricht: das überſchickte Buch w 
jey glücklich angekommen. Unſeres würdigen Hegels 
Vorwort habe ſogleich mit größtem Antheil geleſen 
und werde, ſobald ruhige Stunden gegönnt ſind, mir 
angelegen ſeyn laſſen, den wichtigen Inhalt Ihres 
Werks zu erforſchen. Die Sendung dankbar er- ı 
fennend, fernerer Mittdeilung entgegen jehend, das 
Beite wünſchend. 

Weimar den 10. Juni 1822. 


86. 
An 3.6. Lenz. 
Ew. Wohlgeboren 
erhalten hierbey zwey weimariſche Conventionsthaler » 
und eine Jubiläums-Münze; weiter erſtreckt ſich die 
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Berdienft jeines Überjehers noch jo manches zu fagen 
und wünſche nur, daß es mir gelingen möge, mid 
bündig und überzeugend auszudrüden. Was Sie über 
die beiden Stüde mitteilen ift mir fehr viel werth 
und gibt Gelegenheit zu mannichfaltigen Betrad- > 
tungen. 

Der ich recht wohl zu leben, guten Muth und 
Stimmung zu fernerer Arbeit wünſche. 

ergebenft 
Weimar den 11. Juni 1822. J. W. v. Goethe. uv 


58. 
An Chriſtoph Ludwig Friedrich Schulz. 


Theurer, verehrter Freund, fo lange hab ich ge 
Ihtwiegen und blieb doc) immer in Ihrer Nähe, davon 
follte da3 neuſte Stüd Morphologie p. Zeugniß geben, 
deffen Ausgabe jedoch ſich gar zu ſehr verjpätet Hat, 
jo daß ich nicht einmal weiß, ob ich's mit Gegen- » 
wärtigem überjenden Tann. 

Zuvörderſt alfo den lebhafteften Dank für die 
Berörderung des chromatiſchen Unternehmens! Bon 
Henning ſcheint fi) in die Sache recht gut zu finden; 
er iſt volllommen auf dem rechten Wege und wird, % 
wenn Sie ihn fernerhin führen und leiten, gewiß zum 
Ziele tommen. Ich habe ihm mit vielen Worten und 
mit einigem Apparat beyzuftehen gefucht, und werde 
weiterhin immer denfen was nüße jeyn könnte. Sie 
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thun babe das Befte. Mögen Sie ihm Mittel ver- 
ſchaffen, mid; in den Michaels- Ferien zu beſuchen, jo 
wurde viel in kurzer Zeit gethan ſeyn. 

Ich bilde mir zu den älteren Freunden, die mix 

s das gute Schickſal erhalten Hat, einen Anſchluß von 
jüngeren, um eine künftige Ausgabe meiner Werte, 
Schriften, literariſchen und wifjenjchaftlichen Nachlaſſes 
zu fihern. Und eben unferm von Henning wollte ich, 
wenn Sie e3 billigen, meine fänmtlichen chromatiſchen 

» Sammlungen und Papiere übergeben, daß er fie 
zxedigire und den dritten Band meiner Farbenlehre 
verkörpere; dazu wäre denn freylich perfönliche Gegen- 
wart und mündliche Beſprechung nöthig. 

Denn bey meinem viel hin= und hergeforderten 

Thun und Lafjen komm ich zu ſpät an denjelben 
Ma zurüd; desivegen muß ich Mitarbeiter ſuchen je 
eher je Lieber. 

Die morphologiichen und wiſſenſchaftlichen Hefte 
würde ich fortjegen, aber nicht wie bisher zufammen, 

» jondern getrennt und im geringerer Bogenzahl. Zur 
nädhjt wünjcht ih, Ihren Auffag über die phyfio- 
logen Farbenerjheinungen abdruden zu bürfen; 
ich habe ihn erſt wieder durchgeleſen und wüßte nichts 
Seſſeres zu wünſchen; nad) Marienbad nehm ich ihn 

s mit, daran dort abermals zu jtudiren. 

Und fo ift e8 denn ausgeſprochen, daß ich wieder 
nad Böhmen gehe; das geiftliche Bad Hat mir vorm 
Jahre gar zu wohl gethan und mix über vergangenen 

Soethes Werte. IV. Abih. 26. Vd. 
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Winter glüdlih hinaus geholfen; und dann ift es 
auch im ethiſchen Sinne nothwendig, einmal wieder 
fremde Menſchen und Gegenden zu ſehen, ohne fi 
allzuſehr zu zeritreuen. 

Ich fahre fort anderes zu berichten. Ein Auszug : 
aus Purkinje mit hinzugefügten Bemerkungen Liegt 
Ihon jfeit einem Jahre bey mir und würde, ivenn 
exit Ihr Aufſatz gedrudt ift, gar wohl folgen können. 
Ich bin jo weit gegangen, feine Zafel nachſtechen zu 
laſſen, da ſich der jonderbare Fall ereignet, daß unfer » 
geichickter Kupferftecher, Schwerdgeburth, ähnlichen Ge- 
ipenftern unterworfen ift, deshalb er fich diefer Arbeit 
mit Liebe und Glüd unterzog, wie Sie, beygehenden 
Abdrud mit dem Original zufammenhaltend, erjehen 
werden. Mein Wunſch wäre überhaupt, meine Über« ıs 
zeugung überall, wo nur möglich, anzujchließen; denn 
die Tendenz unferer Zeit, fi im Sinne zu ifoliren, 
da man im Munde die allgemeinste Liberalität trägt, ift 
Hinderniß an allem Guten; die Menjchen merken nicht, 
daß Sie auf dieſe Weile ihre eigenen Feinde find; » 
umgelehrt wären und befänden jich alle beſſer. 

Das wunderliche Unternehmen, mid) in die jchred- 
lichen Zuftände von 92 und 93 zu verjeken, ift Ihnen 
wohl dor Augen gefommen, und ich wünjche daß Sie 
e3 nicht mißbilligt haben. Ach bedurfte einer Arbeit » 
die mid) den Winter über bejchäftigte; die Darftellung 
reiner gefühlvoller Tage meines Lebens, wie der erften 
Abtheilung vierter Band fordert, wollte nicht gelingen, 
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die löbliche Bemühung, des trefflichen Hebels Verdienſt 

einem weiteren Kreiſe anſchaulich zu machen, wünſchte 

ſelbſt mehr thun zu können, bedauere daher, nur mit ſo 

wenigem Ihr geſchenktes Zutrauen erwidern zu müſſen. 
Mich zu geneigtem Andenken beſtens empfehlend.⸗ 
Weimar den 9. Juni 1822. 


60. 
An Profeſſor Brockmüller. 


[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeboren 


danke auf das verbindlichſte, daß Sie mir die Gunſt 
erwieſen, Sie auf Ihren mannichfaltigen Wanderungen 
begleiten zu können und Ihre Anſichten, Gefühle, « 
Gelinnungen zu theilen. Solche gemüthliche Gedichte 
belohnen im Augenblid des Entftehens und geben in 
der Folge zu jeder Zeit Genuß; deshalb man fie 
dem Urtheil nicht unteriverfen darf, fondern dasjenige 
freundlid) aufzunehmen hat was fie gewähren; wie » 
ih mid) denn in befannte und unbelannte Gegenden 
durch fie verjeßt gefunden. 

Vermuthlich haben unfere theuren Reifenden Sie 
Ihon längft wieder begrüßt, da wir die glüdliche 
Rüdkunft derfelben und alfo auch nähere Nachricht » 
bon umjeren nordiſchen Freunden erwarten. Laffen 
Sie mich Ihrem und der Ihrigen Antheil freundlichſt 
empfohlen feyn. 

Weimar den 12. Juni 1822. 
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ich mich dadurch vor meiner Abreife beſonders auch 
über Ihre Geſundheit beruhigt ſähe. 
treulich theilnehmend 
Weimar den 12. Juni 1822. Goethe. 


63. 
An J. G. Lenz. 


Ew. Wohlgeboren 
ſtimmen wahrſcheinlich mit mir überein, daß dem 
Briefſteller beykommenden Blattes auf eine höfliche 
und freundliche Weiſe zu ſagen ſey, die jenaiſche 
Mineralogiſche Geſellſchaft könne ihrer Einrichtung 
nach auf einen Tauſchhandel nicht eingehen, Hingegen v 
jende man zwey Diplome, 1 für Herrn Grafen, 1 für 
Franz Resmann. 

Ich freue mich dieſer Verbindung und wünſche bei- 
den Theilen daraus die wünſchenswertheſten Vortheile. 

Alles Gute wünſchend und hoffend. s 

Weimar den 13. Juni 1822. ®. 


64. 
An 3.9. Meyer. 


So eben erhalte, mein Theuerjter, eine jehr erfreu« 
liche Sendung von Rudftuhl, Betrachtungen über 
meine dichterifchen und fonjtigen Arbeiten, rein, gut 
und jehr verftändig. Beyliegender Brief war hinzu » 
gefügt. Ach ergreife die Gelegenheit um Ihnen zu 
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fagen, daß id Sonntag den 16. von hier abzugehen 
gedenle, nachdem ich vorher alles in Ordnung gebracht 
habe. 

Auch bin ich geftern mit Oberbaudirector Coudray 

sim Jägerhaus geweſen und habe nad) Serenissimi 
Verlaß die nöthige Abrede genommen; e3 erben 
Öfen weggebrochen, Thüren zugemauert und den Wän- 
dem eine grüne gebrochene Farbe gegeben. Bis wir 
wieder zufammen kommen, wird die Einrichtung ſchon 

0 weit ſeyn und die Gemählde alsdann unter Ihrer 
Mittwirkung aufgehängt werben. 

Die Copie nad Julius Roman ift freylid) be 
wundernswürdig und bringt uns das ſchähbarſte 
Original glüdlic vor die Augen. 

w Mögen Sie irgend etwas an mich gelangen Lafjen, 
jo adreffiren Sie an Polizeyrath Grüner nad) Eger. 


Zaufend Lebetvohl! 
ad 2 treulichit 


Weimar den 14. Juni 1822, J. W.v. Goethe. 


65, 
An €. 5. v. Reinhard. 
[Concept.] 
= Empfohlen jey Ihnen, Theurer, Verehrter, bey— 
N Kommendes Heftpaar, gepadt und gefiegelt im Augen⸗ 
blicke des Abſcheidens. Alles Gute und Heilfame mit 
uen und den Ihrigen. 
Weimar den 14. Juni 1822, 
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66. 
An. D. v. Henning. 


Ew. Hochwohlgeboren 
erlauben, daß ich dießmal punctweiſe jo kurz alß 
möglich antworte; meine bevorſtehende Reiſe nach 
Marienbad nöthigt mich, manches eiligſt zu beſeitigen. 

1) Sehr angenehm iſt mir zu hören, daß ber s 
Apparat glücklich angelommen und Sie ſogleich bey 
günftiger Witterung damit zu verfuchden angefangen. 

2) Sende einen Nachtrag und wünjche, daß er bey 
Ihrem Vorhaben nützlich ſeyn möge. 

3) Der richtige Weg, den Sie jo ernſtlich verfolgen, ı 
freut mid im Innerſten; alles, was Sie in Ihrem 
Briefe abermals jagen, bat meine volllommene Bey 
ftimmung. 

4) Geben Sie ja genau acht, wenn Sie die Ber- 
ſuche vermannidhfaltigen; Sie entdeden gewiß neue ıs 
Bezüge, und es kommt alles darauf an daß wir diefe 
gewahr werden. Das wünſchen und vollen wir zu 
Gründung eines wahrhaften Wiſſens. 

5) Eben fo, wie Sie weiter vorjchreiten, wäre es 
auch möglicd), daß Sie an meiner Arbeit einiges zu » 
berichtigen fänden. 

6) Ich bitte fogar auf Drudfehler acht zu haben. 

7) Wie ih Sie denn erſuche, das Gejchichtliche 
immer vollftändiger zu machen. 
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8) Ich bereite eine neue Ausgabe meiner jämmt- 
lichen Werke, Schriften und literariſchen Nadjlaffes 
dor, dieſes jelbft oder allein leiften zu wollen wäre 
Verwegenheit. Für den äfthetifchen und artiſtiſchen 

Theil intereffiren ſich ältere Freunde, wollten Sie 
den chromatiſchen und vielleicht den ganzen phyfiſchen 
übernehmen, jo fiberjendete meine ſämmtlichen Papiere 
und wir könnten noch, jo lang wir auf einer Erde 
zufammen find, uns darüber volltommen verftändigen. 

» 9) Diek würde gegen Michael gefchehen können, 
da Sie denn nad) abgehaltenen Borlefungen ſich ſchon 
des ganzen Feldes Meifter gemacht hätten. Alsdann 
würde Ihr Geichäft feyn, den dritten Theil der Farben- 
lehre zu redigiven und mit eigenen Erfahrungen, Ein- 

1 fihten und Überzeugungen ams Ganze anzuſchließen 
und dadurch Ihren Beruf zu joldhem Gejchäft voll- 

'  Eommen zu legitimiren. 

| 10) Und fo billige ich vorerft denn auch jehr, daß 

Sie ber Lockung der Frauenzimmer twiberftehen und 

2 exft in männlichen Geiftern diefe Anficht zu erwecken 

 fuchen. Die Mehrheit der Welten war Lange anerkannt, 

"eh! Sontenelle durch eine hochgebildete Geſellſchaft ge- 
nöthigt wurde fie galant vorzutragen. Auch hier 

würde man die Methode umkehren und von Seiten 
= bes Geichmads beginnen. Steht doch einer Blondine 
Blaßgelb und Beilhenblau ganz gut; warum ſchmückt 
fi die Jugend jo gern mit Rofenfarb und Meergtün? 
Eine tüchtige Brünette Hat Himmelblau und Orange 





— 
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nicht zu fürchten, doch wird immer ein gewifſſes 
Zartgefühl diefe Gegenfäte nicht in ihrer elementaren 
Entſchiedenheit, fondern in einem gewifjen ausweichen⸗ 
den Schwanten fi anzueignen ſuchen. Muſter⸗ 
Gharten von Altern und neuern KHleiderftoffen erweiſen 
bier gute Dienfte. Verzeihung dem Boreilen! Doch 
ift alle gut zu bedenken und vorzudenken, denn bie 
Stunde rennt. 

11) Auch leg ich noch ein paar Abdrüde meiner 
Zabelle bey. Bemerken Sie forgfältig, was daran » 
gefordert und gefördert werden könnte: benn ob id 
gleich überzeugt bin, daß ich die Farbenlehre wohl 
gegründet habe, jo ift doch das Aufbauen und Ruß 
barmachen gränzenlog. 

12) Ihr Borfaß, unter dem didaktiſchen Vortrag v 
nicht polemifch zu werden, ift jehr zu billigen. Ich 
habe, wie Sie gewiß bemerken, meinen didaktifchen 
Bortrag polemiſch geftellte Die fämmtliden Para⸗ 
graphen von 197 bis 282 gehen barauf hinaus, das 
erfte Newtoniſche Experiment der Optik zu entwickeln, » 
damit man die Nichtigkeit der daraus gezogenen Folgen 
ohne Controver3 gewahr werde. 

13) Ferner empfehle die Vorrichtung von 8. 284. 
Ich wollte fie mitſchicken, Tann fie aber nicht finden, 
da mein Apparat zwifchen hier und Jena getheilt ift. 3 

14) In diefen Tagen empfehle zur Mittagszeit 
die Beobachtung des weißen Kreuzes um den ganzen 
Himmel; zugleich) auch den Kreis um die Sonne, wo 
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19) Gedenken Sie mein, aus dem chamäleontiſchen 
Glaſe mit Freund und Freundin ergötzlichen Trauk 
ſchlürfend. 

20) Verſäumen Sie nicht, mir nach Böhmen zu 
ſchreiben, und adreffiren den Brief nah Eger an s 
Herrn Polizeyrath Grüner. 

treulich theilnehmend 
Weimar den 15. Juni 1822. J. W. v. Goethe. 


67. 
An F. H. W. Körte. 


Eben im Augenblick meiner Abreiſe nach Marien⸗ 
bad erhalt ich das Heft zur Naturwifſenſchaft, von m 
welchem ein Eremplar überfende, dem ich das unenglifche 
Papier zu verzeihen bitte. Herzlichen Dank für bie 
Theilnahme die ich auch fernerhin in Anjpruch nehmen 
werde. Sollten Sie mir einiges von foſſilen Knochen 
zudenten, jo wär e3 gerade die ſchönſte Zeit folche ıs 
zu überjenden, indem mein Sohn jene Zeugnifje der 
Urwelt jo eben in einem eigend dazu eingerichteten 
Gartenzimmer ordnet. 

Möge aud) fonft in dem Hefte manches für Sie 
geichrieben jeyn und Sie von allem, was jonjt meiniges » 
vor Augen fommen möchte, ſich freundlich das Herz⸗ 
und Sinngemäße aneignen. Gedenken Sie mein mit 
der geliebten Tyreundin und laſſen uns die Hoffnung 
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der Meeresfläche, mich erſt recht damit befannt zu 

machen gedenke. Was bey diefen Studien in mir 

aufgeregt wird, verfehle nicht in der Folge dankbar 

mitzutheilen, toogegen von Ihren Bor- und Fort 

ſchritten Öfter unterrichtet zu jeyn wünſche. s 
[Weimar den 15. Juni 1822.] 


69. 
An Carl Joſeph Heinrih Ruckfſtuhl. 


Im Augenbli meiner Abreife nach den böhmiſchen 
Bädern ereilt mich noch Ihre liebwerthe Sendung. 
Nur wenige Seiten, die ich leſen Tonnte, Haben mid 
jehr erfreut; was will ich Beſſeres erleben, als daß 
junge geiftreihe Männer fi mit mir barmonifch ı° 
beranbilden. Mehr Tann ich heute nicht jagen; nach 
meiner Rückkehr dag Weitere. 

Unfer trefflicher Hofrath Meyer ift nad) Wiesbaden 
und Ihnen aljo näher ala Sie denten; ich Habe ihm 
Ihr Schreiben ſogleich zugeſchickt, wahrſcheinlich er« 15 
halten Sie von dort her einige Nachricht. 

Ich wünſche wohl zu leben, überzeugt, daß, wenn 
Sie auf dem eingeſchlagenen Wege ſortfahren, Ihr 
Wirken Ihnen ſelbſt und andern zu Freude und 
Nutzen gereichen werde. » 

treulich theilnehmend 


Meimar den 15. Juni 1822. J. W. v. Goethe. 
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70, 
An Johann Chriftian Mahr. 


Ew. Wohlgeboren 
gefälliges Schreiben und intereffante Sendung haben 
mir ſehr viel Vergnügen gemacht; ich erhalte ſolche 
eben nad; Marienbad abreijend. Es freut mich daß 
s mein Sohn als Referent zu dem Entjhluß der Wieder- 
herftellung einer neuen Radſtube hat einiges beytragen 
können. Fahren Sie fort, aufmerkfam auf jedes 
Phänomen zu feyn, befonders auf alles was Sie im 
Hangenden antreffen; im jener Zeit wirkte wahrſchein- 
© lic) die Anziehungskraft ftärter als die Schwerkraft, 
wodurch Erſcheinungen bewirkt wurden, die ums in 
Beroumderung ſetzen und auf anderem Wege unerklär 
lich ſcheinen. Auch ift jehr wohl gethan, jede organiſche 
Spur aufmerkfam zu beachten. 
1 Der ich recht wohl zu leben und bey meiner Rück- 
fehr einiges zu vernehmen wünſche. 
ergebenft 
Weimar den 15. Juni 1822. J. W.v. Goethe. 


71. 
An Auguſt dv. Goethe. 
Eger, Mittwoch d. 19ten Jun. 1822. 
»  Geftern glücklich angelangt raſte diejen Morgen 
und hoffe gegen Abend in Marienbad zu jeyn. 
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Sollte der Kutſch-Herr, wegen dieſes Aufenthalts 
billige Entſchädigung verlangen; fo reiche fie ihm. 

Die Witterung bat meine Reife jehr begünftigt. 
In Rothenftein fing e8 an zu regnen. Im Orxlgrunde 
mufite es ſtarck geregnet haben und fo fort das Gebirg : 
hinauf. Geftern erſt Härte fih der Himmel völlig 
und die berrlichiten Windbäume ſtrichen durch und 
über das Blau. 

Dermelde dem guten Rebbein: daß mein Befinden 
jehr löblich war und daß ich diefe Tage zu Teinem 1 
ärztlidden Hülfsmittel greifen müfjen. 

Durchgedacht Habe fleißig das nächftbevorftehenbe, 
ſolches in die Schreibtafel notirt, auch heute früh 
alles in’3 Reine gefchrieben. Und jo werden wir nidt 
fruchtlos nad) Haufe kommen. 15 

Immer ſo beſchäftigt hatte Leine lange Weile, nur 
mandmal wünſche Waltern zu mir. Es giebt fo 
manches woran das Kind ſich Hoch vergnügen mürbe. 

Hiemit jey denn das Lebewohl auögeiprochen, 
grüße alles und ſende wie verabredet wöchentlich einige » 
Notizen; von mir ſollt ihr auch vernehmen. 

treulichft 
G. 


d. 19. Juni, Abends mit klarſtem Sonnenuntergang 
und friſchem Nordwind glücklich angekommen. 25 
G. 
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72, 
An Joſeph Sebaftian Grüner. 
Ew. Wohlgeb. 
vermelde eilig dab Herr Inſpektor Gradl die Bey- 
ſchaffung des Weins übernommen hat. 

Die Lieder habe ſämmtlich ſchon gelefen und finde 

s fie probat. 

Haben Sie die Gefälligkeit mir das reine Mipt 
zu überjenden. Da id) Zeit genug finde es zu leſen; 
fo unterhält es mich angenehm und wir fprechen defto 
eher und gründlicher darüber. 

0 Der foifile Zahn ſtickt mir in den Gliedern, ic) 
wünſchte Ihrem Patriotismus einige Milderung. 
Beitens mich empfehlend 

DM. 3. d. 19. Jun. 1822. 6. 


73. 
An Kaspar Grafen v. Sternberg. 


Ew. Erzellenz 
» nad meiner glücklichen Ankunft ſchuldigſt zu begrüßen 
ergreife bie Feder, jehr erfreut mich Denenjelben ſoviel 
näher zu wiſſen. Freylich erlauben weder Jahre noch 
Gejundheit, wie ich lebhaft wünſchte, in Prag auf- 
zuwarten, und Ihres belehrenden Umgangs zu geniehen, 
“aud die dortigen Merkwürdigkeiten zu beſchauen. 
Vielleicht aber ift es Ew. Exzellenz Abficht und Vorjak 
diefe vordern Gegenden des Königreichs zu Top 


Woethe 8 Werke. IV. Abth. 36. ®o. 
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und da wünſcht ich nichts mehr als ein glückliches 
Zuſammentreffen. 

Bis in die Hälfte Auguſt gedencke hier, ſodann in 
Eger zu verweilen und erbitte mir gefällige Nachricht 
von Ihrem Befinden und was ich allenfalls Hoffen > 


dürfte. 
verehrend, gehorſamſt 


Marienbad d. 23. Jun. 1822. J. W. v. Goethe. 


74. 
An Auguſt v. Goethe. 


Marienbad d. 29. Jun. 22. 
Auf deine liebe Sendung will nun auch einiges, u 
am zehnten Tag meine Hierſeyn vernehmen lafſen. 
Das Wetter ift herrlich zur Kur, obgleich dem Feldbau 
ſchädlich. Athmosphäriiche Erſcheinungen ganz eigen 
herrlich. Geftern Nachmittag der Himmel voll drohender 
Wolcken, und doch nur einzelne Streifregen in den ı 
Gebirgen. Bey ſolcher allgemeinen Trodniß der Kreuz 
brunn von befonderer Stärde und Reinheit. Der 
Beſuch nicht ftard, Hoffnung von Tag zu Tag auf 
mehrere Säfte. Hier im Haufe wie vorm Jahr alles 
ſchön und mufterhaft. Ich wohne im zweyhten Stod » 
über meinem vorigen Quartier, das Eſſen fürtrefflich, 
die Geſellſchaſt anftändig und angenehm. Auch im 
Öffentlichen ift ſehr viel geſchehen; fehr bequeme Fahrwege 
verbinden da8 Ganze; der große Raum vor unferm 
Haufe, ob ihm gleich die Hiße das Grüne verjagt, ift » 





doch ſehr Hübfeh und für die Zukunft erfreulich angelegt, 
Gethan hab’ ich mandjes und es riteft fort nach allen 
Seiten. 
Die Fahrt nad) Frandenhaufen billige fehr,; man 
s follte nur immer ohne groſſe Umftände das nächfte 
Bad wählen. Der Geift wird durch neue Gegenftände, 
ber Körper durch Trinden und Baden angeregt; doch 
müffen behde fich ſelbſt Helfen. Grüße alles, Auch 
verſaume nicht Schopenhauers ein freundlich Wort zu 
1 fagen. Ich Habe Gabriele mit viel Vergnügen ge— 
leſen; die Mama joll gelobt jeyn daß fie das Bud) 
geſchrieben, die Tochter daß fie es mit gegeben hat. 
63 iſt gut, ſehr gut. 
Du fiehft hieraus daß man 2000 Parifer Fuß 
ıs über bie Meeresfläche fich erheben und im geiftlichen 
Begird ſich niederlaffen muß um zu einiger Gemitth3- 
beruhigung zu gelangen, nöthig folder Aufmerdjam- 
feit. Ich Habe auf Spaziergängen einiges darüber 
in meine Schreibtafel geſchrieben, kann ich es aufs 
so Papier bringen jollt ihr’s auch vernehmen. 
Meine Lebensweiſe ift jehr einfach: ich trincke morgens 
im Bette, babe den dritten Tag, trinde Abends am 
Brunnen, fpeiße Mittags in Geſellſchaft und fo geht 
3 benn hin. Der Wein ift auch endlich angetommen; 
= er wird auf Krüge gefüllt, der Überreft mag bis aufs 
Jehr liegen, Herr von Helldorf hat mir ſechs Flaſchen 
Würzburger verehrt, mit denen ich mich auch hin» 
gehalten habe, 


oe. 
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am 2ten Juli. 
Indeſſen bat mir Pol. Grüner einen Theil der 
Carlsbader Flaſchen gebradyt und ich bin alfo wohl 
verforgt. Dein Brief vom 28ten meldet mir nun 
Feſte und Luftbarkeiten mit activer Theilnahme. Und fo ; 
möge denn alles zum Beſten gereiden! Einen merd. 
würdigen Beſuch darf ich nicht vergefjen. Herr v. Bud 
ber Welt-Bereifer kündigte ſich gleich als Ultra⸗Vulka⸗ 
niften an, und fuchte, diplomatifch genug, mich zum 
Geſpräch zu verleiten; aber vergebens, und fo ward w 
denn mit dem erften Geologen von Deutichland Fein 
geologifche® Wort geiprocdhen. Soviel für diesmal! 
Ich bin in die erjte Etage herunter gezogen, wo id) 
jo zierlih und bequem wohne wie vorm Jahr. Alles 
geht Hier feinen Gang. Täglich kommen Gäfte, die » 
auch hier fehlten. Geregnet hats, Talt iſts geworden. 
Die Woldenzüge geben viel zu ſchauen. Fleißig bin 
ich übrigens. Grüſſe alles, gedende mein, fchreibe und 
teferire von Zeit zu Zeit. g 


Sräfinn Line die ſchönſten Empfehlungen. 


75. 
An Ehriftian Wilhelm Schweißer. 


[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeboren 


mich in freundliche Erinnerung zu bringen und ferne- 
rem Wohlwollen angelegentlichft zu empfehlen, ergreife 
mit Vergnügen eine heitere Gelegenheit. 2 
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Beylommendes Blatt enthält die höhere Der- 
anlafjung, welche nicht wieberhole, jo wie denn auch 
wegen der hiernach verſuchten unmaaßgeblihen Bor- 
ſchlage mich wohl darauf beziehen darf. 

Wie dieſe jerzhaften Äußerungen mit dem Exnft 
und dee Würde einer ſolchen Feyerlichkeit möchten in 
Einklang zu jeen jeyn, werden Hochdieſelben an Ort 
und Stelle näher beurtheilen. Bey'm Nachtiſche bleibt 
manches zuläffig, da exheiterte Geifter das Muntere 

10 gleichfalls gern aufnehmen. 

Auf alle Fälle ift zu jeder Art von Vorbereitung 
Zeit, da das Feſt, ſoviel ich mic) erinnere, erſt in 
einigen Monaten zu begehen wäre. Doch zaudre nicht, 
Gegenwärtiges zu überjenden, da ein ganz leibliches Be- 

3s finden mir dazu bie Freyheit läßt. Darf id) bitten, mich 
‚Serenissimo gelegentlich unterthänigft zu empfehlen und 
mir ein theilnehmendes Andenten geneigt zu erhalten? 

Marienbad den 2. Juli 1822. 


Unſers gnäbigften Heren Königliche Hoheit haben 
» Unterzeichnetem kurz dor Ihro Abreife zu eröffnen 
gerubt: daß Höchſt Diefelben den guten Bergrath Lenz 
ben feinem bevorftehenden Jubiläum durch eine Feſt⸗ 
Lichteit zu ehren und ihn zugleich mit einigen fürft- 
lichen Gejchenten zu erfreuen die Abficht Hätten, wozu 
= nachftehende Gaben vorläufig beftimmt jeyen. 
1) Die goldne Verbienftmedaille. 
2) Eine Summe von Einhundert Ducaten. 














er 





= Inli 


ru Eule, deren Leitung Höchſt Sie dem 
Wire. Get. Sınatzrath Schweißer aufgetragen, werde 
m enem Gtitmadl beitehen, wobey aber zum Defiert 
ner Segerttände autgejeßt umd einige fcherzhafte 
Krirxilr ühermidt umd ansgetheilt werben möchten. s 

Xer märm meine unvorgreiflichen Borfchläge: 

2: Wi Mittel- und Hauptſtũck ſtellte man den 
Iter iur rme Rarke Sara ausgießend; unter dieſem 
ferrız Me Medaille Pla finden. 

bi Sur Seite eine der Meinern Lipariſchen Jnijeln, 1 
ron am Weer umgeben: bier fänden vielleicht die 
Dacaten Nog 

cı Ein Indeltbeil baſaltiſch wie Staffa. Hier 
tönzte das dediegende Gedicht untergeſchoben werden. 


Horderaann ın Weimar und Conlorten würden 1 
Mech alles radı aut und ichidlidh verfertigen. Auf 
der Bibliordek Anden fi die nötbigen Abbildungen. 
Gi verftünde ſich jedoch, Daß alles von Pappe und 
gefärbt cn un? daß man fi Rauches und Dampfes 
io wie der Feuerwerkerey entbielte. » 

Tieß jen nur als allgemeiner Entwurf betrachtet. 
Die Umftände werden das Nähere bedingen und be 
ftimmen. 

Marienbad den 2. Juli 1822. 
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76. 
An den Großherzog Carl Auguft 
und die Großherzogin Louiſe. 
[Concept.] 

Nach vierzehntägigem Aufenthalt in Marienbad 
Finde ic} endlich ettva ſoviel Stoff, um meine fehuldigen 
Relationen einigermaßen zu beginnen, 

Bis zu Ende Juni war der Ort ſehr leer und 

das Wetter ganz trefjlich; nun, da dieſes zu ſchwanken 
amfängt, mehrt fich die Gejellfhaft von Tag zu Tage. 
Unfere Tiſch- und Hausgenofjen waren bisher Fürſt 
Khevenhüller-Metfc, der von den Folgen der Leipziger 
Schlacht und von Weimar viel zu erzählen weiß, nad) 

1 ben Hödjiten Herrſchaften, allen Perjonen und Ver— 
hältnifjen angelegentlichft fragt, fich dev Zuftände und 
Begebenheiten genau erinnert und mir auc wohl 
beötvegen guten Willen und Neigung zugewendet hat. 
‚Herzog Bernhard ift jein Held, deſſen ex ehrenhaft zu 

as gedenfen nicht ermüdet. 

Auch) gehört ein preußifcher Major von Warten- 
berg zu den Unfrigen, jet außer Dienften, der aber 
die lehte ganze Reihe von politiſchen und militärifchen 
Ereigniffen mit durchgelebt hat, ein kluger und dabey 

so mittheilend angenehmer Mann, zum biertenmale in 
Marienbad, höchſt behaglich über eine faſt unmwahr- 
fcheinliche Wiederherftellung von körperlichen Leiden. 
Bon neueren Gäften wüßte noch wenig. 


— 
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Den Prälaten habe ausführlich und vertraulich 
geſprochen; es iſt ein merkwürdiger Mann, ſowohl 
perſönlich als in Bezug auf feine Verhältnifſe; beides 
verdient ein bejonderes Studium. 

Eine geiftliche Anftalt wie fo ein Stift, wo man ; 
unter religiojen Formen hauptſächlich die irdiſchen 
Verhältniſſe regiert und leitet, ift für uns fo gut als 
fremd; hiſtoriſch wiſſen wir davon, das unmittelbare 
Anſchauen jedoch macht ſich ganz beſonders. Eine 
Subordination ſtrenger als die militärifche und dabey » 
fo geheim und ſtill, als wenn gar nichts geſchähe. Es 
iſt, wie man wohl fieht, eine ſtufenweiſe Verkettung 
in ſich und gegen die höhern Inſtanzen bis zum 
Monarchen hinauf, ein abgemefjener Gang und Be 
hutſamkeit überall. 2 

Der Präfect der Pilſner Hauptichule, deren Pro- 
fefforen ſämmtlich Stiftsheren von Tepl find, macht 
ala Mitcurgaſt mir die Eigenheiten dieſes Zuftandes 
befannt; man glaubt wirklich in einer ganz fremden 
Welt zu leben. » 

Auch der jüngere Profeffor Zauper, der fich be= 
ſonders mit dem was von mir ausging bejchäftigt, 
war einige Tage hier am Ort; ich hatte abermal3 
viel Freude über ihn. An diefen jungen Leuten bat 
man freylich nur immer zu beichwichtigen, denn was * 
von ung draußen hereinfommt, ift in foldden ab» 
gemeſſenen Verhältniſſen erregender als billig und 
junge ftrebende Männer müffen ſich die Geſchicklichkeit 
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erwerben, ihre Überzeugung unter ben alten Formen 
nad und nad) einzuſchwärzen. 
[Marienbad den 7. Juli 1822] 


77, 
An Auguſt v. Öoethe. 


Indem id) dir, mein lieber Sohn, abermals einige 
s Kenntniß von meinen Zuftänden geben möchte, drängt 
mich beynahe die Leidenſchaft, dich von jenem Ultra- 
Bulkaniften zu unterhalten; es ift aber gar zu toll 
und doch zu fein, ich vermuthe, e8 ſtickt eine Schelmerey 
darhinter. Dieß ſey alſo ausgeſetzt, bis wir wieder 
‚0 einmal gegen Mitternacht ein Glas Wein zuſammen 
trinken, Das Wetter mag bier jeyn wie es till, 
wenn es mur wechſelhaft und fich nicht, wie voriges 
Iahır, in volllommenen Regen bejtätigt, jo bleibt es 
immer unterhaltend. Die Woltenerjheinungen find 
1 im dieſer Höhe von der größten Schönheit und Mannich- 
faltigteit, beſonders da man fie meift alle zufammen 
auf einmal beobachten kann. Eben jetzt zum Beyſpiel 
ftehen die leichteften Cirrus am obern Himmel in 
Often, indefien ein mäctiges Gewitter in tieferer 
zo Region bedenklich einherzieht. 

Meine übrigen Arbeiten gehen mäßig fort. Indem 
ich täglich zweymal trinke, über den dritten Tag bade, 
jo bringt dieß eine Bewegung und Erſchütterung in 
ben Organismus, wo der Geift doch nicht ganz Herr 


— 
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und Meiſter bleibt; deswegen ich denn die guten 
Stunden auszuſparen habe. 

Ich wohne ſo ſchön und ſchöner als voriges Jahr, 
denn ich bediene mich zugleich eines Altans, der ſeiner 
Anlage nach ganz unſchätzbar wäre, wegen der Zug⸗ 
luft aber kaum zu brauchen iſt. Indeſſen iſt die 
Steinſammlung wieder aufgefunden, methodiſch gereiht 
und, durch Stadelmanns Thätigkeit complettirt, doppelt 
und dreyfach aufgebreitet. 

Graf Sternberg, der von meinem Hierſeyn durch ı 
mich jelbft und durchreifende Freunde unterrichtet 
worden, will den 11. hier eintreffen, findet in unferm 
Haufe Quartier und ich nehme gewiß dieſe Gelegen- 
beit wahr, um mich mit allen Bedingungen jener bes 
deutenden Steintohlenformation jo wie deren Pflanzen= u 
überrefte befannt zu machen. ch werde Sorge tragen, 
daß deiner Sammlung, welche wohl bis zu meiner 
Rückkunft geordnet feyn wird, die ſchönſten Beyträge 
geliefert tverden. 

Herr Hauptmann von Seebad) ift angelommen und » 
bat mir dein PBadet überbradht, worin mich Zelters 
Brief befonders erfreut hat. Man muß ihm nachfagen, 
daß er tüchtig ift in aller Art, und in diefem alle 
bleibt e3 merkwürdig genug, daß der Minifter eine 
Reife bezahlt, um vierzig Meilen einen alten Mufil- » 
verftändigen aufzufucdhen und unterwegs die fämmt- 
lichen Singanftalten zu vifitiren. Sie haben freylich 
zu großen Sieden aud) großes Geld zu verivenden. 
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Frau von Geymüller, die in Wien ſehr vortheilhaft 
verheyrathet iſt; ſie fieht gut aus, iſt munter und 
gekleidet wie niemand hier. Das Nähere, wenn wir 
wieder zuſammen kommen. 

Nun aber vermelde das Allerbeſte: daß Herr Graf > 
Sternberg geftern angelommen ift und wir fchon 
zwey lange Situngen gehalten. In einem eleganten 
Mineralienſchrank Liegen die biefigen Borlommenbeiten 
in ſchönſter Ordnung, fo daß er fi darüber theil- 
nehmend verwunderte. Dabey kommen Stadelmanns » 
Tugenden zur Erjcheinung, welcher auch fchon ein 
paar recht Hhübfche Knaben aus Livland, Söhne bes 
Heren von Firks, zu Schülern gefunden bat. Die 
Sammlung wird auf Ein Hundert Stüde anwachſen, 
alles Urgebirg und deffen Ausweichungen, Einlage ıs 
rungen, Einfchaltungen und Barietäten. Ein kboſtlich 
Stüd Holz, woran man acht Yahre ohne die Rinde 
zählt, nicht in Stein, fondern in Eifen vertvanbelt, 
hat mir der Graf mitgebradt, auch fonftige gute 
Saden. Er ift höchſt unterrichtet, mittheilend, und » 
meine Anfiht von Böhmen erweitert ſich ftündlich. 
Wir gedenken einige Excurfionen zufammen zu madjen; 
möge und das Wetter begünftigen! Heute fiel es 
endlich mit einem ſtarken Getwitterregen herein. Übri— 
gend bemerft man ſchon die Abnahme des Tages, 3 
worein man ſich denn auch finden muß. Grüße Reh- 
bein zum fchönften und danke ihm beftens für fein 
Schreiben. Auch ich bin überzeugt daß unferem Fürſten 





1822. 9 


diejes Bad jehr wohl bekommen müßte. Der Kreuz 
brunnen hat bey der Trockniß dieſes Jahrs eine 
Stärke, die man bey ihm noch gar nicht kannte; ich 
bin mit der Wirkung jehr zufrieden; das Baden aber 
s habe ich aufgegeben, weil es mid) irre machte. Den 
Prälaten habe ich mit großer Geſellſchaft in Töpel 
beſucht; er war freundlich umd zudortommend tie 
immer; Küche und Keller ſehr gut beftellt. Zugleich 
habe von den modernen Religiofitäten in Frankreich 
1» und Teutſchland mande Wunberlichkeiten vernommen. 
Auch von ſolchen Seiten ift es gut, daß man fid in 
der Welt umfieht. 
Über die Verlängerung meines hiefigen Aufenthalts 
wüßte ich nichts zu jagen; ich werde mich in allem 
» nad Graf Sternberg richten, da der Vortheil, ihn 
zum Haus- und Tiſchnachbarn zu haben, gar zu groß 
und in der Folge ganz nicht zu berechnen ift. Glück- 
Ticherweije haben wir eine fchöne Sommer- und Herbſt ⸗ 
zeit dor und. Haft du Gelegenheit, unjerer Frau 
0 Großherzogin zu jagen oder willen zu laſſen: daß 
Graf Sternberg hier ift, jo thue es; fie nimmt gewiß 
oufrichtigen Antheil daran. Auch der Frau Exb- 
großherzogin jollteft du verfuchen einen geziemenden 
Dank zu bringen: daß fie in dieſer meuften Zeit 
ss meiner gnädig gedenken wollen. 
Beihäftigt Habe ich mich immer und alles Be— 
gonnene mehr oder weniger gefördert, auch was ich 
über Gabriele zu jagen hatte einftweilen lakoniſch 
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zu Papier gebracht. Erwähne deffen nicht gegen bie 
Berfafferin: denn bis ich e8 zum Drud bringe, dauert 
ed noch eine Weile. Auch konnte ich nicht laffen, die 
böhmische Gejhichte von Karl dem Vierten an wieder 
zu lefen. €3 ift das Traurigfte von der Welt; man > 
follte fie aber auöwendig lernen und jo wäre man 
über einen großen Theil der abjurden Weltgefchichte 
beruhigt. Indeſſen füllt fi der Badeort immer 
ſtärker; doch ift der Raum zu groß und man wird 
fi) weniger gewahr. Ich fuche freylich die Gelegen- » 
beit nicht auf und fahre meift Abends einige Stunden, 
da im Haus Pferde und ein bequemer Wagen immer 
zu haben find. 

Und hiermit ſey abgeichloffen. Lebe wohl! Grüße 
die großen und Tleinen Kinder und fchreibe von Zeit u 
zu Zeit. 

MB.d. 11. Zul. 1822. ®. 


79. 
An Auguft dv. Goethe. 


Hierdurch dvermelde, mein lieber Sohn, daß bein 
Schreiben vom 12. ſowie die vorhergehenden, auch die 
Sendung durch Haide glücklich angelommen. Wegen » 
Sachſens Abgang wäre e3 wohl ſchicklich, daß du 
den Herrn Staatdminifter von Fritſch bejuchteft und 
ſagteſt: daß bey Sachſens Abreife alles bergeftalt fey 
angeordnet worden, daß feine Abweſenheit im Geſchäft 
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nicht fühlbar wäre, und jo könne es denn auch bis zu 
meiner Rückkunft fortgehen, da ich denn nad) genauer 
Überlegung meine unterthänigften Vorſchläge ein- 
zureichen nicht ermangeln würde. Diefen Inhalt 
s magft du auf gut maureriſch verzieren und dem fehr 
ehrwürdigen Meifter geziemend vortragen. 

Graf Sternberg ift nun ſchon mehrere Tage hier; 
feine Gegentvart verleiht bie ſchönſte Unterhaltung 
amd meine Überficht über Böhmen erweitert fid) von 

wZag zu Tag. 

Morgen jhließt ſich meine vierte Woche; den 24. 
dente ich nad) Eger zu gehen und ben Grafen auf 
feiner Durchreiſe nad Münden, Anfangs Auguft, zu 
begrüßen. Sodann hörſt du das Weitere von mir. 

1» Sende nad) Empfang des Gegenwärtigen deine Briefe 
an Heren Polizeyrath Grüner, fo erhalte ich fie zur 
zechten Zeit. Ich wünſche dir guten Humor zu dem 
einfamen Leben, es ift auch einmal gut, Sachſens 
Untergang (denn jo darf man es wohl nennen) ift 

» merfioürdig genug; ev hat als Bagabund zu Fuße 
angefangen und endigt ald Bagabund im Einjpänner. 
Eigentlich habe ic) ihn durch Herausgabe feiner Lebens ⸗ 
geſchichte tot geichlagen; ex wußte nicht wo er mit 
dem wenigen Geld hinſollte. 

Was von Briefen und Padeten ankommt lege auch 
ferner bet) dir nieder. Und melde tabellarifc) wie bisher. 

Mein Befinden ift gar löblich; das hiefige Waſſer 
bei) der großen Trockniß hat weit mehr Gehalt und 
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ſogar einen andern Geſchmack als ſonſt; ich wollte, 
der Großherzog hätte es über fich vermocht und wäre 
hierher gelommen, in feinen Zuftänden hätte es ihm 
gewiß genutzt. Frau Gräfin Hendel werde von Eger 
aus wenigſtens jchriftlich begrüßen. Empfiehl mid 
überall, grüße alles. Dießmal, denke ih, werden wir 
bald wieder zufammen feyn, ich jehne mich nach der 
gewohnten Arbeit. Mit dem beiten Lebewohl. 

M. B. den 16. Juli 1822. ©. 

Unferm Rehbein taujend Grüße! u⸗ 


80. 
An Clemens Eckl. 


Ew. Hochwürden 
ermangle nicht vor meiner Abreiſe nochmals für ſo 
gefällige Aufnahme den beſten Danck abzuſtatten und 
dabey die zugeſagte Sammlung des Marienbader Ge- 
ftein3 zu überjenden. 15 

Sie werden das Fehlende gelegentlid einjchalten 
und, dieje angefangene Sammlung teiter außbreitend, 
meiner, bi3 zum gehofften Wiederjehen freundlich ge 
denden. 

Des Herren Prälaten Hochwürden Gnaden bitte » 
mich angelegentlichft zu empfehlen, und beyfommendes, 
mit gehorſamſtem Dande für ſoviel gegönntes Wohl- 
wollen, geziemend zu überreichen. 

Der ih mit wahrer Hochachtung unter den auf- 
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Mein Hiefiger Aufenthalt war jedoch höchſt noth- 
wendig. Alle Bemerkungen, Gedanken, ja Eleine Ge 
bichte pp habe zwar gleich von Anfang der Reife nad) 
gewiffen Rubriken zufammen gebeftet, aber zulebt, da 
allea belebter ſich hervorthat, jo waren die reichen 5 
Mittheilungen des Grafen nur flüchtig in die Schreib» 
tafel zu bringen und würden mit jo vielem andern 
gänzlich verloren ſeyn, wenn ich nicht bier mich fam- 
melte und das Gejammelte zugleich. 

Grüße unjern Rehbein zum ſchönſten; ich will w 
einen Verſuch mit dem Badewaſſer machen, er bat 
mir felbft darzu gerathen; trinken mag ich nicht, ich 
jeße Lieber den Kreuzbrunnen fort. Was für Gebirge. 
arten in Marienbad zufammengellopft worden, ift 
nit auszufpredden; wir haben drey vollftändige u 
Sammlungen zurüdgelafien: eine dem Prälaten, bie 
andere Graf Sternberg, die dritte Dr. Heidler, ald in 
Marienbad verbleibend. Es find ſchon über hundert 
Nummern und die allermeiften Schwankungen des Ur: 
gebirgs in fich jelbft und Übergänge big in's Fremdeſte. » 

I: Fortſetzung folgt :; 
[Eger] d. 25. Jul. 1822. ®. 


82. 
An Auguft v. Goethe. 


Herr von Bud) ift bald verichwunden. ch Habe 
mi mit ihm Höflichft aus einander gehalten. Mit 








einem Qulfaniften ift nicht zu reden. Graf Sternberg 
denkt glücklicherweiſe wie wir, und da läßt fich denn 
mit wenigem vorwãrts rüden. 
Der neue Wein war glüdlich angelommen, der 
» alte Garlsbader half mir über eine Woche durd); das 
Faſſ ruhte aus, und der Txand fürtrefflih. Ob er 
‚gleich mir und Freunden gut ſchmeckte find doch noch 
42 Flaſchen großes Maas im Keller, für's künftige 
geblieben. Hierbey hat denn freylih Stadelmann 
10 zedht, welcher meint: man jollte den Wein in Bouteillen 
kommen lafjen, wodurch er ſchneller trinkbar wird 
und manches Mühſame und Unangenehme wegfällt. 
Das Fragment eines koſtbaren foſſilen Zahns, 
welches hier ſoll gefunden ſehn und dreyhig Jahre in 
1 einem Familienſchah verwahrt worden, Hätte ich dir 
gerne zugewendet. Es ift ber hintere Theil eines 
Bachahns und mag einem jeltfamen Elephanten an— 
gehört haben, welches bey Bergleihung mit Cuviers 
und d’Altons Tafeln fi aufklären wird. Damit 
so wir aber aud) unfer Theil dahin nehmen, hat Stadel- 
mann eine Form mit vieler Sorgfalt gefertigt. Einen 
zeinen Ausguß, gefirnißt und künftlich gemahlt, bringe 
ich dir mit, denn die Farbe ift Hier von ber größten 
Bedeutung; fie mit ihrem Gmailleglanz könnte nur 
ber Porzellanmeifter nachahmen. 
Steine find Hier ſchon gränzenlos zuſammen ge» 
fähleppt. Drey achtzehn Fuß lange Bretter werden 
heute nod) auf Böde gelegt, damit Graf Sternberg 
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morgen mit einem capitalen geologiſchen Frühſtück 
empfangen werde. Wir haben mancherley Hülfsmittel, 
um dieſe Einzelnheiten als Folge intereffant zu machen. 

An Pograd find wir gewefen, wo daB zu Eifen 
vertvandelte Holz vorkommt, und haben Analoga ge 
funden von den vorzüglichern Eremplaren bie wir 
Ion befiten. Dieſe kommen freylich nur felten vor. 
Ort und Stelle aber zu fehen und zu begreifen, wie 
e3 zugegangen, ift eine hübſche Sache. 

Grüße nun alles zum jchönften. Sage mir wie bie ® 
Frankenhäuſer Badeluftigen fich befinden, auch was 
allenfalls ſonſt merkwürdig wäre. Schreibe und wenn 
du Gelegenheit hätteſt (durch Herrn von Linker allen⸗ 
falls), ſo ſende eins und das andere. Zuerſt alſo 
warte ich ab, wie lange der Graf hier bleibt, und u 
dann ergibt ſich auch wohl das Weitere. Ich befinde 
mi in meiner Art recht wohl, möge e euch in ber 
eueren auch jo ergeben. 

Eger den 29. Juli 1822. ©. 


83. 
An den Großherzog Karl Auguft 
und die Großherzogin Louije. 
[Concept.] 
Königliche Hoheiten! » 

Wenn die erjten vierzehn Tage in Marienbad ohne 
jonderliches Intereſſe vorübergegangen, defto reicher an 
mannidhfaltigem Guten waren die drey folgenden 
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pagnen, Reiien, Dijfionen, Botjchaften von früh herauf 
getummelt Batte, wobey eine jeinem Alter angemeſſene 
Gefundheit Treylich verloren ging. Obgleich von ber 
Savallerie, Hat er bey entſchiedener Vorliebe für bie 
Marine fih auch auf den Wellen verfudt. Alles s 
dazu Nöthige, dahin Bezügliche intereſſirt ihn leiden» 
ihaftlid. Er befikt eine audgebreitete Sammlung 
Karten und Plane, deren Katalog er in der Muße 
de3 Bades zu ordnen unternahm. Er führte hiezu 
die jämmtlichen ausgeichriebenen Zettel in Padetchen ⸗ 
mit, woraus fi) der große Umfang der Sammlung 
gar wohl beurtheilen ließ. 

Auch habe ih bey ihm Taſchen- und Zifchuhren 
gejehen von Breguet in Paris, die freylich alles zu 
übertreffen ſcheinen was man in diejer Art je gearbeitet. » 

Schon gefannte Perjonen waren freundlid und 
geſellig. Graf Yurburg, von Firks, von Bülow mit 
ihren Gattinnen, legterer jehr zu bedauern, doch nicht 
ohne Hoffnung, ſich von einer jchlagartigen Lähmung 
an den Diarienquellen zu erholen. 2 

Was mich ſelbſt betrifft, konnte ich ſehr zufrieden 
ſeyn. Die Quellen waren bey anhaltender Trockniß 
concentrirt gehaltreih. Im Ganzen ſagte mir wie 
immer die hohe Lage zu. 2000 Fuß über der Meered- 
fläche laftet die Atmoiphäre bedeutend Weniger auf = 
uns. Auch Habe ich Wolfenericheinungen genau bes 
obachtet und ihre Eigenthümlichkeit auf und über 
diefen Höhen genau bejchrieben und aufgezeichnet. 
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Bon mimeralogiichen und geologiichen Ausflügen 
wäre mandyes zu erzählen, menn id mat nor allem 
oaubern ankündigen müßte. dad Gira! Sternberg den 
11. Aulı in Marienbad angekommen, wodurch denn 

s mein dortiger Aufenthalt eine aan; andere Geſtalt 
gewann. 

Ach darf mohl jagen dat mir. feitäem ich Graten 
Reimbard in Carlsbad begegnete, kein ſolches Glüdt 
wieder geworden 

» Bir wichtig ift es einen Mann von diesen Jahren, 
sen ſolcher menſchlichen, melt: und wiſſen'chaftlichen 
Bildung anzutreffen, cine vollkommene Mittheilung 
möglih zu finden und durch wechſelſeitiges Empfangen 
und Geben des größten Vortheild zu genießen. Sollte 

ss man wünſchen, ihn früher gekannt zu haben, fo läßt 
ih erwidern: dat wenn zweh Reiſende, ans zwey 
entfernten Weltgegenden nach einem Puncte ſtrebend, 
auf demſelben zuſammentreffen, um num ihren Erwerb 
zu vergleichen, und das einſeitig Gewonnene wohl 

» wollend austauſchen, fo iſt es vortheilhafter, als 
wenn fie die Reiſe zuſammen angetreten und zuſammen 
vollendet hätten. 

Gr ift aus einer Zeit wo ſich Ausfichten hervor⸗ 
tbaten, Gefinnungen entwickelten, Studien befondere 

» Reizung ausübten, zu denen allen ich mich felbft be- 
fenne. Eine foldde Annäherung ift mir Daher umenb- 
lich werth, weil eine neue Seneration, unter andern 
Bedingungen geboren, zu andern Yuftänben erzogen, 
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durch Berdienft und Unverdienft von den älteren ab» 
jteht, und fo waren wir denn zwey Wochen beyfammen, 
wo Zaufendfältiges zur Spradde fam. Auch nahm 
er, nach gefälliger Weife, an Haus» und Tijchgenoffen 
heitern Antheil und ich erwarte ihn nun in (ger, 
wohin ich voraus ging, theil® um mich zu ſammlen, 
theila im naturbiftorifchen Fache manche ihm vor⸗ 
zubereiten, da er nur wenige Tage fih aufzubalten 
denkt. Er eilt mit Profeſſor Pohl, dem brafilianijchen 
Reifenden, nad) München, um fich dort im Naturfache u 
umzuſehen, jo wie in andern, da fein Hauptgeichäft 
gegenwärtig zu jeyn jcheint, das Mufeum in Prag zu 
errichten, wohin er patriotifch feine bedeutende Samm- 
lung zu ftiften geneigt ift. 

In gar mandem Gapitel babe dur ihn jehr ıs 
ſchöne Nachmeifung und Aufklärung erhalten; ein 
fortgefeßtes thätiges Verhältniß wird beiden Theilen 
zu Nuten und Frommen gereichen. 

Noch vor Abfendung dieſes Blattes kam Graf 
Sternberg mit Dr. Pohl und Berzelius, einem nam⸗ » 
haften ſchwediſchen Chemiker, bey mir an; die Unter- 
haltung war fo lebhaft als lehrreih. Aus den fernften 
Weltgegenden fo wie aus den wichtigſten Regionen der 
Naturwiſſenſchaft ergaben fi) Mittheilungen aller Art. 
Die Abficht des Grafen in München ıft höchſt Löblich 
und edel, man will e3 dahin zu bringen fuchen, daß 
die bayerijchen mit den öſterreichiſchen Naturforjchern 
und Sammlern bey Herausgabe der eroberten Schäße 
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DB. Henning in Berlin giebt Nachricht von feinen 
chromatiſchen Vorlefungen und betreibt dag wiſſen⸗ 
Ichaftliche Geichäft jehr brav. Er fommt Ende Auguft 
nah Gotha und wird und von da bejuchen. 

Morgen gedente ich mit Rath Grüner nad) Falkenau 
zu einem dortigen Bergmeilter zu fahren, mehr um 
Kenntniß der Gegend zu erlangen als Mineralien 
nad) Haufe zu tragen, mit denen man fich überhaupt 
zu ſehr belädt. Den 4. wollen wir auf Harten⸗ 
berg bey’m Grafen Auersperg zubringen und ben 5. 10 
wieder bier jeyn; da ich denn jogleich das Weitere 
bermelde. 

Das Wetter ift gewitterhaft, jehr wandelbar; da- 
rauf muß man e3 denn wagen, weil recht fchöne 
Stunden dazwischen hervortreten. Nur werden bie ıs 
Seitentvege ſehr verdorben, manche Unternehmung wird 
beijchiverlid, wenn man fie nicht gar aufgeben muß. 

Die Abſicht des Grafen in München ift höchſt 
löbli und edel; man will es dahin zu bringen fuchen, 
daß die bayerifhen mit den öſtreichiſchen Natur— 
forfchern und Sammlern bey Herausgabe der eroberten 
brafiliihen Schäße fi) Über die verſchiedenen Fächer 
beiprechen und verjtändigen, damit nicht doppelt und 
doc) jtücktweife der Gewinn dor dem Bublicum erjcheine; 
hiernach könnte Arbeit und Koften den Unternehmern ss 
und ſchwere Zahlung dem PBublicum erſpart werden. 
Möge ein fo wohl überdachter Plan glücklich von 
itatten gehn. 


. 


3 
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Schloß Kinsberg an der bayeriidhen Gräng. Teer 
ganz erhaltene, auf dem ſehr quarzigen Ihonicdhieter 
unmittelbar aufftehende, runde Thurm ift eins der 
ſchönſten architeltoniichen Monumente dieier Art, die 

s ich kenne, und gewiß aus den beiten römiſchen Zeiten; 
er mag adıtzig Fuß hoch ſeyn und ſteht als coloflale 
toscaniide Säule, unmertlich kegelförmig abnehmend. 

Aus Thonſchiefer gebaut, ſchlingen fich verichtedene 
Banden gleihförmiger Steine Horizontal um ihn 

ı herum, wie fie der Bruch liefern mochte: Kleine röth— 
fie, die man faft für Ziegeln halten könnte, be 
baupten ringförmig ihre Region; graue plattenartige, 
größere bilden gleichfalls ihre Cirkel oberwärts, und 
jo geht e8 ununterbrochen bi3 an den Gipfel, wo die 

13 ungeſchickt aufgejebten Mauerzaden neuere Arbeit an= 
deuten. 

Und jo lebe wohl. Sende bis auf Weiteres. 
Grüße alles. Linen namentlid). 


>» Auch Rehbein ſey ſchönſtens gegrüßt. 


G. 


85. 
An Johann Gottfried Ludwig Koſegarten. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
angenehme Sendung ift mir zur rechten Zeit geworden, 
und da ich die neuere Behandlung des Papageyen- 
Buchs Schon kannte, jo erfreuten mic) defto mehr die 
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Theile des älteren. Sollte man nicht in der Tyolge 
auch dieje8 Ganze durch Ihre Bemühungen erhalten 
tönnen? Sie würden ſich dadurd) ein großes Verdienft 
erwerben: denn fürwahr, daß ältere ift um ein paar 
Jahrhunderte befler. N 

Herr Yen und Ew. Wohlgeboren haben alles ges 
than was zur Aufllärung und Einleitung nöthig war; 
do iſt diefer Brunnen der Weißheit unerjchdpflich, 
und id) würde gern ein paar Srüglein nach meiner 
Art gefüllt Haben, wenn ich in dem gegenwärtigen, 1 
zerftreuten, von außen täglich neu aufgeregten Zuftand 
dergleichen unternehmen dürfte wozu geiviffenbafte 
Sammlung erfordert wird. 

Doc fol das was ich im Sinne habe nicht ver⸗ 
Ioren gehen und behalte mir vor, ſolches Freundliche ıs 
theilnehmend nachzubringen. Entichuldigen Sie mid 
bey Heren Iken beitend. Ich wünſche beiden Glüd 
zu einem jo wohl außgeitatteten Bande. 

Möge Ihre Reife, wohin Sie foldde au richten, 
glüklih und belohnend feyn. Nach beiderjeitiger » 
Miederkunft hoffe Diefelben baldigft zu begrüßen. 

Eger den 2. Auguſt 1822. 


86. 
An ©. Boifferee. 
Stadt Eger d. 6. Aug. 1822. 
Endli muß ic) mich entſchließen, mein twerthefter, 
einige Nachricht von mir zu geben, die ich auf Ihre » 
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87. 
An Carl Friedrih Zelter. 


Und fo war e8 recht daß, in den fremden, frommen 
Landen, bu die Rede zuerft wieder an mich richteteft; 
dagegen joll abermals die jauberjte Abſchrift in weniger 
Zeit erfcheinen. Wenn ich vergangnen ganzen Winter, 
dasjenige im Mipt redigirend, im Druck revidirend, 
was du jebt verjchludft, ftet3 an dich dachte; fo ver- 
giltft du mir’3 durch die Lieben Blätter, die mir auf 
ewig den Wunſch: Herrenhuth in feiner Andivibuali- 
tät zu jehen vollkommen befriedigten. Nun jo ſey es 
denn! Der ſchnee weiße Saal (nad) Wernerd unfchäh- 
barem Narren-Sonet, in Chrifti Blut reingetwajchen) 
ſoll nun von mir, und wenn ic) noch jo mobil wäre, 
nicht betreten werden. 

Don meinem Neuft:Gedrudten follen faubre Exem⸗ 
plare bald nachfolgen; beſonders das Mtorphologifch- 
Wiſſenſchaftliche, in zwey Bände geordnet, mo ed 
eher nach etwas ausſieht. 

Tür dich ift mir übrigens nicht bange: deine Natur 
weis zu affimiliren, worauf doch alles anlommt. 
Berftünde man feinen Vortheil man würde nichts 
Überliefertes tadeln, fondern was uns nicht anmuthet 
liegen lafjen, um e3 vielleicht Tünftig aufzunehmen. 
Dies begreifen die Menſchen nicht und behandlen den 
Autor wie einen Garkoch; dafür Liefert man ihnen denn 
auch Jahrmarckts-Bratwürſte nach Herzenzluft. 


N 
© 


N 
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„Anders leſen Knaben den Terenz 
Anders Grotius.“ 

Mich Knaben ärgerte bie Sentenz, 
Die ich nun gelten laſſen muß. 


Leſe ich heute ben Homer fo fieht er anders aus 
als vor zehen Jahren; würde man dreyhundert Jahre 
alt, jo würde er immer anders ausjehen. Um fid) 
hievon zu überzeugen blide man nur rückwärts, don 
den Pififtratiden bis zu unſerm Wolf ſchneidet der 

10 Altvater gar verſchiedne Gefichter. 

Übrigens ift mix höchft erfreulich daß er (genannter 
Freund) nicht verbrannt, noch vom Fieber aufgejpeist 
ift, denn ich mag ihm über der Erde nicht gern ent- 
behren. Seinesgleichen kommt aud) nicht wieder. 

» Hätte ihn Gott zu fo vielem noch freundlich ge- 
wollt! — Doch wie ſoll das alles beyſammen ſeyn 
was ſich widerſpricht. 

Daß du meine Behandlung der ſchmuzigen Cam- 
pagne billigft freut mich jehr. In einer ſolchen Tra- 

* gödie den Gratiofo zu fpielen ift immer auch eine 
Rolle, 

Nun zum Nächftvergangnen! — Am 19. Juni ge 
langte ich nach Marienbad, bey jehr jhönem Wetter. 
‚Herrlich Quartier, freundliche Wirthe, gute Geſellſchaft, 

= hübfhe Mädchen, Mufitaliiche Liebhaber, angenehme 
Abend-Unterhaltung, Köftliches Eſſen, neue Bedeutende 
Belanntſchaften, alte twiedergefundne, Leichte Athmos- 
phäre, ziweptaufend Parijer Fuß über der Meeresfläche, 
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ſchönften; ſowohl dieſes als manches andere wird um- 
ftändlicher zu befprechen feyn. 

Tiſchbein ift ein Jehovah, der da ift, und var, 
und ſeyn wird. Hätten wir uns mit ihm verbrüdern 
fönnen, fo wäre es vor 35 Jahren gefhehen. Rod 5 
immer aber, wie man fich ihm nähert, ſcheucht er einen 
zurüd; thut man ihm was zu Liebe, fo joll man 
gleich den ganzen Complex feiner Eigenheiten gelten 
laſſen. Sagen Sie ihm wo möglich etwas Freund⸗ 
lich-Dilatorifches, bis man überlegt, was allenfalls » 
zu thun ift. Hackert fagte ſchon von ihm: wie er 
einmal gezwirnt ift, muß man ihn eben vernäben. 

Alles Gute ſey mit Ihnen! ch werde biegmal 
bald zurüd ſeyn. So hübſch und unterhaltend im 
Anfang die Außenwelt fi anfieht, jo merft man ıs 
doch bald, daß man in Gefahr fteht, neue Verbindungen 
einzugehen und in fremdes Intereſſe verflochten zu 
werden. 

Und fo bitt ich noch zum Schluffe mich dem ver- 
ehrten Erbgrosherzoglicden Paare angelegentlichft zu » 
empfehlen. Möge ich Höchjtdiefelben mit den theuren 
Ihrigen froh und gefund wiederfinden. 

Die Ausſtellung beforgen Sie gefälligft hergebrach— 
ter Weile, und gedenden mein aufs freundlichfte. 
Wäre unter dem Ausgeftellten etwas bedeutendes; fo 3» 
gönnen Sie ihm einige Zeilen. 

treulichft 
Eger d. 9. Aug. 1822. ®. 
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89, 
An J. W. Gradl. 


Euer Hochwürden 
erfuche hiedurch freundlichft, gegen Inlage von Herrn 
Baron Bröfigke zwölf Hyalitflajchen Wein von mei 
nem dortigen Borrath abgeben und wohlgepackt hieher 
» in die goldene Sonne jenden zu lafjen. Sodann erbitte 
mir einen Kaſten mit zwölf Kleinen Flaſchen Kreuz- 
Brunnen, gleichfalls hieher zu ſchicken, indem ich meine 
Cur in Eger einige Zeit fortzufehen gedente. 
Eine Kifte mit Mineralien für das Stiftstabinett 
0 wird nädjitens eintreffen. Der ich mid) in geneigtem 
Andenken zu erhalten [bitte] und des Heren Prälaten 
Hochwürden Gnaden auf's allerbefte empfehle, 
Eger den 10. Auguft 1822, 


[Concept.] 


90. 
An Friedrich Leberecht v. Bröſigke. 
[Concept.] 
Euer Hochwohlgeboren 
as berzeihen bie Freyheit, wenn ich durch Gegenwärtiges 
hoflichſt erfude, von meinem gefällig aufbewahrten 
MWeinvorrathe zwölf Flaſchen an Herrn Inſpector 
Gradl geneigt verabfolgen zu laffen und diejes Blatt 
als Zeugniß aufzubewahren, daß nur noch dreyßig 
» Blafchen bey Denenfelben niedergelegt bleiben; welche 
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feiner Zeit in der beften Geſellſchaft fröhlich zu ge 
nießen hoffe. 

Empfehlen Sie mich den werthen Angehörigen zum 
allerfchönften, mit der Verficherung, daß ich gar oft 
im Geifte dorthin zurückkehre wo mir jo mandes Er- > 
freulicde begegnet ift. 

Eger am 10. Auguft 1822. 


91. 
An 9. dv. Staff. 


Em. Hochwohlgeb. 

nochmals glüdliche Reife und die beften Folgen der 
gebrauchten Kur zu wünfchen ift die Abficht des Gegen- 10 
twärtigen. Da ich gehindert bin ein Padet an meinen 
Sohn zu ſchließen, fo bitte demfelben zu verficddern daß 
ich mich wohlbefinde, und, nach einiger Umficht in der 
Nachbarſchaft, bald wieder zu Haufe einzutreffen ge 
dende. Ihm, den Meinigen und ſonſt Wohlivollenden ı: 
die freundlichiten Grüße. 

Ew. Hochwohlgeb. mich zu geneigtem Andenden 
wiederholt empfehlend, in Hoffnung baldigen Wieder- 


ſehens 
gehorjamit » 
Stadt Eger d. 11. Auguft 1822. %.W.v. Goethe 








= 
Ge2Dn Herning 


[Coneept.] 
zu dem jhönen Forigang Jarer Unternehmungen; alles 
Gute war zu hoffen von der Art wie Sie die Sache 
angefaßt umd eingeleitet Haben; fodann derſichere wie 
% der neue Fund mir jehr angenehm je. Da die Eden 
eines großen Gubus den Fleineren umkehren, ift von 
großer Bedeutung; es bewährt fich alfo abermals, daß 
das Dunflere nad) dem Hellen, das Helle nad) dem 
Dunklen ftrebt. Ich Bitte den kleinen Apparat mit · 
Dem Zeichner ift großes Lob zu ertheilen; ſowohl 
das Geipenfterhafte des großen als das Lebhaft- Farbige 
des Eleinen Gubus Hat er trefflich ausgedruckt. 
‚Bey mir werden Sie eine gleiche Darftellung des 
© Wachsthums der Erſcheinung finden, nad) Maaßgabe 
ber Zahlvermehrung der Platten; ich gebe fie zum 
Copiren mit und wir beiprechen, wie wichtig es fey, 
dieſe Bilder in ihrer ganzen Volltommenheit zu figiven 
und dem Publicum vorzulegen, da der Apparat, alles 
0 unmittelbar vor Augen zu legen, nicht leicht zufammen 
fommt. Bey der Fertigkeit, in Stein zu druden, läßt 
fi) wohl dergleichen unternehmen, 
Auch ift für eine gute Vorbedeutung zu halten, 
daß mein wiſſenſchaftliches Heft gerad zur rechten Zeit 


— 
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tommt und wir ohne Verabredung zufammen treffen. 
Wenn Sie ftetig-didaltiih, mäßig-polemifch vor⸗ 
chreiten, jo wird es ben beiten Erfolg haben. Ich 
ſchweige twieder eine Zeitlang ftille. Sie jeßen Ihre 
Bemühungen fort, und jo kann ein wünfchensiwerthes : 
Gelingen nicht außenbleiben. 

Sollte eine energifche Jugend mitunter auch zu 
lebhaft verfahren, fo wollen wir ihr nachjehen, fie 
jedoch mit der Vorftellung zu beichwichtigen fuchen: 
daß vor einer wohlerfannten Wahrheit der Irrthum » 
von jelbft entflieht, ohne daß man ihn zu verjagen 
braucht. 

Wenn Sie nach Gotha kommen, ſo zeigen Sie mir 
es alsbald gefällig an; auch ich gelange hoffentlich 
Ende Auguft zu Weimar an. 15 

Daß Sie Ihre Einleitung dem Drude übergeben, 
billige unbefehen; nothwendig ift es Herborzutreten, 
irgend einen Stein in's Brett zu feben, damit nur 
etwas geichehe. In der Folge richtet man filh nad 
der Wirkung. 2» 

Eben jo fühle ſchon längft die Nothwendigkeit eines 
Compendiums, wodurch die Chromatik in's Enge ge 
bracht, zu Borlefungen und zu jchnellerer eigener 
Vorübung bereitet werde. 

Was den Apparat betrifft, wollen wir gleich um- = 
ftändlich befprechen. Die getrübten Scheiben find gut 
geraten, ſuchen Sie möglich zu madjen, daß man diefes 
Phänomen, worauf unfere ganze Lehre gegründet ift, 
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unvollfommenen Apparat erhielten, jo müflen wir 
bey unferer Zuſammenkunft jelbft Verſuche anftellen, 
wozu ich einen Gehülfen bey der Hand babe. Die 
Operation ift die Leichtefte, und doch ſcheinen auch 
hiezu einige Gautelen nöthig. s 
Die vierzehn erften Puncte meines Promemoria 
follten eigentlich in der Pappe des Käſtchens geftedt 
haben; wie fie tweggeblieben, wird fi} aufklären; da 
ich das Concept mit mir führe, jo fende bievon eine 
Copie. u 
Stadt Eger ben 11. Auguft 1822. 


93. 


An den Großherzog Carl Auguft 
und die Großherzogin Louiſe. 
[Concept.] 


Em. Königliche Hobeiten 
geruhen aus Beygehendem gnädigft zu erjehen: daß 
ein ganz leidlicher Schreiber fi an meine Seite ge- 
funden; verzeihen aber auch zugleich, wenn meine ıs 
devote Mittheilung etwas umftändlicher und weit— 
läufiger als wohl ſich ziemte geworden iſt. 

Wie dem aber auch ſey, bitte Inhalt, Stil und 
Schrift günſtig aufzunehmen und wenigſtens daraus 
zu entnehmen, wie ich neben dem Vergnügen auch » 
einige nubbare Kenntniß bey meinen Kreuz⸗ und 
Duerfahrten zu gewinnen fuchte. Von bedeutenden 
Menſchen, Staat3=, bürgerlichen, kirchlichen und Schul- 
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fodann gleich Anftalt zur Abreife um Ende Monats 
bey Euch zu jeyn. Nach Empfang dieſes ſchreibſt und 
ſchickſt du nicht weiter. 

Baumann erfreue durch inliegendes; was du fonft 
in Sena wünjchenswerthes notirt Haft wollen wir > 
zunäcdhft verfügen. 

Grüße alles und gehabe dich wohl 

treulichft 
G. 


95. 
An J. S. Zauper. 


Aus Böhmen kann ich nicht ſcheiden, mein Wer⸗ 10 
theſter, ohne das freundlichſte Lebewohl Ihnen aus⸗ 
zuſprechen. Zuvorderſt geſtehe ich meine Freude über 
unſere letzte Zuſammenkunft: ich habe dabey ſehr wohl 
gefühlt, daß Ihre Neigung zu mir fich nicht vermindert 
Bat und daß Sie den eingeſchlagenen Weg mit Sinn ıs 
und Muth verfolgen. Wenn Sie audy Tünftig was 
Sie fühlen und denken (e8 ſey nun in und aus fidh 
felbft oder aufgeregt durch Außerlichkeiten) fogleich 
aphoriſtiſch niederjchreiben, werden Sie den größten 
Bortheil davon getwinnen. Sie beivahren dadurch die »o 
Geſchichte Ihrer Ausbildung, können in der Folge fich 
in fich jelbft befpiegeln und brauchen nichts zu ver- 
werfen, wie wohl oft gefchieht, wenn wir den Gewinn 
fortfchreitender Tage alfobald zu einem Ganzen aus⸗ 
zubilden trachten. 25 
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Ich zweifle nicht, daß diefe treulichen Selbftunter- 
Haltungen auch anderen zu Gemüthe gehen und Ihr 
Verfahren des Beyfalls ſchöner edler Seelen ſich ferner- 
Hin erfreuen werde. 

» Für bie reiche Sendung von Mineralien danke 
zum allerfhönften. Wandert irgend ein junger Freund 
nad) dem Wolfsberg bey Czernoſchin und bringt einige 
wohlerhaltene charalteriſtiſche Augiterhftalle von dort 
her mit, jo heben Sie mir ſolche wohl auf, bis wir 

» uns, meinen Hoffnungen gemäß, im nächſten Jahre 
wiederſehen. 

Den Herrn Präfecten grüßen Sie zum ſchönſten. 
Wie ich diefen wirdigen Mann näher habe kennen 
lernen, darf ich Ihnen und Ihrer Anftalt wohl zu 

1 einer ſolchen Zeitung Glück wünjchen. 

Lafjen Sie in der Zwiſchenzeit auch) mandmal von 
— treulichſt 


Stadt Eger den 21. Auguſt 1822. J. W. v. Goethe. 


96. 
An Auguſt v. Goethe. 

Siermil begrüße did) aus der Fremde zum letzten- 
mol, mit der Berfihrung daß es mir bisher ganz 
wohl gegangen. Einige Tage in Redwiz, einem Städt- 
hen unter Bayriſcher Hoheit, nah an der Gränze, 
Habe bey einer bedeutenden und Lieben Familie jehr 
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vergnügt und wohl unterhalten zugebracht. Run pade 
alles zufammen, loſe mich ab und dende vor Ende bes 
Monats bey Euch zu jeyn. Möge ic) Euch ſämmtlich 
wohl und froh wieder finden. 
treulichſt * 
St. Eger d. 21. Aug. 1822. G. 


97. 


An den Großherzog Carl Auguft. 
[Concept.] 

Vorläufige, doc genugſame Nachricht von einigen 
auf Königl. Bayriſchem Grund und Boden zugebrachten 
angenehmen und unterrichtenden Tagen zu geben, lies 
ich das geführte Tagebuch abjchreiben, woraus zwar 10 
nicht methodijch doch Klar das Erlebte hervorgeht. 
Möge der Juhalt die Form entjchuldigen und dieje 
Blätter meine perjönliche Ankunft dergeftalt vorbe- 
zeiten daß ich mir einen gnädigen Empfang verſprechen 
und einem Winteraufenthalt in jo werther Nähe ge ıs 
troft und mit Freuden entgegen jehen dürfe. Wobey 
ich die Erfüllung des höchſten Wunfches hoffe, mein 
verehrtes fürftliches Paar unter den theuren Jhrigen, 
froh in neugeftärdter Geſundheit zu exbliden! 

Unverbrüchlich. v 

Eger d. 21. Aug. 1822. 





BE 


8. 
Au Yuguft ». Sorte. 


Beytommendes, mein Lieber Sohn, follte Herz von 
Cruitshant mitnehmen, ex ging aber ein paar Tage 
früher als ich glaubte. Genirt es di), Serenissimo 
das Schreiben felbft zu überreichen, jo ſchice es in 

» die Garderobe, wo es ſchen abgeliefert werden wird, 
Mir geht es leidlich und alles ift Bis ift gelungen. 
Vorzüglich hat mich der Aufenthalt in Redwitz auf- 
geheitert. Es ift fo erfreulich eine Eriſtenz zu jeben, 
die durch Einfiht, Mlugbeit, Ausdauer glüdlic; ge 

10 deiht. Don gelungenen trüben Zäfeldjen Lege einige 
bey, dieß war ein großer Fund. 

Einiges Altert5ümliche Habe auch angeſchafft das 
dir Freude machen wird; wie ich denn auch ſchöne 
Mineralien zufammen gebracht habe. Das Wetter ift 

ıs wieder volltommen heiter, und wenn von Henning 
aus Berlin ſich nicht angemeldet hätte, jo blieb ich 
wohl noch eine Zeitlang in diejer Gegend: denn es tft 
noch mandes auszumitteln, bevor man einigermaßen 
in's Ganze fieht; doch haben wir dieß Jahr fehr viel 

so erreicht, twie dur mündlich vernehmen wirft. 

Gegenwärtiges bringt der Amtmann von Roßla, 
dem du etwas Freundliches dagegen jagen wirft. 

Lebe wohl, grüße alles, 

St. Eger d. 22. Ang. 1822, G. 
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99, 
An Carl Ludwig v. Knebel. 
Eger ben 23. Auguſt 1822, 

In den letzten Tagen meines Hierjeyns muß ich 
noch, verehrter und geliebter Freund, dir dankſagen 
für die freundliche Sendung vom Anfange des vorigen 
Monats. Sie erquicdte mich und gab mir Muth zu s 
weiterem Leben und Streben, das ih nun ſchon in 
der zehnten Woche auswärts beſtehe und verfolge. 
Alles ift mir wohl gelungen und ich babe mandhe 
ſchöne Gelegenheit ergriffen, jowohLl der Ratur als den 
Menſchen etwas abzugewinnen. 10 

Des Herin Grafen Kaspar dv. Sternberg längft 
gewünschte und immer verfpätete perfünlicde Belannt- 
ſchaft war wohl das Vorzüglichfte. Wenn wir andern 
jo viele Jahre neben und mit einander hingingen und 
una in Einem Elemente audbildeten, fo ift es kein ıs 
Wunder, daß wir, mehr oder weniger gleiches Sinnes, 
endlich in allen Hauptpuncten übereintreffen. Finden 
wir aber einen tüchtigen Dann, der fich gleichfalls 
aus jener Zeit herichreibt, wo ſich Ausfichten hervor⸗ 
tbaten, Gefinnungen entwidelten, Studien bejondern » 
Reiz ausübten, zu denen wir uns felbft bekennen, fo 
ift eine folche Annäherung unendlich viel werth. Wir 
lebten zwey Wochen beyfammen in ‘Marienbad, mo 
Zaujendfältiges zur Sprache kam; dann ging ich nad) 
Eger voraus, theils um mich zu ſammeln, theils im ss 
naturhiſtoriſchen Fache ihm manches vorzubereiten. 
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Am 30. July kam er nad) Eger, auf feiner Durch⸗ 
zeife nad; München, mit Dr. Pohl, dem brafilianifchen 
Reifenden, ber ihn begleitet, mit Berzelius, dem tüch— 
tigften und Heiterften Chemiker, der nad) Carlsbad 

» zurücging, und jo ſchieden wir denn nicht ohne wechjel- 
jeitigen bedeutenden Nutzen nach fröhlichen Beyfammen- 
feyn. 

Seit der Zeit habe ich Excurſionen gemacht nad) 
Fallenau, zu einem tüchtigen Bergmeifter Loßl, wo 

0 mir ein Naturdichter bekannt ward, auf defjen durch 
Gicht contracteftem Körper fih ein Cerebralſyſtem 
ausgebildet hat, das dem jchlankften Ehre machen 
würde. Dann befuchte ic) Grafen Auersperg auf 
Hartenberg, die jehr ehrwürdige Lage eines reichen, 

» bon Gejhäften zurüdgezogenen, erfahrenen Mannes 
zum zweytenmal anzujchauen. Unerivartet var mir 
in feinem Wald- und Bergbereich eine Schule Brüßler 
Spigenaxbeiten; die Vorfteherin machte mich bekannt 
mit allem Geforderten und Erreichen; ich bringe gar 

» artige Probftüce mit, 

Bey allen diejen Unternehmungen begünftigte mich 
die Neigung des Polizeyrath Grüner, der, in Eger 
geboren, durch feine Stelle in der ganzen Gegend Ein- 
Muß, durch feinen Charakter Neigung und Zutrauen 

» eriverben mußte, 

Mit ihm gelang mix auch ein Ausflug nad) Ned» 
twiß, einem Städtchen, das ſonſt als ein Intermundium 
wwiſchen Kulmbach und Böhmen lag, jet aber, an 
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Gapitel Hoffe durch die Thätigfeit diefes jungen Man— 
nes, bem ich die Anlage zu einem Apparat wohl ge- 
ordnet zurücließ, viel zu gewinnen, 
Eigentlih muß man reifen, um fein Erworbenes 
s anzubringen und neu zu erwerben; was ich hier in 
einem Zage jand, daran laborive ich in Jena zwey 
Jahre, ohne zum Zweck zu gelangen. a 
Überhaupt Habe ich diefe gehen Wochen genutzt, um 
faft außer Athem zu kommen; alles habe, um ja nichts 
10 zu verlieren, in Tagebüchern und Actenfascikeln ſorg- 
fältig aufbewahrt, daß e3 den Freunden hoffentlich 
auch zu Gute kommen joll. 
Und fo jey denn, mein Theuerfter, ſchönſtens ge- 
grüßt. Bey meiner Durchfahrt durch Jena werde 
» dießmal nicht anhalten können, um fo mehr ſuche ich 
mic) einzurichten, daß ic) noch einige ſchöne Herbittage 
mit dir verleben könne, wobey dann manches zur 
Sprache kommen wird. Das herzlichite Lebewohl! 
treulichſt 
» 6. 


100, 
An J. W. Gradl. 


Euer Hochwürden 
Gefälligkeit nehme kurz dor meiner Abreije nochmals 
in Anſpruch. Sie erhalten hiebey: 
1) Padet an des Heren Grafen von Sternberg 
» Excellenz; 


Woetbes Werke. IV. Mdth. 36. Vd. ” 


[Concept.] 
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2) dergleichen an des Herren Baron v. Bröfigte 
Hochwohlgeboren; 

3) dergleichen für das Muſeum zu Tepl, welches 
dem Herrn Prior einzuhändigen bitte, 

Wie ich mich denn nochmals allerfeits beften? und > 
fchönftens empfohlen wünſche. In Hoffnung eines 
fröhlichen Wiederſehens, dankbar für alle® Gute was 
mir in Ihrer Gegend jo reichlich wiederfahren. 

Eger den 26. Auguft 1822. 


101. 
An Ignaz LöRl. 


Euer Wohlgeboren ” 
verfehle nicht, noch dor meiner Abreife den jchuldigen 
Dank abzuftatten für fo freundliche Aufnahme und 
reichliche Mittheilung; ich wünſche mir Gelegenheit, 
dagegen etwas Angenehmes erweiſen zu können, wie 
ich denn nächftens die bemerkten Dtineralien zu über- ıs 
jenden mir angelegen ſeyn laſſe. 

Die Gedichte des guten Yyürnftein, den ich ſchönftens 
zu grüßen bitte, gewinnen bey’m zweyten und mehr» 
maligen Leſen; von den beygefügten biographiſchen 
Nachrichten mache gelegentlich Gebraud. Mit Herrn 
Polizeyrath Grüner habe gefprochen, in wie fern man 
Ipäterhin eine Auswahl feiner Arbeiten könnte druden 
lafjen, um die Aufmerkſamkeit wohlwollender Dtenjchen 


8 
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und auch einiges Honorar ihm zuzuwenden, worũber 
denn noch weiter wird zu verhandlen feyn. 
Der ich mit wiederholten Tante mich Ihrem fer- 
nern geneigten Andenten beftens empfehle 
5 ergebenft 
Eger den 26. Auguft 1822. 3.3.0. Goethe. 


102. 
An den Grafen K. v. Eternberg 


Möge, verehrter Herr und Freund, gegemwärtiges 
Blatt zur beften Stunde Sie begrüßen und vor allen 
Dingen mit wenigen Worten ausipredhen: dab ic 

ı0 das Glück Ihrer perfönlichen Gegentvart zu empfinden 
und zu genießen erft nad) dem Abidyiede recht fähig 
getvorden; lafjen wir das ipäte Zuſammentreffen befto 
freudiger und kräftiger fortwirten. 

Zuvörderft alfo, die früheren Jahre wieder heran⸗ 

18 tnüpfend, begleitete ich Sie auf Ihren heitern und über- 
all wohlgenutzten Reiſewegen, erinnerte mid eines 
äbnliden Ausflug von Regensburg nad Roverebo ; 
auf dem Bardafee fand ich mid; ganz an Ihrer Seite 
und mußte fodann dankbar anerkennen, daß Sie fo 

» fleile Wege, durch unwirthbares Gebirg, beobadhtend, 
zurüdlegen wollen, um demjenigen, der fi bie 
wechſelnden Bilder hervorzurufen vermag, fo fauere 
Pfade belehrend zu eriparen. 


y° 
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Nun aber thue ich wohl am beiten, geichichtlich 
weiter zu.gehen, um zu melden: daß gleich den Morgen 
nah Ihrer Abreife Keferjtein von Halle auf geo- 
logiſchem Durchflug nach der Oberpfalz, in Hoffnung 
Sie noch hier zu treffen, anlangte, er zeigte fich 
ala wohl unterrichtet, eifrig und zu jeinen Zwecken 
thätig und rührig. 

Die geologifchen Sammlungen des Eger Bezirks, 
für Prag, Zöpel und Eger, wurden numerirt, Tata= 
Iogirt und auf der großen Tafel reinlich zurecht 
gelegt. 

Den dritten Auguft fuhr ich mit Polizeyrath 
Grüner nad Falkenau, zu Bergmeifter Ignatius 
Lößl, wo wir ein ſchönes Mineralientabinett fanden 
und die Neigung des guten Diannes, von feinen 
Doubletten einige3 mitzutheilen, gar wohl zu ſchätzen 
wußten. Er wird Hoffentlid auch für das Prager 
Mufeum thätig jeyn. 

Man machte mich mit den Poefien eines einheimi- 
Shen Naturdichters, Namen? Yürnftein, bekannt, 
welche lobenswürdig find; auf feinem feit dem fiebenten 
Jahr dur, Gicht verfrümmten Körper Hat fidh ein 
guter Kopf ausgebildet, ein Gerebralfyftem, das wohl⸗ 
geftalten Gliedern Ehre madjen würde. So wunder» 
bar fteden vorzügliche Menſchen in allen Winkeln 
der Erde. Niedergedrüdt vom entjeglichiten Elend, 
behauptet der Menfchengeift doch immer wieder ein- 
mal feine Rechte. 


N) 
© 
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Sonntag ben 4. kamen twir gegen Mittag nadı 
Hartenberg, don dem Herrn Grafen wohl empfangen; 
am guter Unterhaltung, was ſeit einem Jahr vor- 
gegangen, konnte es nicht fehlen. Die Lehrerin einer 

> Brüßlerjpigen-Schule zu Goffengrün war gegenwärtig 
und mochte mir die Behandlung dieſer überzarten 
Arbeit freundlich vortragen. Der Graf befigt ſchöne 
Mineralien; bejonders neu waren Blenden von Rati— 
borfchiß, einem freylich nunmehr aufgegebenen Werke. 

10 Frifhe Anbrüche don Bleyſtadt, grün und weißes 
Bleyerz, jo wie von Johann-Georgenftadt Rothgiltig- 
erz haben gutes Anfehen. So verſtrich der Tag mit 
vielfacher Unterhaltung. Den 5. waren wir wieder 
in Eger. 

 Dienftag den 6. bejuchte mich Mufitmeifter Toma- 
ſchet don Prag und trug manches Erfreuliche von 
meinen Liedern dor. Mittwoch den 7. fuhren wir 
nad Schönberg, wo der Gapellberg manch Interefjantes 
darbietet. Die Betandtheile des Granit3 in großen 

» Partien neben einander. Einige Tage darauf bejuchten 
wir den Pfarrer dajelbft, welcher von diefen Vorlomm⸗ 
niſſen veichlich mittheilte. Polizeyrath Grüner wird 
für das Mufenm Gremplare fenden. Ein mwunder- 
ihöner Glimmer in Federgeftalt ift darunter. 

s Gonntag den 11. ward Waldſaſſen beſucht, das 
leere Schnedenhaus betvundert und bedauert. Hierauf 
‚begab ich mich nad) Redwitz, fonft mit Eger verfnüpft, 
jegt an Bayern abgetreten. Das Fabrikweſen des 
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Herrn Fikentſcher verdient alle Achtung; der Sohn, 
ein guter Chemiker, Half mir gleich zu vollkommenen 
trüben Glastäfelcden. Mit den entoptijchen wollte es 
nicht jo gut gehen, doch wird er weiter fortarbeiten. 
Sie beichidlen eine bedeutende Slasfabrit und da muß 
dem Aufmerffamen jo etwa in die Hände laufen. 
An einigen fehnell verfühlten Glastölbchen und -ftäben 
war bey heiterm Himmel auf dem ſchwarzen Spiegel 
die Erjcheinung volltommen ſchön. Ich babe dem 
jungen Manne ein entoptifches Geftell mit zwey 
ſchwarzen Spiegeln, geſchwind gefertigt, zurüdgelaffen. 
Wir müffen nun dieſes Evangelium rajcher zu ver» 
breiten fuchen. Wie e8 von Henning in Berlin 
gelungen, melde jeiner Zeit. Wie förderlich Ihre 
Theilnahme auf der Reife geweſen, freue mich zu ver- 
nehmen. | 

Bor allem aber wünfchte zu erfahren, in wie fern 
der herrliche Zived Ihrer Fahrt völlig erreicht worden, 
wodurd fo viele Mühe dem einzelnen Beichäftigten, 
den Naturfreunden fo. manches Geld zu erjparen, der 
eigentlichen Wiſſenſchaft aber ein doppelt großer Ge 
winn zu erreichen if. Kann man fi mit Willen 
entjchließen, was ohne, gegen unfern Willen gefchieht, 
daß das Einzelne fich in's Ganze verjchmilzt, daß da3 
eigene Thun fich fogleih im Thun fo vieler andern 
verliert, jo ift gleich ein halb Jahrhundert gewonnen. 
Doch fol es vielleicht nicht jo feyn. Wo nähmen die 
Menſchen ihre Thätigkeit her, wenn fich nicht jeder 


u 
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etwa mehr ala billig einbildete und feinen Mrs 
abzuſchließen tradytete ? 

Die Sammlungen, wovon PVerzeichniffe beyliegen, 
gingen den 22. an Jnjpector Grad! nad) Marienbad 

s ab. Ich habe mich dabey aller Betrachtungen enthalten, 
die ich aber nachbringe. Wird mir das Glüd, Ihr 
Mufeum zu beſchauen, jo kann manches Erfreuliche für 
und und andere daraus entipringen. ine Überfidit 
des großen böhmijchen Ganzen, an deffen Einzelnheiten 

ı mich jo viele Jahre ſchon abmüde, würde mir großen 
geiftigen Genuß geben. 

Die von Ahnen jo ſchön zur Evidenz gebrachten 
Documente der Urwelt find mir immer ver dem Znme 
und ich juche fie nach meiner Art in das Ganze eiu- 

ıs zufchalten und wo möglich einzuweben 

So eben aber, al3 ich mich auichicke ußmichlieien 
und das Lebewohl treuli hinzuzufügen übermidt 
mic) eine Sendung der Geiellichaft dei daterländüchen 
Mufeums in Böhmen an Polizeyrati Gräner. woraus 

» ich ihre Grundgeſetze ausführlich Kennen lerne 
gleichen aus einem Hinzugefügten Blatte die Nahe 
des bisher Geichehenen und fodanız eine Aremuile 
Erwähnung meiner geringen Zheilmskme yesekr 
werde, wodurch ich Berechtigte bin. mub u wer 

» ftiftenden Gliedern zu zählen. Blöge se miewi:ce 
Geſellſchaft auch die leften Bertzige Summit 
nahfihtlih aufnehmen, inde 6 mh EB, “4 
Böhmen unmittelbar Angehörige ar mir 5 Zu... 
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vertwahre, welches nachzubringen ich nicht verfehlen 
erde. 

Haben Sie daher die Gefälligleit mir anzudeuten, 
wohin ich etwa von Weimar aus eine Kifte adreffiren 
tönnte? Vielleicht nach Leipzig oder Dresden, dab fie 
mit mäßiger Fracht überläme. 

Eine Abfchrift des beyliegenden Verzeichnifſes bat 
Polizeyrath Grüner gleichfalls erhalten und wird feine 
Sendungen darnad einrichten, dab nichts geſchickt 
werde was darin fhon begriffen ift. 10 

Es find noch fehr ſchöne große Stüde von Eifen- 
ofer ganz durddgogenen Holzes aus den Gruben bey 
Pograd angelangt, wovon Rath Grüner die vorzüg- 
lichſten überjenden wird. 

Ich habe indeffen auch meine Beobachtungen ge» ı 
madt über den Urſprung der Eger und ihren Lauf, 
eh fie nach Böhmen eintritt, und ift wirklich diefe 
Region der Natur nach ala zu Böhmen gehörig an« 
zuſehen. Der Lauf der Wondra, des erften Waſſers, 
das im Königreiche in die Eger fällt, ift gleichfalls " 
in diefem Sinne zu beachten. 

Hiermit ſchließe ich alfo am Vorabend meiner Abs 
reife und wünfche mir nochmal? Glüd zu jedem Guten, 
da3 mir begegnete, vor allem aber mit Ihnen, verehrter 
Freund, näher verbunden zu ſeyn. Von nun an iverde 3 
notiren und zu feiner Zeit melden, was Ihnen einige 
Zheilnahme abgewinnen könnte, und bitte um ein 
Gleiches To wie um fortgefeßte wohlwollende Nachſicht. 
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Damit nun aber auch diefer Transport dichterifch 
anmuthig exrheitert werde, lege das ſchon bekannte 
Sträußcden bey, welches ich mit poetiſch-kritiſcher 
Kühndeit in feiner ſechszeiligen Strophengeftalt wieder 

⸗herzuſtellen gewagt habe, ohne behaupten zu wollen, 
daß es dadurch befier geworben. 
treu anhänglich 
‚Eger den 26. Auguft 1822. J. W.v. Goethe. 


103. 
An 3. C. Wefjelhöft. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
10 verfehle nicht, nad) meiner erfolgten glücklichen Rüd- 
tunft jchönftens zu begrüßen, mich nad) Ihrem Wohl- 
ſeyn zu erkundigen und um einige Nachricht der theuren 
Reifenden zu bitten. Zugleich frage an, zu Folge einer 
mit Heren Frommann gepflogenen Unterredung: ob 
1 der Druck ſowohl des äſthetiſchen als naturwiſſen- 
ſchaftlichen Heftes jogleich wieder beginnen könne? 
Manufeript für beide liegt bereit, jo daß eine gute 
Meile fortgedrudt werden kann. 
Mit dem Wunſch, dad Beſte von Ihnen umd den 
20 werthen Jhrigen zu vernehmen, unterzeichne mid). 
Weimar den 31. Auguft 1822, 
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104. 
An die Erbgroßberzgogin Maria Baulomwna. 


Ew. Kayſerliche Hoheit 
in dieſen Tagen perſönlich aufzuwarten durch ein ge⸗ 
ringes, doch ſorgenerregendes Übel gehindert, enthalte 
mich nicht es ſchriftlich zu thun, um einer ſo glüdllichen 
Rückkehr mich zu erfreuen und alles Heil Höchftdenen- ; 
jelben und den theuren Ihrigen zu wünjchen. 

Dabey aber nehme mir die Freyheit ein merd- 
würdiges Heft vorzulegen, welches der Freundlichkeit 
eines höchſtſchätzbaren Wandnachbars in Marienbad 
verdande. Das Gefchriebene Blat giebt vorläufige 1 
Auskunft; die für mich, leider, nicht zu dedhiffrirende 
Einleitung gewifj das Weitere. 

In Hoffnung mid) bald an Höchftderofelben Gegen- 
wart zu beglüden, 

Verehrungsvoll 15 
unterthänigft 

Weimar d. 3. Sept. 1822. J. W. v. Goethe. 


105. 


An J. C. Weſſelhöft. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
erhalten hiebey Manufcript zum nächſten Stüde von 
Kunft und Altertfum, der Prolog für Berlin geht » 
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voran. Sodann folgt Neuere bildende Kunſt. 
Das Weitere folgt nad) Bedürfniß; zur Morphologie 
und Wiſſenſchaftslehre in einigen Tagen. 
Zugleich darf nicht unterlaffen aufrichtig zu ver= 
s fihern, daß id) an den Schidjalen der Lieben Ihrigen, 
in fo fern fie mir befannt geworden, immer aufrich- 
tigen Theil genommen. Sollt ich irgend etwas er= 
fahren, welches zur Beruhigung dienen oder einen 
Entſchluß veranlaffen könnte, verfehle nicht ſolches zu 
10 melden, 
Das Befte wünjchend. 
Weimar den 3. September 1822. 


106. 
An 8. D. don Henning. 


Em. Hochwohlgeboren 
gemeldete Annäherung macht mir viel Freude und 

1 erfüllt einen meiner liebſten Wünjche. Ihre Einleitung 
billige jehr, fie ift erichöpfend, wohl gedacht und wohl 
geordnet; auch hat mich ein Schreiben des Herrn 
Schultz, von welchem werthen Freunde lange nichts 
vernommen, höchlich erquickt. 

» Haben Sie die Güte mir zu ſchreiben, wann Sie 
hieher zu kommen gedenfen, damit ich mich zu Haufe 
Halte. Ich Habe manches Exfreuliche vorzulegen, be- 
fonders aber eine Anzahl mwohlgelungener trüber Glas- 
ſcheiben zu fernerer Ausbreitung des Evangeliums 
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mitzutbeilen. Das Weitere bis auf eine fröhliche 
Zuſammenkunft verjparend. 
Das Beſte wünjchend 
gehorfamft 
Weimar ben 4. September 1822. J. W. v. Goethe. > 


107. 
An F. W. Riemer. 


Sie erhalten Hiebey, mein Theuerfter, die neu- 
griechischen und epirotifchen Heldengefänge im Original 
und Copie, zugleich mit gefchriebenen und gedruckten 
Notizen und Bemerkungen de Pariſer Sendenden. 
Betrachten Sie alles und Überdenten, was noch an w 
den Gedichten zu thun ift und was von der Profa 
möchte brauchbar feyn. Laffen Sie mir wiffen, wenn 
Sie mir einige Stunden jchenten können; manches ift 


mitzutheilen und zu beſprechen. 
treulichft 15 
Meimar den 4. September 1822. G. 


108. 
An C. 8. F. Schultz. 

Ihr langes Schweigen, mein trefflichſter Freund, 
wäre mir nicht ſo zu Herzen gegangen, wenn ich nicht 
darin ein Zeichen eines Mißbehagens zu finden ge— 
glaubt; Freunde von jo inniger Verwandtſchaft find »o 
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eigentlich niemals entfernt, und ich habe jie dor mir, 
um mid), wenn ich finne umd jchreibe, daher Sie denn 
auch auf meinen Blättern gewiß manches finden, das 
unmittelbar zu Ihnen geſprochen worden. 

s Die Gampagne gefällt mir jelbjt jetzt beffer bey m 
Leſen als im Schreiben; das Unheil geht denn doch 
fo leicht hinter einander weg, es ift verdrießlich, aber 
laſtet nicht. Möge manches, woran ich jetzt arbeite, 
Ihnen zur guten Stunde in die Hand kommen. 

» Ich jende nächſtens den morphologijchen und all 
gemein wiſſenſchaftlichen Theil in ziwey Bänden, wo 
ſich der Inhalt ſchon etwas conjequenter und beſſer 
ausnimmt. Ein Exemplar bitte de3 Herrn Staatd- 
minifter d. Altenftein Excellenz mit meiner geziemen- 

» ben Empfehlung zu überreichen; ex war der Erſte, von 
dem mir etwas Freundliches über die Metamorphofe 
der Pflanzen hinterbracht wurde; er Hat auf meine 
Naturftudien immer geachtet und num zuleßt, durch 
Begünftigung der chromatiſchen, mich höchlich ver- 

so pflichtet; twobey ich recht gut weiß wie viel ich Ihnen 
ſchuldig geworden. 

dv. Hennings Einleitung ift wirklich ſehr lobens- 
werth und ich ſpüre gar jehr den Einfluß der drey 
genannten Freunde. Was Sie mit Recht copios 

3 nennen bient vielleicht gerade diefem Unternehmen; 
das den meiften Menſchen Abftrufe mit einer gewiſſen 
behaglichen Freyheit vorzutragen wirkt immer vor- 
theilhaft. Ich erwarte ihn mit Freuden; mir macht's 
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Epoche, daß ich nach meiner legten Expectoration im 
vierten Stücke endlih ganz die Sache einem andern 
übertrage, mit und in ihm fortleben Tann. Wir 
twollen ihm foviel Stoff und Gehalt zuweilen, daß er 
fi in der Behandlung zufammen zu nehmen bat. s 
Das Weitere erfahren Sie in einiger Zeit. 

Auf meiner zehnwöchentlichen Reife babe manches 
Gute genofjen, erlebt und gelernt; auch ift mir ge 
ungen, durch einen heitern jungen Chemiker die trüben 
Zäfelchen von der Ichönften Wirkung fertigen zu Lafien; ı 
v. Henning ſoll davon mitbringen. Die entoptiſchen 
Zäfeldden wollten nicht gleichmäßig gut gerathen, doch 
fol unermüdet auch daran gearbeitet werden. 

Das nächſte Heft zur Wiſſenſchaft ſchwebt 
jhon unter der Preffe. Luke Howards Selbftbio- ıs 
graphie eröffnet ſolches. Wir jehen die allerliebfte 
Erſcheinung: ein Quäker, Laborant, Naturmenfch und 
Chriſt! Bey aller Wahrheit und Aufrichtigleit ift der 
feine Auffab doch ſehr klug und gut geichrieben. 
Sodann folgt Ahr Phosphor, der gewiß leuchten » 
wird vor und aus den Leuten; es find mir dabey 
Ion manche Phänomene viel deutlicher aufgegangen 
ala wohl fonft. Ihren Namen ſpreche nicht aus, weil 
Sie es verlangen; indefjen wird doch wieder ein ſchöner 
Gebäudetheil an die vorhandenen Wartefteine gefügt 2 
und in’3 Ganze gefchloffen werden. Wegen der Ab- 
leitung des Grünen im 38. $ hätte ich etwas zu er⸗ 
innern, wie Behylage zeigt. 





Auf das Schriftlein geologiſch-⸗geographiſchen 
Inhalts bin ich ſehr verlangend, 
Ihr Antheil an den Radirungen nad) meinen 
Skizzen ift mir höchlich Tieb und werth; indefjen 
s weiß id) nicht, ob die jungen Leute ihre Rechnung 
dabey finden; fie find im Radiren nicht gewandt und 
haben dadurch dem Original eher genommen als ge 
geben. Sollte das Unternehmen in’s Stoden gerathen, 
jo verfuch ich es vielleicht auf lithographiſchem Wege. 
10 Eigentlid) muß es ein Landſchaftszeichner unternehmen, 
deſſen Hand geübt und deſſen Geſchmack geprüft ift; 
alsdann wird er diefe unſchuldigen Motive die ihm 
gereicht find eher heben als niederdrüden. 
Auf die reftaurirte Dame voriger Zeit freue mich 
» ſehr; was Sie gethan haben und thun, unterſchreibe 
durchaus, berauben Sie fid) des Anblicks nicht zu bald! 
Bey'm Abjenden bitte um die Vorſicht, die Fugen 
des Deckels und Bodens mit dem Kaften, wie auch 
ſonſt Riß oder Fuge, mit Leinwand durch Tifcherleim 
0 verkfeben zu Lafjen. Doch was jage ich! werden Sie 
nicht beſſer für Ihren Liebling forgen als ich ans 
deuten fan? 
In die Fülle Ihrer Kunſtſchätze und die Regſam- 
feit aller Thätigfeiten ſchaue mit Vergnügen von 
@ heiten; leider ift mir die Annäherung verfagt und 
ic kann zufrieden jeyn, in meinem ftillen Garten- 
zimmer einen Winter thätig auf meine Weiſe zuzu- 
bringen, 
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Da wäre denn aber die Vorbereitung wünjchens- 
werth, daß Sie uns bejuchten und in einer ruhigen 
Haushaltung, bloß dur das Luftgejchrey liebens⸗ 
würdiger Kinder manchmal aufgeregt, eine Zeitlang 
verleben wollten. Das was man fi mitzutheilen > 
bat ift denn doch am Ende grängzenlos, welches man 
nicht eher getvahr wird, als wenn man nad) geraumer 
Zeit erft wieder einmal anfängt, Herz und Sinn 
gegenfeitig aufzuſchließen. 

Um Sie, wenn's nöthig wäre, noch anzuregen und ı0 
zu beftimmen, daß Sie uns ja bejuchten, fchreibe ich 
fo eilig, weil ich jonft vielleiht Hennings Ankunft 
abgewartet hätte. Sollte Rauch wirklich kommen, jo 
lafjen Sie ihn nicht allein erjcheinen, uns thut es 
gewiß allen höchlich wohl; die Kinder bitten dringend. u 

Die meifte Zeit in fremden Lande hab ich der 
Geologie gewidmet und mid) von Stift Tepl bis an 
den Fuß des Fichtelbergs durchgeflopft. 

In Prag legen fie ein Mufeum an, wodurch viele 
Menſchen aufgeregt, auch Fremde gefördert und zur » 
Theilnahme geftimmt werden; ich konnte ihnen jelbft 
Ihöne Beyträge geben. Nah Prag aber bin ih 
ohngeachtet Ihrer Anmahnung doch nicht gegangen, 
ih fürchte, mich durch fo viele Rüdfichten genirt zu 
ſehen. 25 

Der größte Gewinn aber, den ich in diejen Tagen 
309g, war die perjönliche Bekanntichaft des Herren 
Grafen Kaspar Sternberg, eben des Hauptförderers 
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jener Anftalt, mit dem ich ſchon früher in Brieflicher 
Belanntſchaft ſtand. Von Jugend auf dem geiftlichen 
Stande gewidmet, gelangte er endlich zur Stelle eines 
Domherrn von Negensburg; dort gewann er neben 
s Welt- und Staatsgeſchäften die Natur, befonders das 
Pflangenreid Lieb und that viel dafür, Als er nun 
bey Umkehrung Deutſchlands aud von jeiner Stelle 
vertrieben ward, ging er nad) dem Mutterlande 
Böhmen zurüc und lebt num theils in Prag, theils 
10 auf feinen don einem ältern Bruder ererbten Gütern, 
Hier kommt ihm denn die Natur wieder freundlich 
zu Hülfe. Er beſiht wichtige Steinkohlenwerte, in 
deren Dach die jeltjamften Pflanzen erhalten find, 
welche, indem fie nur dev jüdlichiten Vegetation analoge 
1 Gebilde zeigen, auf die entfernteften Epochen der Erde 
hinweiſen. Er hat ſchon zwey Hefte berjelben heraus— 
gegeben. Dieß alles ift gewiß in Berlin, vielleicht 
Haben Sie es ſchon geſehen. 
Mit Grafen Kaspar Sternberg nun hab ich vier- 
» zehn Tage in Marienbad zugebradht, aladann jah ich 
ihn in Eger mit Berzelius, dem Schweden, und Pohl, 
dem brafilianifchen Neijenden; der exfte jpielte uns 
die auffallendften mikrochemiſchen Verſuche mit be— 
wundernswürdiger Gejchieklichteit, ganz eigentlich aus 
a ber Taſche vor; Pohl ift ein ſehr verftändiger, untere 
richteten, thätiger Mann, der auf feinen Reifen mehr 
als billig ausgeftanden Hat. Inzwiſchen wird uns 


jener immenje Welttheil doch immer klärer; dazu hat 
Boetben Werte. IV. Abth. 36. Bd. 177 
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auch v. Eſchwege beygetragen, der fich einige Wochen 
bey un aufbielt. 

Auch der problematische, neptunijch-vulkaniftifche 
Kammerbühl bey Eger ward collegialiter bejucht und 
der Gedante, einen Stollen durchzuführen nad; Dlaaf- ; 
gabe des früheren Vorſchlags (Zur Raturwwifjenichaft 
3.1.6. 76 und 233), nochmals gebilligt, auch einige 
Vorarbeiten beichlofien. 

Da ih nun, wie Sie ſehen, dieje Iekte Zeit faſt 
ganz der Erdbetradhtung getwidmet, fo Tönnen Sie » 
denten, wie mich da8 Büchlein interejfirt, in welchem 
Sie, wenn ich recht verftehe, mit ſich ſelbſt controver- 
tiren und zugleich in völligen Einklang jeßen. 

Wie vieles hätt ich noch zu erzählen, tweldhes 
mündlich fchnell überliefert jeyn ſollte. Exfreuen Sie x 
und bald durch Ihre Gegenwart, ich bin den ganzen 
September gewiß zu Haufe, Yhre Zimmer find bereit. 
An Herrn Rauch vielen Empfehl und Einladung; 
wo nicht zu Dach und Fach, doch zu herzlichen 
Sepräh und Mahl. Wenn Sie dv. Henning noch » 
bier treffen, jo gibt e3 einmal Wieder eine Berliner 
Societät. 

Auch don Schubarth wünſcht ich da3 Nähere zu 
hören; ſchon feit geraumer Zeit fang ich an für ihn zu 
fürchten, er gehört unter die Menjchen, dergleichen mir = 
in meinem Leben viel zu jchaffen gemadht, man Tann 
fie nicht fördern, ihnen nicht helfen; fie kämpfen ſich 
freylich durch, aber mit Verluft der ſchönſten Lebenszeit. 
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109. 
An 3. H Meyer. 


Sehen Sie do, mein Theuerfter, diefe Heftchen 
durch, fie jcheinen mir in Kunft und Altertum nicht 
wohl aufjunehmen; diefe guten wohliwollenden Dien- 
ſchen treten gar zu leicht mit ihren Eigenheiten hervor, 
bie fich in's Allgemeine nicht recht fügen wollen. In 
Hoffnung, Sie heute Abend zu fehen. 

Weimar den 5. September 1822. 


110. 
An 3. H Meyer. 


Wenn Beykommendes Ihren Beyfall erhält, fo 
mundire jolches aljobald und ſende es ab. Nur ein 
Wörtchen erbitte mir. 10 

Weimar den 6. September 1822. ®. 


111. 
Un die Erbgroßhberzogin Maria Paulomwna. 
[Concept.] 
Em. Kaiſerliche Hoheit 

vergönnen gnädigjt den verpflichteten Dank für die 
vertrauliche Mittheilung auszuſprechen, mit welcher 
Höchſt Diefelben mir große Freude gewährt haben. Ich 1: 
erinnerte mich dabey mit einiger Selbftzufriedenbeit 
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dab, als mir vorlängſt ein befonnen Theilnehmender 
die mandjerley Bedenklichkeiten aus einander ſetzte, die 
bey einer ſolchen Wahl vorwalteten, ich in Iebhafter 
Erwiderung endlich ausrief: „Man muß auch etwas 

s aufs Glüdt reinen!“ 

Und jo kann ich denn Höchft Denenfelben aufrichtig 
Glüd twünfchen zu diefem Fund, Alles früher Vor— 
geſchlagene, Eingeleitete, Beabſichtigte läßt ſich nicht 
vergleichen mit dem, was an fo einem Manne offen- 

10 barer Gewinnft ift und zu melden Hoffnungen ex 
berechtigt. Ruhiger Verftand, freye Hare Weltumficht, 
vielfache Bildung, ausgebreitete Kenntnifje, hinter 
welchem allen ein jchönes Gemüth und ein reines 
Herz durchblickt. Wenn nun das, was in dem Auffah 

1 höchft verftändig gejondert vorgetragen worden, durch 
treues, Tiebevolles Handeln in’s Leben gefördert wird, 
jo wüßte nicht, was weiter zu twünfchen wäre, und 
wie kann es bey Hochſt Dero mütterlichem Einwirken 
an dem glücklichſten Erfolg gebrechen? 

» Gar mannichfaltige ſich aufdringende und an- 
ſchließende Betrachtungen, unter welchen ſich nichts 
Ungünftiges hervorthut, verſpare bis zum Glück, Hochſt 
Denenſelben perſonlich aufzuwarten. Das gnädige 
Vertrauen dankbarlichſt verehrend. 

Weimar den 6. September 1822, 
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112. 
An ©. Boifferee. 


Demoijelle Zelter, die meinen Geburt3tag mit 
Ihnen feyerte, war auch bey der Ankunft Ihres Briefes 
gegenwärtig, und ſprach dankbar von der außgezeich- 
neten Aufnahme die Sie ihr gegönnt. ch bin ganz 
wohl, wie ih nur verlangen Tann, nach Haufe ge= 5 
fommen, nachdem ich mir draußen, obgleich mit vieler 
Borficht, viel zugemutbet Habe. Ich arbeite mich nun 
wieder in den Winter hinein und hoffe, wir wollen 
bis Weihnachten manches zu Stande bringen.; 

Nach Abgang meines lebten Egeriſchen Briefs 
machte ich mir Vorwürfe, die Einladung nicht wieder- 
holt zu Haben; Sie find immer herzlich twilllommen. 
Sollte ſich die Möglichkeit näher zeigen, fo geben Sie 
mir Nachricht, daß ich nicht etiva in Jena fey, wo es 
mir an allen Mitteln fehlt, Freunde aufzunehmen und \: 
zu beivirthen. 

Für die Münzen, welche wohl gepadt und gut 
erhalten angetommen, mag denn auch da3 Mehrgezahlte 
gebilligt feyn. Da der gute Mann nicht mit fid 
handeln läßt, jo erſuchen Sie ihn, gleich läßliche 
Preife zu machen. Wenn er nach jener erjten An- 
deutung fortfährt, fo ift mir das Größere wie da3 
Kleinere willlommen. 

Ihr Manufceript über den Dom zu Cöln babe 
wohl erhalten, wann ich daran komme, e3 zu beher⸗ » 
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zigen, Tann id) nicht fagen; im Geſpräche würde es 

fi geſchwind geben. Höclich erfreut mich Ihre An 

deutung auf eine Entwickelung Ihres Geſchicks, denn 

ich Läugne nicht, daß mid, Ihre Lage manchmal be— 
unruhigt. 

Sobald uns die entoptiſchen Glastäfelchen wieder 
glüden, woran es bis jeßt gefehlt hat, geb ich auch 
über diejen Punct näheren Aufſchluß. Dagegen jende 
nächftens ſehr ſchöne trübe Täfelchen, die den Gegenſatz 

auf Hell und Dunkel entſchieden und lieblich hervor- 
bringen. 
ine Farbenlehre, die bisher an dem Altar der 
Vhyſit wie ein todter Knotenſtock geftanden, fängt an 
zu grünen und Ziveige zu treiben; in guten Boden 
» gepflanzt, wird er auch Wurzel jchlagen. 

In Berlin hat fie der Minifter von Altenftein 
dergeſtalt begünftigt, daß ex ein Zimmer im Akademie 
gebäude einräumen und die nöthige Summe zum Appa= 
rat auszahlen ließ. Doctor v. Henning, ein Schüler 

= Hegel3, hat in diefem Sommer öffentliche Vorlefungen 
darüber gehalten. Die Einleitung dazu ift gedruckt, 
id) jende fie nächftens und würde fie für wohl gerathen 
erklären, wäre fie auch nicht in dem Grade zu meinen 
Gunften gejchrieben. Eigentlich aber darf ich jagen, 
= daß id) Wohl verdiene, nad) dreybigjähtigem Schweigen 
zu ber niederträchtigften Behandlung, die id) von 
meinen Zeitgenofjen erduldete, endlich durch eine friiche, 
hochgebildete Jugend zu Ehren zu gelangen. Im Alter 
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hofft man auf geiftreiche, herzliche Zuftimmung, des 
vagen Beyfalls ift man längft müde. 

Meine alten Freunde zu erhalten, jüngere zu ges 
winnen, ift jebt mein unabläßlicher Wunſch, und da 
find Sie überzeugt, daß Sie recht lieblich und löblich⸗ 
in der Mitte ftehen. 

Bleiben Sie und die lieben Ihrigen mir und den 
Meinigen immer diejelben. 

treulichft verbunden 
Weimar den 6. September 1822. G. » 


113. 
An Carl Ernft Adolph v. Hoff. 
[Concept.] 
Em. Hochwohlgeboren 
gefällige bedeutende Sendung erfchien mir gerade in 
dem günftigften Augenblick; denn ic) hatte den Werth 
jo wie die gute Aufnahme Ihres Werkes vor meiner 
Abreife in den Göttinger Anzeigen gelefen und freute ıs 
mid) bey meiner Rückkehr nun auf ein jorgfältiges 
Studium defjelben, welches mir durch) ein geneigtes 
jhmeichelhaftes Zutrauen zur angenehmen Pflicht 
wird. 

Da ich bey Betrachtungen joldher Art nach Anlaß x 
der früheren Methoden vom Granit ausging, da3 
Ineinanderſchwanken und Wechfeln der Urgebirgdarten 
jorgfältig zu erforichen trachtend, meine Sammlungen 
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darnach anlegte (tie ich denn die wichtige Zinnfor- 
mation aus mehreren Ländern bey mir verwahre), 
fo konnte bey langjamem und bedächtigem Vorjchreiten 
wenig Hoffnung erſcheinen, daß ic) mich bis auf die 
sTeßten Epochen mit eigenen Kräften würde durch— 
arbeiten können; das Zutrauen jedoch auf Thätigkeit 
anderer, beſonders Jüngerer, hat mid) wie in mehrerern 
Fädern alfo auch in diefem nicht getäufcht, und ich 
ſchahe es für ein Glüd, daß Ew. Hodhtwohlgeboren 
» mir fo erwünſcht entgegen kommen und dasjenige, was 
uns bisher nur aus unbeftimmten Sagen, unzuläng- 
lichen Überlieferungen und mährdenhaften Wahn- 
gebilden vorſchwebte, jo ſchön methodiſch- vollſtändig 
verleihen. Ich konnte bis jetzt nur das Jnhaltsver- 
1s zeihnig und die Einleitung leſen und freue mich bey 
fo volltommener Überficht auf das ausgeführte Werk. 
Nächftens nehme mir die Freyheit, zwey Bände 
auf Naturtoiffenjchaft bezüglich zu überſenden. Sie 
mögen wohl einiges Nefultat enthalten, doch aber 
⸗hauptſãchlich den ſchrittweiſen Gang meiner Theil- 
nahme an jo wichtigen Betrachtungen bezeichnen. 
Bleiben Ew. Hochwohlgeboren verfichert, daß ich 
Ihre treffliche Arbeit mit dem größten Antheil ftudiren 
und alles, was Sie fernexrhin mittheilen, auf das 
ss treulichfte mir zueignen werde. 
Mich zu wohlwollendem Andenken angelegentlichft 
empfehlend, 
Weimar den 6. September 1822. 
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114. 
An F. W. Riemer. 


Sie erhalten hiebey, mein Wertbefter, von Henning? 
Einleitung. Da Sie jo genau mit der Sache bekannt 
find, fo wird es Ihnen Vergnügen machen. Der Ver: 
faffer wird uns nächſtens bejuchen. 

Auch der Phosphor im Manuſcripte wird Ihnen 
freundlich entgegen leuchten. 

Weimar den 6. September 1822. ©. 


115. 
An J. A. ©. Weigel. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 


erhalten biebey den Betrag Ihrer lebten Rechnung 
vom 20. May d. 3. an 75rh. ſächſ., da ich mich denn 
zunächſt entjchuldigen muß, ſolche nicht früher abge- 
tragen zu haben. Erſt bey meiner Rückkehr erhielt 
ich die angenehme Sendung und kann in Berichtigung 
und Erwiderung derjelben nunmehr meinen Dank ab- 
ftatten für die übernommene Mühe und für die fort- 
gejette Geneigtheit Ahres lieben Sohnee. Möge er 
nicht aufhören, mich) auf diefe Weife zu verbinden, da 
ich gewiß eine Gelegenheit ergreife, demſelben gleichfalls 
gefällig zu ſeyn. 
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Die Katalogen der nächiten NAuctionen werden Sie 
mir unſchwer überjenden, da doc; für den Liebhaber 
immer tieder etwas Neizendes erſcheint. 

Mich zu geneigtem Andenken beftens empfehlend, 

Weimar den 8. September 1822. 


116, 
An C. F. A. v. Conta, 


Ew. Hochwohlgeboren 
für neuerlich geneigten Beſuch und die hier zurück 
Eehrenden Blätter bejtens dantend, wollte hiedurch 
anfragen: ob mir nicht die zweyunddreyßig Beylagen 
10 zu dem Berichte dev Maynzer Commiffion an den 
hohen Bundestag, worauf Serenijfimus Höchitjelbft 
mid aufmerkfam gemacht, für kurze Zeit Könnten 
mitgeteilt werden. Auch dieje wie jo manche andere 

Gefälligkeit dankbar anerkennend 

2 gehorſamſt 

Weimar den 8. September 1822. J.W.v. Goethe. 


117. 
An 3.5. v. Cotta, 
Em. Hohtwohlgeboren 
don meiner glücklichen Rücklehr Nachricht zu geben 
und mid) nad) Ihrem theuren Befinden zu erkundigen 
= wird mir zur angenehmiten Pflicht. Soviel aber kann 
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controvertiren, liebe e8 auch nicht einmal an Freunden, 
aber feine Überzeugung pofitiv ausfprechen und hin— 
legen ift doch wohl einem jeden vergönnt. 

Unfer abenteuerlider Quaſi⸗Gil⸗Blas bat unglüd- 
licherweiſe ein feinem Lebensgange völlig congruirendes 
Ende genommen. Einen Theil des Honorar? wollte 
er (was gerade nicht wäre zu ſchelten geweſen) zu 
Herftellung feiner eigenen Gefundheit und der Gefund« 
heit eine jammervoll kranken Sohnes anwenden; fonft 
gewohnt, feine Abenteuer als Fußwanderer zu beſtehen, 
verſchafft er fi einen Einfpänner und indem er 
unterwegs in der großen Hite Fuhrmann, Kranken⸗ 
wärter und felbft kranken Reifenden fpielt, überrafcht 
ihn in Zöplit eine Lungenentzündung von der er 
nicht wieder geneftt. Sein Sohn, der in Dresden 
tödlich Trank zurücdbleiben mußte, iſt erſt feit wenig 
Zagen wieder hier und die Hinterlaffenen find elender, 
als fie in ihren früheren Zuftänden nie hätten werben 
fönnen. Hiefige Freunde und Gönner des Verftorbenen 
nehmen fi ihrer an; können Ew. Hochwohlgeboren 
verhältnigmäßig etwas für die armen Leute thun, fo 
wird es überall mit Dank anerkannt feyn. 

Sie haben in Kunſt und Altertum gewiß mit 
eignem Antheil was über die fogenannten Naturdichter 
gefagt worden gelefen; nächſtens mehr von Ddiefen 
Menſchen und von der herrlichen Mufengabe, welche 
den traurigften Körpermängeln, der Armuth und dem 
widerwärtigften Gefchiet ein Gleichgewicht entgegenzu= 
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fegen weiß. Erſt neuerlich find mir folde Weſen 
begegnet, die man nicht ohne fromme Rührung be— 
traten kann. Dagegen hab ich von Glüc zu jagen, 
daß eine Gejellfchaft von Freunden mir auf's Iebhaf- 
s tefte beyfteht und das, was ein guter Geift mir früher 
und. jpäter gewährte, zufammen zu halten umd zu 
nußen Hilft. Es iſt diefen Sommer in meiner Ab- 
wejenheit eine Repofitur zufammengeftellt worden, wo⸗ 
rin alles enthalten ift was jemals Gedrudtes und 
10 Ungedrudtes von Werten, Schriften, Arbeiten umd 
Vorarbeiten von mir ausging; two alle Tagebücher zu 
Haus und in der Fremde, alle Fragmente und, was 
mehr ift, ſeit gewifien Jahren ſämmtliche an mic 
erlafiene Briefe und die bedeutendften von mir aus- 
15 gegangenen in einigen Schränfen aufbewahrt find. 
Mit diefer Anordnung und mit einem vollftändigen 
DVerzeichni ward ich bey meiner Rückkehr überraſcht, 
und ich verhandele nun mit meinen älteren und 
jüngeren Freunden, wie davon Gebrauch zu machen 
© jeyn möchte und wie, wenn ich auch abgerufen würde, 
doc) nichts verloren jeyn dürfte. Bon allem nähere 
Kenntniß zu geben mir zunächit vorbehaltend. 
Ein Theil des Winters wird auf alle Fälle dieſem 
Geſchäft gewidmet, welches wir auf einen hohen Grad 
don Vollftändigkeit und Sicherheit zu bringen gedenten. 
Ohne dab ich Namen ausjpredhe, iſt vorauszuſetzen, 
dab Hofrath Meyer und Profefjor Riemer, die viel- 
jährigen Dtitarbeiter, mir immer zur Seite find. 
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Der Wunſch fortdauernd-wechfelfeitiger Theilnahme 
entſchuldigt wohl die Umftändlichleit gegenwärtigen 


Schreibens. 
gehorfamft 
Weimar ben 8. September 1822. J. W. v. Goethe.⸗ 


118. 
An C. 8. F. Schultz. 


Sie erhalten, theurer, verehrter Freund, hiebey 
das für des Herrn Staatsminiſters von Altenſtein 
Excellenz beftimmte Exemplar der bewußten beiden 
Bände. Drücken Sie, da ich kein Schreiben hinzu⸗ 
fügen mochte, auf das ſchicklichſt⸗lebhafteſte meinen 10 
Dank aus für vieljährige Theilnahme und für Förder⸗ 
niß der lebten Seiten. 

An Ihrem werthen Briefe ergöb und erquid ich 
mi immerfort. Nächſtens jchreibe mehr und gebe 
Nachricht von höchſt intereffanten jungen Männern 1 
und ihren Arbeiten. 

Bon Henning hat fih noch nicht wieder gemeldet, 
id) bin bereit ihn zu empfangen, auch ihn mit Wort, 
Schrift und Geräthichaft auszuftatten. 

Einige gute Kupfer habe durch die lebte Leipziger » 
Auction doppelt erhalten; fobald alles eingeordnet 
ift, ſende das Verzeichniß zur Auswahl und frage 
zugleich an, welche Blätter von Mantegna’3 Triumph» 
zug Ihnen fehlen? vielleicht kann ich mit einem und 
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dem andern aushelfen. Laſſen Sie unfern Briefwechſel 
eine Zeitlang, mit Vorſatz, lebhaft bleiben; eine Paufe 
ſtellt fich doch, eh’ man ſich's verficht, zufällig wie- 
der ein. 

s  Taufend Leberwohl und Grüße von mir und den 


Meinigen! 
nr treu anhänglich 


Weimar den 10. September 1822. 6. 


Noch füge folgende Fragen hinzu: 
0 1) Haben Sie die vier Hefte Morphologie und 
Wiſſenſchaft beyſammen? 
2) Auf welches Papier ſind die erſten? 
Das lehtzte ſchickte auf Druckpapier der Eile wegen; 
ſenden Sie mir ſolches zurück, ſo gleiche ich den Um— 
» ſtand aus; ſenden Sie mir fie alle, fo ſchicke ein 
gebundenes Eremplar. 


119. 
An Ernft Heinrich Friedrich Meyer, 


Em. Wohlgebornen 
freundliches Schreiben bewilltommte mich jehr anger 
nehm bey meiner Rückkunft aus Böhmen. 
© Die Necenfion don Nees von Eſenbecks Botanik 
nahm ih mit auf die Reife, ſowohl um ſelbſt fie 
näher zu betrachten, als auch fie dem Heren Grafen 
Sternberg vorzulegen. Mit diefem höchſt merktwür- 
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digen Dianne bracht ich vierzehn Tage in Marienbad 
zu; er nannte mir Ihren Namen, freute fich Ihrer 
Correſpondenz und und gab gedachte Recenfion jo wie 
die Betrachtung Ihrer Denkweiſe eine Höchft werthe 
Unterhaltung. Ach fah ihn nachher auf feiner Durch⸗ 
reife nach München in Eger, begleitet von den Herren 
Berzelius und Pohl, und fand mich auf gar mandder- 
ley Weife bey meinem zehnwöchentlichen Aufenthalt 
in Böhmen gefördert und erquidt. 

Soviel für diegmal in dankbarer Anerkennung 
des unmittelbar und mittelbar an mich Gelangten! 
Mehr Tann ich nicht, in dem Augenblide großen Zu- 
drangs, erwidern. Laſſen Sie mich das Einzige jagen, 
worin wir im Ganzen zufammen treffen: die Wiffen- 
haft, anftatt fi in die Mitte zu ftellen zwiſchen 
Natur und Subject, geht darauf aus, fih an die 
Stelle der Natur zu ſetzen, und wird nad) und nad 
fo unbegreiflich als diefe ſelbſt. Will nun der unbe- 
wußte Menſch bier fi in Worten ausſprechen, fo 
haben mir den traurigen Myſticismus der das Laby— 
rinth verwirrt. 

Berzeihen Sie daß ich, um nur nicht zu Schweigen, 
allzu wenig fage; lafjen Sie mich von Ihren ferneren 
Arbeiten gelegentlich wiſſen. Mit der fahrenden Poſt 
gehen die zivey Bände meiner Bemühungen um die 
Natur an Sie ab; ich Hoffe, Sie werden nicht? Ihrer 
Sinnesweife Widerfprechendes darin finden, wäre e8 
aber, jo bemerken Sie e8 mir ja. Nach allen Ihren 
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Äußerungen übergeuge id) mich, daß Sie auf dem 
zechten Standpunet beharren. Möge doch Ihr Wirken 
auch mir noch lange zu Gute kommen, 
treulich theilnehmend 
5 Weimar den 10, September 1822, Goethe, 


120. 
An 9. W. Riemer. 


Mögen Sie, mein Werthefter, beyfommenben alten, 
aber Hoffentlich nicht veralteten Aufſatz durchleſen, 
beachten und mir Ihre Bemerkungen gönnen. Bus 
gleich wünfchte Titel und Überſchrift, die ic) jekt jo 

30 wenig als vormals zu finden wüßte. Merkwürdig 
war mir die Bergleihung mit der Henning'ſchen 
Schrift; dieſe fieht aus wie eine entfaltete Blume 
gegen umbehilfliche Kotyledonen. Die wenigen Rand» 
ſchriften find von Schiller, der folde Außerungen mit 

der Kantiſchen Philojophie in Einklang zu jehen 
ſuchte. 

Mit den treuſten Wünſchen. 

Weimar den 10. September 1822. ©. 


121. 
An €, F. Belter. 
Zwar hätt ich gewünſcht daß der twerthe Freund 
» feine Doris abzuholen getommen wäre, denn es gibt 
dech in diefer wunderlichen Welt gar manches zu ber 
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fprechen; da er aber außen blieb, jo ſey er hiedurch 
ichönftens gegrüßt, mie auch die gute Doris die uns 
ftündlich lieber geworden. 

Möge die Abfchrift den Freund an feine beitere 
Reife frifch erinnern und ihm den Dank bringen, daß 
er auf berjelben jo liebenswürdig unferer gedadht Hat. 
Seit meiner Rückkunft muß ich ſehr geichäftig feyn, 
davon denn dir auch Zeit nach Zeit einige mitge- 
theilt wird. Verſäume nicht das Gleiche zu thun; 
die Stunde fällt immer fchneller wie der Stein im 
Tyallen. 

Da du nichts als Vernünftiges unternimmft, jo 
möge dir alles gelingen. 

Herrvon Henning, mein chromatiſcher Gehülfe, 


ift angelommen, ich darf hoffen, manches Gute foll ıs 


gut gefördert werden. 
treulichft 


Weimar den 16. September 1822. G. 


122. 
An J. J. v. Willemer. 


Überbringern dieſes, Herrn Ober-Baudirector Cou—⸗ 
dray, werden Sie nach Ihrer gewohnten guten Art 
gewiß freundlich empfangen und nach kurzen Augen- 
blicken werth- und hochſchätzen. Er kann von mir gar 
manches erzählen, indem er zu den Hausfreunden ge- 
hört die meine herkömmliche Einſamkeit in Abend- 
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ftunden exheitern. Nehmen Sie herzlichen Dank für 
Ihre lehten Briefe, worauf nächſtens treuliche Er— 
tiderung folgen joll; auch laſſen Sie den werthen 
Mann nicht ohne Auftrag an mid; zurückgehen, 
3 treulichſt 
Weimar den 18. September 1822. 6. 


123. 
An Carl Friedrich Heufinger. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 

hiſtologiſches exftes Heft hat mich zwar nicht eigentlich 

überrajcht, weil ich von Ihren Berdienften genugjam 
10 überzeugt war, allein es ift doch ein Unterſchied 

zwiſchen Erwarten und Schauen; und jo mußte mir 

die unmittelbare Anficht jo viel gewährender und 

verſprechender Leiftungen höchſt twilltommen ſeyn. 

Zwar konnt ich nur das Inhaltsverzeichniß und 
weinige Paragraphen der Ausführung bis jet mir 

zueignen, wodurch mir jedoch ein ungefäumtes und 

anhaltendes Studium ſchon völlig eingeleitet ift; mich 

freut höchlich zu erleben, daß eine viele Jahre her 

mir höchſt werthe Wiſſenſchaft durch jüngere Männer 
#0 auf dieſen hohen Grad von Ausbildung gebracht jey. 

Niemand kann daher der Fortjehung Ihrer Arbeit 

mit mehrerem Antheil entgegen ſehen, niemand leb— 

hafter wünſchen, daß Ihnen baldigft zum Vortheil 
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der Wiſſenſchaft und zugleich der Menfchheit ein ge- 
täumiger Wirkungskreis möge eröffnet werden. 
Mit wahrer Hochachtung mich unterzeichnend. 
Weimar den 18. September 1822. 


124. 
An Ehriftian Gottfried Daniel Nees 
vd. Ejenbed. 


Ew. Hochwohlgeboren 
[egte Sendung hat mid) gar freundlich bey meiner 
Rüdfehr empfangen; vierzehn Tage ward mir daB 
Slüd, mit Herrn Grafen Sternberg in Marienbad 
unter einem Dache zu wohnen, auch fah ich denfelben 
nachber in Eger, wo die Herren Berzelius und Pohl 
ibn begleiteten, und nun find ich in Ihrer gehalt» 
reichen Sendung eine frühere Correjpondenz mit diejem 
wertben Manne, wo man ihn wie immer auf dem 
würdigen Standpuncte findet den er lebenzlänglih - 
behauptet, fih und andern zu gleiher Wohlthat. 
Nah deilen Rückkehr aus Bayern auf feine Güter 
hab ih ein Schreiben von ihm, woraus erfichtlich, 
daß der ſchöne Zweck feiner Reife: die Öftreichifchen 
und bayeriſchen Naturtoricher zu gemeinjamer Bear- 
beitung der mitgebrachten Schäte zu beivegen, geivifjer- » 
maßen erreicht und eine Verabredung getroffen worden, 
die uns viel Gutes veripricht. 


m 
© 


.. 
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Nehmen Sie den ſchönſten Dank, auch meiner in 
Ihrem Schriftwechjel fo theilnehmend gedacht zu haben! 
Dagegen kann ich aber auch jagen, daß ic) mich auf 
das innigfte mit Jhrem Vortrag durchdrang und wie 

+ Sie zu denten feine Schtwierigkeit fand. Meine ganze 
Aufmerkjamkeit geht jegt dahin, in wie fern befondere 
individuelle Richtung die Schauenden in der Anficht 
und Dentenden in Folgerungen trennt, und zwar 
ſolche, die ſich in einer Sphäre ſämmtlich beivegen 

10 umd als lebendige Weſen fich bald anziehen und ab» 
ftoßen. 

Sodann jey geftanden daß die Stelle, die Sie zum 
Schluß Seite 42. 43 mit einiger Scheu einführen, mir 
ſehr zufagte. Die Parallele, die man gar oft ver— 

ıs gebens fucht, iſt hier höchſt ſchön getroffen; ich wünfche 
nur daß es mir gelingen möge, den allerliebjten Ge» 
danken rhythmiſch auszudruden und fo meine über- 
einftimmende Theilnahme zu offenbaren, 

Dr. Ernſt Meyer in Göttingen wird mir täglich 

s Lieber; ich fand von ihm bey meiner Nückehr einen 
töftlichen Brief, dev mic den innern Sinn feiner 
Necenfionen in den Göttinger Anzeigen tiefer faſſen 
läßt. Es ift ein Glüd des Alters, daß man gröfere 
Luft Hat, ſich in die Vorftellungen anderer zu finden 

% als ſich jelbft etwas auszudenken; die hiſtoriſche Nei= 
gung nimmt mit den Jahren immer mehr in uns 
überhand, 

Heren d’Altons Heft: Die Naubthiere war mir 





168 September 


gleichfalls eine liebwerthe Erſcheinung, die mich, in 
Gefolg der vorhergehenden Hefte, gar vergnüglich in 
meine früheren Bemühungen bliden beißt. Er jchreibt 
bon einer vorhabenden Reife, mögen Sie mir gefällig 
melden, ob er noch zu Haufe ift und ob ihn eine > 
Sendung erreichen Tann; außerdem würde ich Sie er- 
fuchen, mir feine Rückkunft baldigft anzuzeigen. 

Dr. Carus in Dresden läßt uns von feinem Werke: 
Über die Ur» Theile des Schalen- und Knochengerüſtes 
fehr viel erwarten; es ift ein eigner Mann, der fich des 10 
abftracten Organismus jo emfig annimmt und zugleich 
als Landichaftsmahler eine Hohe Stufe erreichen Tonnte. 
Barten Seelen ift gar viel gegönnt. 

Profefjor Heufinger in Jena gibt uns in dem 
erften Hefte der Hiftologie eine herrliche Probe feiner ı5 
nächſten Leiſtungen. 

Und ſo liegt denn auch Leopolds von Henning 
Einleitung zu öffentlichen Vorleſungen über Goethe's 
Farbenlehre bey, wobey ich mich denn zu freuen habe, 
auch in dieſem Fache Mit- und Nacharbeiter zu = 
finden. 

Möge Nachſtehendes Ihnen gleichfalls aus Geift 
und Herzen geſchrieben ſeyn! 

treulichft 
Weimar den 20. September 1822. Goethe. 3 
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125. 
An J. F. Rochlitz 

Ew. Wohlgeboren 
haben durch Ihr werthes Schreiben mir Hoffnung 
und Wunſch erfüllt, denn da ich ſelbſt nicht jonder- 
lich mehr mobil bin, jo kann mir nichts exrfreulicher 
s jeyn als wenn Freunde, deren Denkart und Gefinnung 
ich kenne, von ihren Reifebemexrkungen, Urtheilen und 
Gefühlen vertrauliche Mittheilung ſchenken, und fo 
Hab ich denn auch mit großem Vergnügen gejehen, 
daß Sie genug Gutes und Löbliches von Wien und 

10 den dortigen Zuftänden zu jagen wiſſen. 

Auch ich war dieſes Jahr wieder in Böhmen, 
fand meine alten Freunde und Neigungen toieder, 
gewann neue dazu und fühlte mich in diefem Kreiſe 
ſehr behaglich; auch nahm ich Theil an dem neuein⸗ 

15 zurichtenden Prager Muſeum und denke das nächſte 
Jahr an die Fortjehung einer längſt gewohnten 
Lebensweiſe. 
Betrübt haben mich deswegen Ihre Worte: „Dazu 
nun das Volk, ich meyne die große Maffe, in feinem 
 Wohlitande (Böhmen abgerechnet, das es nicht beſſer 
haben will, als es hat, und es beſſer zu haben ſchwer- 
lich werth if)“. Ich weiß recht gut, daß dort nicht 
alles ift wie es ſeyn follte; aber Ihre Worte jcheinen 
mir dod zu hart und zu hauptftädtifch; ich darf 
= Sie daher wohl bitten, ſich näher zu erklären und 
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mir dadurch Anlaß zu geben, bey meiner Rückkehr 
in jene Gegenden befier aufzumerten und, da id 
meine Neigung nicht wohl aufgeben Tann, doch ohne 
allzu entjchiedenes VBorurtheil meine Liebſchaften prüfen 
zu können. 5 

Bon Paulus und Johannes wünſchte doch auch 
nähere Schilderung. 

Möge Ahnen alles Gute gegönnt und verliehen 
feyn! Das erfte ſäuberliche Eremplar, dad mir vom 
Buchbinder zulommt, erhalten Sie fogleich, ich darf es 10 
Ihrer herkömmlichen, mir jo werthen Theilnahme 
nicht erſt umftändlich empfehlen. 

Es ift mir in diefer Zeit gar vieles Gute begegnet; 
Herr Dr. von Henning in Berlin hat Borlefungen 
gehalten über meine Tyarbenlehre, ich lege feine Ein- ı5 
leitung bey, die wohl für jeden gebildeten Geift ver- 
Händli und nicht ohne Intereſſe jeyn möchte. 

In Hoffnung baldigen Erwiderns wünſche Ihrer 
fortwährenden Theilnahme immer verſichert zu bleiben. 

treulichft 20 

Weimar den 20. September 1822. Goethe. 


126. 
. An Johanna Charlotte Frommann, 
geb. Weſſelhöft. 


Die Freude meiner theuren Nachbarin Handichrift 
zu erbliden war groß, DBlättchen und ſchmackhafte 
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Gaben verfündigten mir Jhre Nähe, alles kam doppelt 
erwünſcht zum Geburtstag meines jüngern Entels 
und vermehrte, auf jehr bedeutende Weife, die für ihn 
ausgebreitete Beſcheerung. Schenken Sie uns bald 
s das Vergnügen Ihrer Gegenwart, genießen mit uns 
ein Mittagsmahl dor irgend einer bedeutenden Oper, 
und Lafjen mich bis zum fröhlichen Wiederfehn, wo 
ich gar mandes- von Süden und Weften her zu ver- 
nehmen Hoffe, Ihrem Lieben Kreiſe Freundlich em— 


10 pfohlen jein. 
treulichſt 


Weimar 21. Septbr. 1822. I.W.d. Goethe. 


127. 
Un Gottfried Bernhard Loos. 


[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 


freundlichſt zu begrüßen, mich der angenehmen Stunden 
os in Böhmen und Bayern zu erinnern und von Ihrem 
Wohlſeyn Erkundigung einzuziehen, findet fi jo eben 
Gelegenheit. 
Bey einigen meiner Sorgfalt untergebenen öffent» 
lien Anftalten kommt man in den Fall, Heine 
so Prämien auszutheilen, welches denn gewöhnlich durch 
Medaillen geſchieht; die bisher ausgetheilten vergreifen 
ſich nad) und nach umd ich wünſchte zu erfahren, was 
für Medaillen von mehr oder weniger Silberwerth 
in Ihrer Officin zu Haben find. Ein Katalog, der 
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die Gegenftände bejchriebe und zugleich die Preife an- 
zeigte, würde mir daher willlommen feyn; defjen ge- 
fälliger Sendung ich entgegen jehe und zugleich die 
Nachricht Hoffe, daß die Eur ſowohl Ihnen als den 
theuren Ihrigen wohl angeſchlagen. 

Mich zu wohltwollendem Andenken empfehlend, habe 
die Ehre mich zu unterzeichnen. 

Meimar den 22. September 1822. 


128. 
An Georg Sartoriuß. 
[Concept.] Ä 

MWahrhaft erfreulich begrüßte mich das Liebe Schrei- 
ben mit der gehaltreidhen Beyfuge; auch mir ift e3 
oft genug fühlbar, daß wir eigentli nur in die 
älteren Berhältnifje eingetwurzelt find und vorzüglich 
daraus conjequente Lebensluſt und Auferbauung ziehen; 
ob ich gleich nicht undankbar feyn darf gegen treffliche 
Männer, tvelche mir in ben lebten Jahren ihre Neigung 
zugewendet. 

Der überſchickte Band, den Sie mit ſoviel treuem 
Fleiß behandelt und fortgeſetzt, erneuert ſchon mehrere 
Abende Ihr Andenken unter uns, indem mein Sohn, 
Hofrath Meyer und andere Freunde ſich daran die 
politiſchen Ereigniſſe des letzten Jahrhunderts ver- 
gegenwärtigen. Laſſen Sie uns auf die Folge nicht 
zu lange warten und getröften fich, daß die Ancr- 
fennung nicht jäumen tverde. 


15 


$ 





1822. 173 


In der nur zu großen Paufe unferes Briefgefpräches 
ift wohl manches von meinen Arbeiten und Bemühungen 
zu Ihnen gefommen, woran Sie Theil nahmen und 
verziehen, daß es nicht unmittelbar gefendet erſchien. 
Indem uns die Jahre vieles wegnehmen, fo fteigern 
die Forderungen des Tages; wir find genöthigt, uns 
in uns jelbft zu concentriren, und werden fo nad 
und nad) der Wirkung in die Ferne verluftig. Dabey 
ift jedoch mein Troft, von manden Seiten zu hören 
10 daß, indem ich meiner Freunde bey allen Arbeiten im 

Stillen gedenke, fie fi gar oft herausfühlen was 
unmittelbar an fie gerichtet iſt. Möge ich bey ſolcher 
Gelegenheit mich Ihrer Zuftimmung gleichfalls erfreuen. 
Und fo will ich aber doc) dießmal des Umſtandes 
1 gebenfen, der mich im Augenblicke beſchäftigt. Sie er- 
innern fich wohl noch meiner arbenlehre, von der 
Sie dor mehr ala zwanzig Jahren, in Gejellihaft 
eines würdigen Freundes, dem ich mich beſtens em- 
pfehle, in Scherz und Ernſt einiges vernehmen wollten, 
© Diefe Chromatik ſcheint nunmehr nad) jo langer Zeit 
endlich zu gebeihen, wie Sie aus der Beylage geneigt 
zu exjehen belieben. v. Henning ift nun hier, und 
unter uns wird ſolche Verabredung getroffen, daß ich 
mich don diejer Lange gehegten Arbeit endlich losſagen 
und dad Weitere einem lebhaften jungen Geift über 
lafien kann. 
Und fo denk ich mich nad) und nad) aud) der 
übrigen Gedanken- und Papierlaft zu entledigen, da 


“ 
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ih das Glück Habe, daß die neufte Generation mehr 
mit mir im Einklang fteht als die mittlere. 

So haben Sie z. B. einen Doctor Ernft Meyer 
bey ih in Göttingen, welchem ich feinen Theil meines 
Nachlaſſes durch eine Schenkung unter den Lebendigen 
zu übergeben nicht nöthig habe, da er auch ohne dieß 
auf dem Wege, den ich ſchon längft für den rechten 
alte, fortfchreitet. Können Sie mir gelegentlich etwas 
Näheres von ihm vermelden, fo werde es dankbarlichſt 
anerkennen. 10 

Grüßen Sie zum allerihönften Gevatterin und 
Pathen; Höchlich erfreut mid) Nachricht von dieſen 
vielgeliebten Wejen in neuer anmuthiger Umgebung. 
Meine Kinder find gefund, die Enkel munter und er⸗ 
freuen fich in diefer Jahreszeit noch des freyen Garten- 
lebend. Möge ung noch einiges Gute auf Erden 
friedlich gegönnt feyn, auch dürfen wir auf ein dief- 
jettiges frohes Wiederfehen niemals völlig verzichten. 

W. d. 26. Sept. 1822. 


” 


>) 
[77 


129, 
An €. ©. %. Weller. 

Da ih, mein Werthefter, die Anftellung des 
Diener? nunmehr entichieden hat, fo erjuche ich Sie 
Sonntag berüber zu fommen, damit wir ung mechjel- 
jeitig aufklären und das nöthige beiprechen können. 
Dem Treunde viele Grüße! 

Weimar, d. 26. Septbr. 1822. & 3 
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130, 
An 3. 6. Lenz. 


Em. Wohlgeboren 
zum allerſchönſten begrüßend, exfuche Diefelben um 
Diplome für nacjverzeichnete würdige Perfonen, welche 
der Mineralogiſchen Societät zur Ehre und Vortheil 

s gereichen werden. 

Graf Auersperg auf Hartenberg, Excellenz, 
Polizeyrath Grüner zu Eger, 

Bergmeifter zu Falkenau Ignaz Lößl, 
Fikentſcher Sohn, Chemiker in Redwitz. 

w Mit dem aufrichtigiten Wunſche, daß Sie Ihrer 
Säcularfeyer gefund und frohgemuth mögen entgegen 
gehen. 

Was jagen Sie zu Herrn Sorets Einficht in das 
Mineralxeich, bejonders in die Kryftallographie? Don 
1 einem jolchen Mitarbeiter önnen wir ung viel Gutes 


verſprechen. 
ergebenſt 
Weimar den 28. September 1822. J. W. v. Goethe. 


131. 
An Franz Kirms. 
[Concept.] 
Em. Hochwohlgeboren 
» banfe zum allerfjchönften für die geneigte Leitung des 
neuften Gejchäftes und empfehle mich bey Rückſendung 
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des Witgetheilten zum ferneren wohlwollenden Anz 
denken. Dürft ich zugleich exrfuchen, meinen Sefjel, 
welcher noch im der Loge fteht, mir durch einen Ihrer 
Theatergeijter zur trti  Taffen oder Befehl zu 


geben, daß derjelt iEgt werde? 
(Weimar, € 1822.] 
An Dd.€.% nd. Bubberg. 
[Coneept.] (2. October 1822.] 


Ew. Hochwohlgeboren 

zutranliche Sendung habe ich mit Vergnügen durch— 
geſehen; möge das Löbliche Unternehmen glücklich zu 
Stande kommen. Zwar ein Vorwort fann ich nicht 
zuſagen, dod) wird zunächſt in Kunſt und Altertfum 
Gelegenheit ſeyn, auch Ihrer Bemühung zu gedenken. 
Denn es iſt mir vorzüglich angelegen, von ſolchen 
Dichtern zu handlen, welche von der Natur ausgehen 
oder zu ihr ſich zurückwenden; unter welchen letztern 
unſer Hebel, um deſſen Verbreitung ſich ſo ver— 
dient machen, gewiß den erſten Platz einnimmt. 

e der Kürze und erhalten mir ein 





Verzeihen 
wohlwollen 





idenken. 


Weimar den 23. September 1822. 
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133, 
An 3. 6. Lenz. 


Ew. Wohlgebornen 
dante zum allerjchönften für das überjendete Büch—- 
lein; die Geſchichte der Mineralogie, in der Sie ſelbſt 
eine jo bedeutende Stelle einnehmen, ift ein recht 
s toirdiges Angebinde zu Ihrem in höchſter Thätigkeit 
erlebten Jubelfeite. 

Ihre große Gabe, ſich mit aller Welt in Ver— 
hältniß zu jehen und fi in gutem Vernehmen zu 
ethalten, werde immerfort wie bisher durch reichliche 

» Sendungen belohnt! Niemand kann größeren und 
aufrichtigeren Antheil daran nehmen als ich, der Sie 
jo lange und ununterbrochen hat wirken jehen. 

Die gewünfchten Diplome bitte mir zu überjenden, 
da ich fie portofrey nach Böhmen ſchaffen kann, two 

ıs die Poften, ſobald das Gejandte die gewöhnliche Brief- 
form überfteigt, nicht ganz beicheidene Forderungen 
madıen. 

Haben Sie zugleich die Gefälligkeit mir zu Jagen, 
wofür beyliegendes Geftein zu achten jey; deutet denn 

20 wohl daran etwas auf Silbergehalt? 

Das Beite wünſchend, Zufriedenheit und Freude 

bey dem bevorftehenden Nachjefte! 
ergebenft 
Weimar den 2, October 1822. J. W. v. Goethe. 
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134. 
An Earl Friedrih Ernft Frommann. 

[Concept.] 

Em. Wohlgeboren 
gegenwärtig zu begrüßen jehe mich dadurch veranlaßt, 
daß ich zu erfahren wünſchte: ob Herr von Cotta 
jenen Vorſchlag angenommen und wir unſere Hefte 
tünftig zu ſechs Bogen ausgeben können. Da Kunft 
und Altertum fi raſch vorwärts bewegt, fo 
wünſchte deshalb meine Einrichtung zu treffen und 
dem jechsten Bogen einen jchielichen Abſchluß zu be» 
reiten. Haben Sie die Gefälligkeit, mich hierüber bald 
zu vergewiſſern, und bleiben von meiner unveränder- 
lichen Theilnahme und Anbänglichteit überzeugt. 

Weimar den 2. October 1822. 


135. 
An F. W. Riemer. 


Hierbey, mein Werthefter, den Ejchenburger Kata⸗ 
log, ingleihen das zweyte Heft der Schützeſchen 
Morphologie. Sie werden foldde gern durchleſen; ich 
bitte mit dem Bleiftift in der Hand Stellen an- 
zuftreidhden, die den Sinn de3 Ganzen aufbellen und 
vielleicht mitzutheilen find. Freylich verfirt der Ver- 
faſſer mitunter in düftern Gegenden, wohin zu folgen 
mir ganz unmöglid ift. 

Gruß und Wunſch. 

Weimar ben 2. October 1822. G. 


an) 
u 


or 
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136. 
An Theobald Renner. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
verfehle nicht anzuzeigen, daß der benannte Gottlieb 
Metius ſich mir vorgeftellt und ich gegen feine Per- 
ſonlichteit nichts zu erinnern gefunden; deshalb denn 
5 derjelbe nunmehr förmlich zu präfentiren wäre. 

Auch genehmige vorläufig die Gratification für 
den Studioſus Schmidt von funfzig rh. und werde nach 
eingegangenem jehließlichen Bericht das weitere Nöthige 
verfügen. Wie man denn auch den Vorſchlägen zu 

10 Erhöhung des Flores unferer Veterinäranftalt mit 
Erwartung entgegen fieht, um durch Berücfichtigung 
derjelben das Mögliche ungefäumt beyzutragen. 

Mit dem Wunſche, Diefelben bald wieder einmal 
in Weimar zu begrüßen. 

ss Weimar den 9. October 1822. 


137. 
An I. S. Grüner. 


Glüd auf! — — Alſo darf id Ew. Wohlgeboren 

in Gefolg vorftehender Analyje gar wohl zurufen; «8 

iſt ein höchſt merkwürdiges Vorkommen von gediegenem 

Silber, und id) bin jehr neugierig, das Nähere zu er- 

zo jahren. Haben Sie ja die Güte, mir baldigft wiſſen 

zu laſſen, was die nächſte Gebirgsart jey, und wie 
2 
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dieſes fchwarze mulmige Wejen entweder gangartig 
oder vielleiht nur in eine Mulde eingefchoben er- 
ſcheint. Können Sie mir gelegentlid” noch einige 
Eremplare dieſes Minerals jelbft jo wie der Gebirgs⸗ 
arten aus der Umgegend zuichiden, jo werden foldhe 
zu näherer Betrachtung Anlaß geben. Iſt e8 erlaubt, 
wie der Chemiker wüunſcht, den Fundort Öffentlich 
befannt zu machen, oder wollen die Intereſſenten die 
Sache noch geheim halten? Hierüber erbitte mir bal- 
dige gefällige Nachricht. 

Wie oft und wie dankbar ich mich Ihrer freund« 
Schaftlichen Aufnahme, Ihres treuen Geleitd und 
aller dur Ihre Sorgfalt genofjenen Vortheile mit 
Kindern, Freunden und Belannten erinnere, ermeffen 
Sie jelbft, wenn Sie meiner und meiner treuen An- 
bänglichteit gedenken. 

Sobald ich nur einigermaßen zur Befinnung 
komme, jo werde ich meiner böhmischen und bayerischen 
Freunde auch gedenken. Alle bitte gelegentlich ſchön— 
ftena zu grüßen. Bon Redwitz erhielt eine jehr inter- 
effante Sendung, deren Ordnung und Einrangirung 
mich noch immer befchäftigt. 

Der gefundene Zahn bleibt allerdings ſehr bedeutend. 
Das neuefte Wert von Cuvier: Recherches sur les 


u 


1 


ossemens fossiles, nouvelle Edition 1821, ift deshalb : 


nachaujehen, und zwar die Seiten 266, 267 unb 
268, two zweyer europäiſcher Majtodonten, welche 
Heiner jchienen als die ausländiſchen, gedacht wird. 


a 


[? 
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Auf den dier zu diefem Texte gehörigen Tafeln ftehen 

mehrere Zähne abgebildet, dem böhmiſchen höchſt ähn- 

lich. Auch ift zu bemerken, daß der in Frankreich 

gefundene in einem Süßwafjer-Kaltbrud) lag, wo 
s berfteinerte Schalthiere nicht fehlten. 

Leben Sie taujendmal wohl und gebenten mein 
mit den lieben Ihrigen, bis uns ein guter Stern 
wieder zufammenführt. 

treulich ergeben 
» Meimar den 12. October 1822, J. W. v. Goethe, 


138, 
Un J. G. Lenz. 


Inden ich Ew. Wohlgeboren zu dem neu ex 
öffneten jhönen Verhältniß Glüd wünſche und den 
mitgetheilten Brief zurückſende, erſuche Diefelden, mir 
die mitgetheilten unjcheinbaren Mineralien twiederzu: 

ıs ſchicken. Ich Hoffe nächſtens bedeutendere Exemplare, 
micht weniger eine genauere Anzeige des Vorlommens, 
wodurch [Für] Sie das Mineral erſt merkwürdig wird. 

Das Befte wünjchend. 

ergebenft 


» Meimar den 12, October 1822. Goethe, 
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139. 
An den Großherzog Carl Augufl. 
[Concept.] 
Em. Königlichen Hoheit 

beytommende Blätter unterthänigft mitzutbeilen kann 
ih mir nicht vermehren; fie laſſen und gar viel 
Schönes hoffen: erft die reichen Mittheilungen nature 
geichichtlicher Gegenftände, ſodann die unüberjehlichen 
guten Folgen gemeinfamer Arbeiten unferer Forſcher. 
Man ift auf dem Wege einzufehen, daß die Wiflen- 
ſchaft ein allgemeines Vaterland if. Des Grafen 
Sternberg Beriht wird Ew. Königliche Hoheit um 
deſto mehr intereffiren, ala Höchft Diefelben felbft vor 
kurzem an Ort und Stelle die fraglichen Gegenftände 
und Berhältnifie beobachten fonnten. Möge da3 Rejul- 
tat auch Höchft Denenfelben zu Freude und Zufrieden- 
beit gereichen. 

[Weimar] 14. Oft. 1822. 


140. 


An die zur Anordnung der Lenzifchen Jubelfeier 
ernannte Deputation. 


MWohlgeborne, 
inſonders Hochgeehrtefte Herrn! 
Em. Wohlgeboren gefällig an mic erlafjenes 
Schreiben begegnet meinem innerlichſten Wunſch, aud) 


[Concept.] 


or 
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an ber Jubelfeyer unferes verdienten Heren Bergrath 

Lenz perfönlich Theil zu nehmen; um dejto mehr 

ſchmerzt e8 mich, daß ich nicht, Ihrer verehrlichen 

Einladung zu Folge, bey ſchwankender Gefundheit, an 
5 dem beftimmten Tage zu erſcheinen wagen darf. 

Mich zu entſchuldigen und an meiner Stelle den 
aufrichtigften Glückwunſch auszuſprechen, werde meinen 
Sohn zu jenden nicht ermangeln, den ich, nebſt einigen 
von ihm einzuführenden Freunden, geneigt aufgenommen 

10 zu fehen hoffen darf, 

Zu geneigtem Andenken mich angelegentlichit 
empfehlend, mit vorzüglichfter Hochachtung mic unter= 
zeichnend. 

Weimar den 17. October 1822. 


141. 
An Friedrich Theodor Adam Heinrich v. Müller, 
» Mit Bitte, die Adrefje an die ſchöne Dame zu 
bejorgen und viele Empfehlungen hinzuzufügen. Des- 
gleichen an Heren Profeffor Arnold. 
Weimar den 18. October 1822, ©. 


Die Vornamen der Frau d. Spiegel und Generalin 
» Rapp wünfchte zu erfahren. 
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142. 
An den Großherzog Carl Auguft. 


[Concept.] 
Em. Königliche Hoheit 

geruhen durch einen gnädigen Blick auf beyfommenbe 
Hefte Sich geneigt zu Überzeugen, wie das belebte 
Bibliothefsgefhäft immer feinen gemefjenen Schritt 
fortgeht. Das Antereffe an diefen Tagebüchern wird 
mit den Jahren wachſen und die Bedeutung derfelben 
am deutlichiten berbortreten, wenn eine Gefchichte 
diefer Reftauration auszuarbeiten ift, welches im Ver⸗ 
lauf des nädjften Jahres gar wohl gejchehen Tann; 
denn das Ordnen und Aufftellen nad allgemeinen 
Fächern iſt, laut des Güldenapfeliihen Tagebuchs, 
am 21. September vollendet worden, worauf denn 
da8 Beziffern, Bezeichnen und was fonft der Katalo- 
girung noch dorausgehen muß, fih nad) und nad 
im Verlauf der nächſten Monate erledigen wird. 

Möchten Höchft Diefelben uns gelegentlich einige 
Vortheile zuweiſen, jo würde e3 dankbar zu erkennen 
jeyn: denn es ift bisher nicht allein der befchleunigte 
Geihäftsgang, fondern auch manche bedeutende, nicht 


U) 
© 


zu verjpätende Baulichkeit geleistet worden. Die ganze % 


Angelegenheit jedoch darf Höchſt Derofelben Theil- 
nahme, deren ſie fich bisher erfreut Hat, wohl nicht 
empfohlen werden. 

Weimar den 22. October 1822. 





1822. 185 


143. 
An die Erbgroßhergogin Maria Paulowna. 


Durchlauchtigſte Erbgrosherzoginn, 
gnädigſte Fürſtinn und Frau; 
Ew. Kayſerl. Hoheit an dieſem heitern Tage nicht 
aufzuwarten ſchmerzt mich um fo mehr als ein körper⸗ 
s liches Misbehagen Höchſtdieſelben abhält; möge das 
Übel aufs baldigfte vorübergehen und ich der erquiefen- 
den Gegenwart nächſtens wieder genießen! 
Unjerm teuren Herrn Exbgrosherzog werde einen 
kurzen Auffaß vorlegen und einhändigen, zu Anleitung 
»0 anderer, die, nad) HöchſtIhro Wunſch und Willen, 
die Oberauffichtlichen Gejchäfte in Weimar und Jena 
erläutern und zu interefjanten Gejpräcdhen Veranlaffung 
geben könnten. 
Mit verpflichtetftem Dancke für vorläufige gnädigſte 
» Genehmigung; Berehrungdoll 
unterthänigit 
Weimar d, 24. Octbr. 1822, J. W. d, Goethe, 


144, 
An 9. 6. Lenz. 
Beytommende Mineralien, eine bedeutende Suite 
von Schweizer, Savoyſchen, Bündnifchen Producten 
so barlegend, eingeſchloſſen wichtige Exemplare don ber 
Inſel Elba, wünſche ungetrennt, zu Ehren des Gebers 
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und be3 heutigen Tages, in der Suitenfammlung auf- 
geftellt zu fehen, an guter Stelle und mit einem 
ausdrucksvollen Täfelchen. Glück auf! 

Möge der heutige Tag noch viele frohe, gute, 


thaͤtige Jahre verkündigen. 
treulichit 


Weimar den 25. October 1822. Goethe. 


145. 
An Breitlopf und Härtel. 


[Concept.] [27. October 1822.] 

Des Herren Grafen v. Bucquoy Ideelle Verherr⸗ 
lihung des empiriih erfaßten Naturlebens, zwey 
Bände, durch Vermittelung der Herren Breitkopf und 
Härtel zu Leipzig erhalten zu haben, befcheinige dank— 
bar und empfehle mich zugleich dem verehrten Herren 
Derfaffer auf das angelegentlidjite. 

Weimar den 23. October 1822. 


— 
© 


146. 
An Earl Ernft Shubarth. 


Ihr nach einer langen Pauje meinem Wunfch ı5 
gemäß an mich gelangtes Schreiben erfreut mid), 
mein Wertheiter, ala ich) daraus perfünliche Gefund- 
heit und angenehmen häuslichen Zujtand zu erjehen 
glaube, ob mich gleich die Unentjchiedenheit Ihrer 
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äußeren Lage in Sorge ſetzt. Die dortigen Verhält- 
niffe kann ic) freylich aus der Ferne nicht beurtheilen, 
ja es möchte ſchwer ſeyn jelbft bey einem längern 
Aufenthalt in Berlin, fi davon einen deutlichen 

5 Begriff zu maden. Alle meine Wünſche für Ihr 
Wohl find Ihnen immer zur Seite. 

Wirkung in die Ferne durch briefliche Unterhaltung 
wird mir immer ſchwerer, und ich muß wünſchen daß 
abweſende Freunde mögen recht ernftlichen Theil nehmen 

1» an dem, was ich gedruckt mittheile, und, weil fie mix 
immer gegenwärtig find, ſich dasjenige auszuheben 
geneigt wären, was fie an ſich gerichtet fühlten. Im 
Taufenden halben Jahr werden abermals einige Hefte 
erſcheinen. 

» Wollen Sie mir von Zeit zu Zeit vertrauen, wo— 
mit Sie fi) bejchäftigen, fo werde ich ſolches gewiß 
mit Antheil vernehmen, 

Herrn von Hennings Eintvirken in meine Farben- 
lehre mußte mich fveplich jehr exheitern; ich kann 

so einem jungen friſchen Manne ein Gejchäft übergeben, 
das lange auf mir Laftet, und mit mehrerer Frepheit 
doch noch manche Stunden dazu widmen und meine 
Forſchungen fortjegen. 

Mein Aufenthalt in Böhmen hat mir diejes Jahr 

» jehr wohl gethan, große Mannichfaltigkeit des Inter 
effes ohne Zerftreuung ift mic geworden; Bewegung, 
fremde Gegenftände Haben Körper und Geift aufgeregt; 
die Naturbetrahtung ja nährt beide. 
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Soviel für dießmal; Herrn Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Schul, deſſen Trefflichkeit Sie mit wenig Gleich⸗ 
nißworten ſchildern, meine beften und angelegentlichften 
Empfehlungen; das innige Berhältnig, das Sie fo 
herzlich ausdruden, läßt mich für Ahr Dafeyn und 
ungetrübte Wirkung das Beſte hoffen. 

Leben Sie wohl, grüßen Sie die Ihrige und 
ſchweigen nicht wieder jo lange. 


[7] 


treulichft 
Weimar ben 28. October 1822. Goethe. 10 


147. 
An 3.6. Grüner. 


Wohlgeborner, 
inſonders hochgeehrtefter Herr! 

Schon feit meinem Hierfeyn, wo ich mich täglich, 
theils im Stillen für mich, theil3 mit den Meinigen 
der angenehmen und nützlich verlebten Wochen erinnere, 
die mir abermal3 in Ihrem Umgange gegönnt tvaren, 
überleg ich mir, welches von den vielen mineralogifchen 
Lehrbüchern Ihnen zu Ihren Ztveden am förderlichſten 
jeyn könnte, und ziehe das unferes Bergrath Lenz, 
der in diefen Tagen fein funfzigftes Lehrjahr feyerte, 0 
allen andern vor. 

Sie finden darin die fämmtlichen bisher befannt 
gewordenen Mineralien in faßlicher Ordnung, ben 
gewöhnlichiten Namen voran, hernach Synonyme in 
verschiedenen Sprachen, die äußeren Kennzeichen, den 25 


1. 
or 
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chemiſchen Gehalt, den Ort des Vorkommens und den 
Gebrauch zu mühlihen Zwecken. Die forgfältigen 
Regifter erleichtern das Aufjuden, und fo bin id) 
überzeugt, daß Ihnen das Werk jo nüßlich werden wird 

s wie mir, der ich, wie in den frühern Ausgaben, 
alſo auch um jo mehr in diefer letztern einen hinläng- 
lichen Unterricht fand. Möge ich bey glücklichen und 
Fröhlichem Wiederjehen Jhre reich angewachjene Samm ⸗ 
lung nad) diefem Syſtem geordnet finden! 

10 Beyliegendes Werk über die Kartoffeln bitte Herrn 
Grafen Auersperg mit meiner gehorfamften Empfeh- 
Tung einzuhändigen; die unvergleichlichen Spigenmufter 
‚gaben mir ſchon öfters Gelegenheit, unfere hohen und 
lieben Damen, wie ich vorausſah, zu unterhalten, 

1 Und fo jchließe mit einem herzlichen Lebewohl und 
mit vielen Grüßen an die Lieben Ihrigen. Das 
Packet Bücher erfolgt mit der nächſten fahrenden 


Pott. 
treulichſt ergeben 
»  Meimar ben 29, October 1822, J. W. v. Goethe, 


148. 
An Earl Chriftoph Friedemann Traugott Goebel, 


[Concept.] 

Ew. Wohlgeboren 
haben mir durch die genaue Analyje des merkwürdigen 
Minerals einen beſondern Dienft eriviefen. Den Funds 
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ort gebe ich an, wenn ich von den ntereffenten nähere 
Beitimmung erfahre und Erlaubniß erhalte. 

Anbey kommen abermals zivey Körper zu geneigter 
Unterfucdhung. 

Vorerſt wünjchte man den Eifengehalt des metallifch 
durchdrungenen Holzes zu erfahren; jodann Liegt ein 
Pulver bey, welches, mit Kalt vermijcht, einen fehr 
vorzüglichen Steinkitt liefern joll, wovon Sie das 
Weitere in einer beyliegenden, zurückgewünſchten An- 
zeige finden werden. Wenn man foldhen arcanis durch 1 
chemische Analyſe fich auch nur einigermaßen nähert, 
fo ift Schon viel gewonnen und ich übergebe jolches 
daher Ihrer einfichtigen Behandlung. 

Das Beite wünfchend und an ben Tortjchritten 
Ihrer Studien und Thätigkeiten aufrichtigen Antheil 
nehmend. 

Weimar den 30. October 1822. 


149. 
An €. J. d'»Alton. 


Ew. Hochwohlgeboren 
wieder zu Hauſe wiſſend, überſende das gewünſchte 
Bild; möge es eine dankbare Anerkennung ausdrücken, 20 
was ich Ihnen früher oder |päter ſchuldig geworden. 
Die jo köſtlich gearbeiteten Raubthiere regen neuer: 
dings mein Intereſſe für das bedeutende Studium, 
wobey mir aud die neue Ausgabe von Cuviers 
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Recherches sur les ossemens fossiles gar wohl zu 
ftatten kommt. 

Nächten überjende einen dor mehreren Jahren 
bey Eger gefundenen Badzahn in Gypsabguß; er 

s jheint ſich zwiſchen die Eleineren Maftodonten und 
größeren Tapir zwiſchen innen zu ftellen, Sie werden 
entſcheiden wohin er zu rechnen jey. 

Lafjen Sie mich, damit diefes Blatt nicht noch 
länger aufgehalten werde, herzlich Glück wünjchen, daß 

10 die Ausgabe Ihres unjchähbaren Werkes volllommen 
gefichert ift. 

Herrn Nees v. Eſenbeck danken Sie zum ſchönſten 
für die überjendete Folge vom Dradjenfels; aud ihm 
fende in Erwiderung nächſtens einiges. 

» Erhalten Sie mir ein freundliches Andenten und 
geben mir einige Kenntniß don den Früchten Ihrer 
letzten Reife. 

Die angezeigte Rolle nebft Käftchen folgt mit der 
fahrenden Poft. 

©» Mich mit der aufrichtigften Theilnahme unter- 
zeichnend. 

treulich ergeben 
Meimar den 30. October 1822, J. W. v. Goethe, 


Wegen des Backzahns bemerke noch: das Emaille 
% bom ſchönſten Silbergrau, die innere Ausfüllung von 
ber tiefften Schwärze, beides porcellanartig glänzend. 
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150. 
An ©. Boifferke. 


Heute nur weniged, mein Theuerfter, da es eigent- 
lich nur eine Beſtellung iſt. Ihro Königliche Hoheit 
der Großherzog glaubten bisher auf die Sammlung 
ber herrlichen Steindrüde nad Ihren Gemählden 
fubferibirt zu Haben, e8 müßte dieß durch Artaria 
gefcheben jeyn; da aber feine Abdrüde angelommen, 
fo unterblieb es wohl. ch erhielt daher den Aufe 
trag, Ein Exemplar bey Ihnen unmittelbar zu be- 
ftelen, und erfude Sie, mir eine Auswahl recht 
ihöner Abdrüde für Ihro Hoheit zulommen zu 
lafien. Es wird wohl am beiten ſeyn, wenn Sie 
gleih dazu ein hübſches Portefeuille machen Lafjen 
und ſolches in einem Kaften, wohlverwahrt, durch 
die fahrende Poſt, überjenden. 

Mögen Sie Probedrüde von Ihrem Domivert 
glei mit beypaden, oder, weil fie größer find, auf 
einer bejondern Rolle überfenden, jo wird es Ihro 
Hoheit angenehm jeyn; ich befie nur die Seitenanfidht 
welche ich vorwies. Erblide ich die ſämmtlichen 
Blätter, ſo regt ſich auch wohl Ihr nur allzulange 
ruhendes Manuſcript. Nach Beſchauung ſende ſie, 
wenn es verlangt wird, ſogleich zurück. 

Leben Sie recht wohl mit den lieben Ihrigen und 
ſagen mir bey dieſer Gelegenheit auch ein Wort. Meine 
Arbeiten gehen ſachte ihren Gang, an den bekannten 


vu 
u. 


25 





1822. 193 


Heften wird wieder gedruckt; bie ſchönen Tage waren 
noch wohl zu genießen, ich hoffe, ununterbrochene 
Thätigkeit fol mir auch über den Winter hinaus- 
helfen. 
s An Ihren Bejuc habe ziwar nicht recht geglaubt, 
die Hoffnung auf denſelben aber doch ungern aufs 


ben. 
wi treulichſt 
Weimar den [31.] October 1822, Goethe. 
151. 
An I. H. Meyer. 


0  Anbey, mein Theuerfter, die Münzen von Olbia, 
felten und merkwürdig durch den Waffenköcher. 

Da bei) perfönlicher Zufammenkunft oft das Nädjite 
zu beſprechen verfäumt wird, jo frage ſchriftlich an: 
ob Sie wohl die Gefälligteit hätten, Frau von Stein 

» um die Zeichnung von Egmont und Clärchen, zum 
Behuf Lithographifcher Arbeit, zu bitten? Bis zu 
vollendeter Nachbildung gebe eine gleich; große Zeich- 
nung an die Stelle, welche alsdann dankbar wieder 
ausgetaufcht wird, 

“ Vielleicht jehen wir uns diejen Abend. 

Weimar den 1. November 1822, ©. 


Goethes Werke. IV. Abth. 36, 9b u 
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152. 
An F. W. Riemer. 

Mögen Sie wohl, mein Theuerfter, aus beykom⸗ 
menden Sprüchen etwa foviel ausleſen, ala nöthig 
find um ein paar Octapfeiten zu füllen. 

Sodann bitte mir zu bemerken, wie ber Köcher, 
worin Bogen, Pfeil und Streitart befindlih, auf > 
den Münzen von Olbia zu jehen, im Griechilchen 
eigentlich heiße, er hat einen bejondern Namen. 

Baldiges abendliches Wiederjehen wünjchend. 

Weimar den 1. November 1822, ®. 


153. 
An den Großherzog Earl Auguft. 


[Concept.) 
Em. Königlichen Hoheit 10 
treffendes Urtheil über die Schwarzenbergijche Lebens— 
geichichte unterzeichne unbejehens; dem guten Verfaſſer 
fehlt wie jo manchen andern wadern Männern jener 
Staaten eine gewiſſe höhere äfthetiiche Bildung, wo— 
durch man in den Stand gejebt wird, au3 vorliegenden 
heilen ein Ganzes zu fehließen und abzurunden. 
So hat un3 denn auch Graf Boucquoi abermals 
mit ein paar Bändchen beſchenkt, deren Inhalt vor— 
trefflih ift und die herrlichften Gedanken mittheilt, 
die Form aber jo twunderlih, daß man ſich faum » 
des Lachens, des Lächelns nicht enthält. Jene jehen 


[> 7 


5 
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durchaus was das proteftantifche Deutjchland hervor⸗ 
bringt und glauben, es ſey auch auf ihrem Wege 
erreichbar. Nach meiner Überzeugung entfpringt das 
große Übergewicht, weldes die Nenegaten in Wien 

s geioinmen, durch ben äfthetifchen Vorzug, jeder fieht 
fie ala Mufterbilder an, weldien man eifrig nach- 
ftreben und ſich nach ihnen modeln muß. 

2) Eine Pafftonsblume fteht vor mir don der 
allerivunderfamften Bildung, man kann fie nicht ge— 

so nug anfehen, man ergößt fich höchlich daran, indem 
fie die Gedanken verwirrt. 

3) Auch nehme mir die Freyheit, eine Sendung 
von Frege beyzulegen, welche einige Zeit zurückhielt, 
weil ich vermuthete, man habe fich deshalb unmittel= 

» bar an Höchft Diefelben gewendet; da ich jedoch dieſen 
wadern Leuten zu antworten habe, jo wollte nicht 
ermangeln borerft anzufragen. Die Sammlung mag 
allerdings koſtbar ſeyn, allein bey dem großen Neich- 
thum des jenaifhen Mufeums möchten wohl nur 

© Doubletten angejchafft werben; auch die orientaliſchen 
Münzen liegen, dent ic), zu weit ab von allem Übri- 
gen, was Höchſt Diefelben um ſich an Merkwürdigkeiten 
berfammelt haben. Nach Höchſt Ihro näherer Bes 
ftimmung werde meine Antwort an Frege's ein- 

» richten. 

Und jo jey mir erlaubt, einiges in diefen Tagen 
nachzubringen. 

Weimar den 2, November 1822, 
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154. 
An Johann Friedrih Blumendbad. 
[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeboren 
leider allzu kurzes Hierſeyn hat wie immer unſern 
ganzen Kreis belebt; dagegen erſchien das folgende 
berühmte Marktfeſt allzu einſam, da wir es nicht 
abermals mit dem verehrten Freunde begeben konnten. 5 
Manches was vernommen und beiprocdhen war, hat 
gute Früchte getragen, aud die Auferftehungshöhle 
der wilden Geſchöpfe zu wiederholten Scherzen Anlaß 
gegeben. Mit dem nächften Poftwagen erfolgen bie 
bezeichneten Mineralien; mögen Sie bey Erblidung 10 
derjelben in Ihrem reichen Kabinette auch unjerer 
freundlich gedenken, die wir in Verehrung und danl- 
barer Anhänglichleit lebenzlang verharren. 
Weimar den 4. November 1822. 


155. 
An ED. v. Henning. 
[Concept.] 

Em. Hochwohlgeboren 15 
begrüße durch einen feinen jungen Mann, Dr. Harnier, 
den mir Frankfurter Freunde zugeſendet und der fidh 
einige Zeit in Berlin aufhalten wird. Sie haben 
ja wohl die Gefälligfeit, einiges zu jeinen Gunften 
zu thun. Pe 
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Mein wiſſenſchaftliches Heft geht raſch vorwärts; 
könnte ich Ihre chromatiſche Mittheilung bald erhalten, 
jo geihähe mir ein Gefalle. Ihre entoptijchen Plätt- 
hen dienen mix zu großer Förderniß, denn die beiden 

s exften einfachften Verfuche gelingen nicht allein voll» 
kommen, jondern ich fand zu neuen und wichtigen 
Erfahrungen Anlaß; der herrlich are Himmel trug 
nicht wenig bey, die wunderſamſten Erſcheinungen 
bemerken zu laſſen, wovon ich nächſtens das Weitere 

10 mittheile. 

Schließlich nehme mir die Freyheit, Sie mit einem 
tleinen Auftrag zu beläftigen: man verfertigt nämlich 
in Berlin jene Schleifen von überfponnenem Drabte, 
womit man die neueren eleftromagnetifchen Verſuche 

» anftellt; möchten Sie mir eine ſolche verſchaffen und 
baldigſt anher ſenden? Die Auslagen für biefelbe 
jo tie für die allenfalls noch gefällig zu beforgenden 
Glasplatten bitte zu notiren, damit ic) ſolche dankbar 
wieder erftatten Lönne, 

w Möge Ihnen alles zum Beften gereichen. 

Weimar den 4. November 1822, 


156, 
An C. 8. Zelter. 
Durch einen feinen jungen Mann, Dr. Harnier, 
ben mir Frankfurter Freunde zugeführt und welcher 
fich einige Zeit in Berlin aufhalten wird, begrüß ic) 
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dich wieder einmal; mögeft du ihn in die Herrlichkeiten 
deine Reiches hineinhören laſſen. Ich bin fleißig an 
einigen neuen Heften und laffe mir da8 ſchöne Wetter 
in fo fpäter Jahreszeit gar wohl gefallen. Möngeft 
du dich angeregt fühlen, mir bald auch wieder von 
dir einiges vernehmen zu laſſen! Und jomit allen 
freundlichen Dämonen empfohlen! 
treulichſt 
Weimar den [6.] November 1822. G. 


Das poetiſche Manna regnete dieſen Sommer 
ſparſam, doch ſende nächftens einige Körnlein. 


157. 
An Friedrich Siegmund Voigt. 
Ew. Wohlgebornen 


danke auf das verbindlichfte, daß Sie den durch Ihre 
Bemühungen angeichafften Balänenſchädel dem ofteo- 
logiſchen Kabinett abtreten wollen; die Berechnung 
der Auslagen findet ſich autorijirt hier bey. 

Möchten Sie die gleichfalls beyfommenden Bände 
freundlich empfangen! Sie haben am Werden der- 
jelben treulichen Antheil genommen und manches 
ſpricht fih wohl jet im Zufammenhange deutlicher 
aus. Ahr neuftes Werk wird die wiſſenſchaftlichen 
Bezüge, an denen wir und freuen, gewiß abermals an 
den Tag legen, wozu ich Glück wünſche. 


“ 
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Bon den Infecten in Brandſchiefer folgen einige 
Exemplare bey; die kleineren, zuerft gefundenen Stüde 
find die deutlichften, in den größeren, dieſes Jahr 
erworbenen Liegt das Organiſche nur fragmentariſch 

s und kaum zu entziffern, 
Das Befte wünfchend und mich zu wohlwollendem 


Andenten empfehlend. 
vr ergebenft 


Weimar den 6. November 1822. J. W.v. Goethe. 


158. 
An 3. Loßl. 
[Concept.] 
wo Nicht als Äquivalent der fo jchönen, reichlich ver- 
ehrten Mineralien, jondern als dankbare Anerkennung 
Ihrer wohlmeynenden Theilnahme möge die kleine 
Sendung gelten, welche mit dem nächſten Poſtwagen 
an Em. Wohlgeboren abgeht. Nachfolgendes Blatt 
35 bezeichnet die darin enthaltenen Stüde, welche Ihrer 
belehrenden Sammlung freundlich einzuordnen bitte. 
Mögen Sie mein dabey mit Neigung gedenken, wie es 
von mir gefchieht, wenn ich in fo manchem Fache die 
ſchönen Stufen gewahr werde, die ich Ihnen verdanke. 
» Gie erinnern mich zugleich am die lehrreichen und in 
gar vielfachen Sinne interefjanten Stunden, welche 
bey Ihnen jo Heiter geftimmt zugebradht Habe. Mögen 
Sie die Ankunft dieſer Sendung mir geneigt melden 
und anzeigen, was Sie zur VBollftändigkeit Ihrer 
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Sammlung allenfalls wünjchen mögen. Mir kommt 
jo manches vor die Hand welches ich gern feſt halte, 
wenn ich berichtet bin daß e8 einem Freunde nüblich 
ſeyn Tann. 

Wenn Sie zu gleicher Zeit mir einige don dem > 
guten Yürnftein vermelden, auch ob er vielleicht mit 
dem bewußten Gedichte vorgefchritten, jo würde mich 
dieß abermals in jene erfreulich zugebrachte Zeit un⸗ 
mittelbar verſetzen. 

Alles Gute wünſchend in Hoffnung nächftjährigen 
abermaligen Zufammentreffeng. 

Weimar den 7. November 1822. 


159. 


An. W. Cramer. 
[Concept.] 


Ew. Wohlgeboren 

empfangen endli einmal tieder ein Lebenszeichen 
von einem alten theilnehmenden Tyreunde, der fi) 
noch immer fo mancher heitern lehrreichen Stunden, 
in Ihrem Umgange zugebradht, ſehr gern erinnert. 
Mit der nächſten fahrenden Poſt geht ein Käftchen 
ab, einige don denen Mineralien enthaltend, welche 
Sie früherhin wünſchten; meine dießjährige Reife nach 20 
Böhmen war an geognoftifchen Stenntniffen und 
Schätzen rei) genug, an orhyktognoſtiſchen fand fich 
geringe Ausbeute, vom Beften erhalten Sie Mufter- 
ſtücke. 


⸗ 


5 
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Mit der Cur konnt ich zufrieden jeyn und wünſche 
auch von Ihnen zu hören, daß Sie fi) mit den Lieben 
Ihrigen recht wohl befinden. Meine Intention ift 
daß das Näftchen ganz frankirt zu Ihnen gelange; 

s die Pojten aber haben manchmal Einrichtungen unter 
ih, die diefem guten Willen zuwider find. 

Mit den aufrichtigften treuften Wünſchen. 

Weimar den 8. November 1822. 


160, 

An F. W. Riemer. 
Hiebey jende, mein Werthefter, das angekommene 
10 Göttinger Schreiben, nebft beabfichtigter Antwort; 
wollten Sie die Sache in Überlegung ziehen und mix 
etwa Sonntag Ihre Gedanken jagen, da ih Montag 
den Brief wollte abgehen laſſen. Die geftrige Unter- 
redung hat indefjen ſchon Klarheit über dieſen fonder- 
1 baren Fall verbreitet. Ich wünjche, daß beykommender 

Berfuh Ihren Beyfall haben möge! 

Weimar den 8. November 1822, G. 


161. 
An Chriſtian Gottlob Frege und Comp. 


[Concept.] 
Wohlgeborne, 


infonders hochgeehrte Herren! 
» As Ew. Wohlgeboren vertrauliches Schreiben mit 
den anliegenden Katalogen erhielt, zweifelte fogleich, 
daß Ihro Königliche Hoheit auf die vorgeſchlagene 
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Acqmifition eingehen würden, indem die in Jena vor⸗ 
handene bedeutende Sammlung mir genugſam befannt 
war; dennoch gewahrte ich eine Gelegenheit, um Höchſt 
Diefelben deshalb anzusprechen, da ich denn vernahm 
daß die Sache ſchon unmittelbar an Ihro Königlicde > 
Hoheit gelangt und mit Gründen abgelehnt tuorden ſey. 

Es thut mir daher fehr leid, daB ich nicht, in 
Erwiderung fo mander erzeigten Gefälligteit, auch 
einen angenehmen Dienft babe leijten können. Beide 
Verzeichniffe Liegen bey, da auch Ihro SKaiferliche 
Hoheit zum Anlauf der gefammelten Goldſtücke nicht 
geneigt fcheinen. 

Möchte ih in einem andern alle glüdlicher feyn 
und Diefelben überzeugen können, wie gern ich mir 
angelegen jeyn ließe, etwa8 nad Ihren Wünfchen 1 
bollbringen zu helfen. Der ich mich mit ausgezeich- 
neter Hochachtung zu empfehlen die Ehre habe. 

Weimar den 10. November 1822. 


mb 
© 


162, 


An Meurer und Baumann. 
[Concept.) 


Durch Em. Wohlgeboren gefällige Vermittelung ift 
bor einiger Zeit ein Käftchen mit ‘Mineralien aus 20 
Redwitz von Seiten Herrn Fikentſchers an mich ge- 
langt, von welchem jchon früher die Verficherung 
erhalten hatte, daß Diejelben gern übernehmen würden, 
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auch irgend eine Sendung an ihm zu beforgen. In 
Gefolg deſſen nehme mir die Freyheit Beygehendes zur 
überſchicken, mit Bitte foldhes nebſt anliegendem Schrei= 
ben gefällig abgehen zu laſſen. 
s Der ich mid; mit bejonderer Hochachtung unter- 
zeichne. 
Weimar den 10. November 1822. 


163. 
An Friedrich Shriftian Fitentſcher. 
[Concept.] 
Ihre reiche und Höchft willlommne Sendung, mein 
Wertheſter, ift feiner Zeit bey mir glüclich angelommen 
10 und freut mich doppelt, da fie meine Sammlungen 
ergänzt und mich zugleich an die Schönen Tage erinnert, 
die id) im Kreiſe Jhrer werthen Familie zugebracht. 
Empfehlen Sie mic) allerjeits und nehmen beykommende 
Stufen mehr als Zeugniß meines dankbaren Andenkens 
» als für ein Nquivalent Ihrer bedeutenden Gabe; er- 
innern Sie ſich dabey eines aufrichtig Theilnehmenden 
der nichts mehr wünſcht als in nächſtem Jahre aber- 
mals einige Zeit in Ihrer Nähe zu verleben und ſich 
einer an dev Hand des theoretijchen Studiums immer 
% fortfehreitenden techniſchen Thätigkeit als Augenzeuge 
zu erfreuen. 
Weimar ben 10, November 1822, 
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164. 
An Georg Friedrih Benede. 
Wohlgeborner, 
infonder8 hochgeehrtefter Herr! 

Em. Wohlgeboren Tonnten mich nicht bedeutender 
an die fchöne Zeit unferer erften Bekanntſchaft er= 
innern, da ich in Göttingen freundlichft aufgenommen, 
unter Anleitung höchſt wiflenichaftlider Männer 
meinen Zweck eifrig zu verfolgen Gelegenheit fand. 

Auf die gegenwärtige Mittheilung läßt fich nur 
mit überrafchter Beſchämung danken. Seit feinem erften 
Ericheinen begleitete ih, mit näheren und ferneren 
Treunden, ja mit Einftimmung von ganz Deutichland 
und ber Welt, jenes charakter- gegründete, gränzenlos 
productive, Träftig unaufbaltfame, zart-Tiebliche Weſen 
auf allen jeinen Pfaden. Ich fuchte mi mit ihm 
durch Überfegung zu identificiren und an feine zarteften 
Gefühle, wie an deſſen kühnſten Humor mich anzu 
ſchließen; wobey denn, um nur des leßtern alles zu 
gedenten, allein die Unmöglichkeit, über den Text ganz 
Har zu werden, mich abhalten konnte, eine angefangene 
Überfeßung von English Bards and Scotch Reviewers 
durchzuführen. 

Von einem jo hochverehrten Manne ſolch eine 
Zheilnahme zu erfahren, fol ein Zeugniß überein- 
flimmender Gefinnungen zu vernehmen, muß um dejto 
unerwarteter jeyn, da es nie gehofft, kaum gewünscht 
werden durfte. 


5 


35 
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Mögen Ew. Wohlgeboren diejes vorläufig dem 
englifchen Freunde mit aufrichtigem Dank für deffen 
Vermittlung zu erkennen geben, jo werden Sie mich 
fehr verbinden. 

s Die Handfchrift des theuren Mannes erfolgt uns 
gern zurück, denn wer möchte twillig das Original 
eines Documents von jo großem Werth entbehren? 
Das Alter, das denn doch zuleßt an fich ſelbſt zu 
zweifeln anfängt, bedarf folder Zeugniffe, deren an- 

so zegende Kraft der Jüngere vielleicht nicht ertragen 
Hätte, 

Und nun fchließe mit Wunſch und Bitte, daß 
Diefelben ein wohlwollendes Andenken mir immer 
erhalten mögen. 

1 Em. Wohlgeboren 

ganz ergebenfter 
Weimar den 12, November 1822, .W.v. Goethe. 


165, 
An F. W. Riemer. 
BVielleicht geben Sie mir heute Abend, mein Wer- 
theſter, einige Notiz von Ihrer geftrigen Ausrichtung. 
so Wobey bemerke daß der abweſende Herr Canzler von 
Müller bey jeiner Rückkunft wohl auch ungeſäumt 
zum Beytritt einzuladen wäre. 
Das Beſte wünfchend. 
Weimar den 14. November 1822, ©. 
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166. 
An C. L. F. Schulk. 

Und ſo mögen denn, dem hohen ſtrategiſchen Princip 
gemäß, einige bey mir bisher gepflegte Militärkräfte 
allſobald abmarſchiren. 

Hiebey folgt ein noch nicht ganz revidirter Revi⸗ 
fionsbogen für Kunſt und Alterthum, Mantegna s 
betreffend; mit der morgenden fahrenden Poſt das 
Weitere, um Ihren Wünſchen und ragen entgegen 
zu kommen und zugleich außzufprecdhen, wie jehr mich 
Ihre Zujchrift, verehrter, theurer Freund, erfreut und 
angeregt habe. 10 

Zaufend Lebewohl! 

treulichft 


Weimar den 16. November 1822. G. 


167. 
An C. L. F. Schul. 
Hiebey folgt abermals einiger Nachzug mit Bitte 
freundlichen Empfangs. 15 
1) Das erſte Blatt des Zriumphes; das zweyte 
gewünſchte, Nr. 7., befite nicht doppelt, werde daB- 
jelbige doch alljobald durchzeichnen Laffen, wie denn auch 

2) die jorgfältige Durchgeichnung des eigenhändigen 
Blatt3 von Mantegna für Ihre Sammlung beyliegt, so 
wogegen ich mir 
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3) eine Durdgeihnung von dem Driginal-Ele- 
phantenzug, Bartſch Vol. XII. S. 235. Nr. 12, exbitte, 
Und fo hätte denn jeder von uns wenigſtens virtualiter 
das Ganze beyfammen, wovon die Rede ift. 

s 4) Bepkommende Auszüge erbitte mir im Original 
oder Copia zurüd, da ich meine Gollectaneenblättchen 
zexftören mußte, um dieſen Aufjat zu fördern. Ver- 
zeihen Sie dabey die Wiederholung und das Entwurfs- 
artige, und bemerken, wovon Sie nod) ettva benad)- 

10 richtigt zu ſeyn wünſchten. 

Hiezu noch nachſchriftlich: 

Können Sie Schubarth bewegen, ſich in jene Händel 
nicht zu mifchen, fo werden Sie das bejte Werk thun; 
jenes Gezücht Heißt Legion, und die Tendenz ift keines- 

15 wegs äſthetiſch oder moralifch, fondern ... Sie 
füllen diefe Lücke leicht aus, da Sie in gleichem 
Kampfe begriffen find. Nur die entjchiedenfte Affir- 
mation nad) allen Seiten hin kann hier jrommen, 
uns und die Unfrigen aufrecht erhalten. 

2» Das wunderbare Beitreben, ſich mit einem Autor 
zu identificiren, ſuch ich nächftens in’s Klare zu ſetzen, 
um unferen guten Schubarth und einige jüngere und 
ältere Freunde, wo möglich, zu bedeuten. 

Das Verzeichniß dev Kupfer, die ich ablafjen kann, 

3 erfolgt nächſtens; meine Hefte rüden ſämmtlich vor- 
wärts, und jo denk ich mich, ganz zu Haufe bleibend, 
diejen Winter durdhzubringen. 

Ihr Herr Schwager befuchte uns gejtern auf dem 
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Durchmarſche; die Unterhaltung mit ihm über Ihr 
Wohlbefinden war allen höchft erfreulich. 

Nun noch eine Anfrage, die ih, wenn es mit 
Schicklichkeit und ohne Beſchwerde geſchehen Tarın, ge= 
fällig zu beantworten bitte. Herr Obriſt von Eidd- > 
twege bat eine Sammlung roher Diamanten mit aus 
Brafilien gebracht; er Hat fie in Berlin zum Verlauf 
angeboten, man ift aber nicht einig geworden. Nun 
wünſchte zu erfahren, was er dafür verlangte, wenn 
auch nicht, was ihm dafür offerirt worden; follte Ihr ı° 
Verhältniß zu Herrn Profeffor Weiß von der Art 
feyn, daß Sie ihn darum befragen möchten, jo würde 
diefer vielleicht am beften Auskunft geben Tönnen. 

Nehmen Sie dieß ja nur als Anfrage und Wunfdh; 
denn ich mache mir doch nach und nad) einen Begriff ıs 
von dem, in feiner großen und reichen Bewegung, 
doch in’3 Einzelne gefonderten und getrennten Berliner 
Elemente. 

Ein räthjelhaftes Facſimile Liegt bey. Geben Sie 
jolches nicht aus Händen! Gedenken Sie mein in = 


daurendem Wohlwollen! 
treulichft 


Weimar den 17. November 1822, ©. 


168. 
An J. J. v. Willemer. 


Die Ankunſt Herrn Andreä's wirkte freundlich 
auf die ganze Familie, der Knabe freute ſich, von » 





1822. 209 


feinem Heren Pathen zu hören, die Tochter fühlte 
große Luft mit nad Berlin zu gehen, der Sohn 
mußte auch in's Gejpräch zu greifen, indeß der Vater 
nicht nachließ, fi mit der geliebten Entfernten zu 
s unterhalten, und ein gelehrter Freund ſich mit dem 
twohlunterrichteten Neijenden beſprach. Herr Anbreä 
läßt uns Hoffnung ihn bey feiner Wiederkehr zu 
jehen, und jo eben bringt auch Ober-Baudirector 
Coudray Nachricht von ben Frankfurter Freunden, 
10 wodurch fie mir denn abermal3 vergegenwärtigt find. 
Wenn die Beantwortung Ihrer Briefe nicht zu 
Ihnen gelangt, fo ift Schuld daß ich fie alle gleich 
und wiederholt im Sinne beantworte; der Iehte bes 
gleitete mich nebft dem bräumlichen Gefährten nad) 
ı Böhmen und gab zu mancherley erbaulichen Gedanken 
und Gefühlen Anlaß; da wurden denn zehen Wochen 
Lang düftere und Heitere Gegenden durchwandelt, Steine 
geflopft, mancherley Gutes mit alten und neuen 
Freunden genofjen, bis bey leidlichem Befinden ber 
so Rückweg wieder anzutreten war. Gegen Mayn und 
Rhein ficht es freplich in dem gebirgigen Böhmen 
etwas troden aus, do wußte mit Klugheit beide 
Länder zu verbinden: gewiſſe bisher wohlvertwahrte 
Weinflafchen waren mitgereif’t, und höchft willkom- 
» men die Nachricht von Haufe daß indeſſen wieder 
Rekruten angelommen. 
Das räthſelhafte Gefühl, defien Auslegung Sie 
von mir verlangen, habe dem erhabenen Bakis vor- 
@oerhed Werke. IV. Mdrh. 36. Bd. “ 
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wie er in dortiger Gegend mit Moſt bereitet wird, noch 
vor eintretender Kälte ſpediren zu laſſen; es iſt auch 
dieſes, wie jene Diftelfrüchte, eine Erinnerung an 
frühere Jahre und würde itzt ſehr wohlthätig jeyn, 

s wenn wir unfere jpäten Gaftmahle durch Ihre Freund- 
lichteit würzen könnten. 

Nach allem diefen ſcheint es ein tounderlicher Über- 
gang, wenn mir noch von Adelen zu jprechen einfällt, 
wahrſcheinlich weil fie manchmal an unſerm Yamilien- 

10 tifche vorlieb nimmt. Es jcheint ihr wie Ihnen ge= 
gangen ‚zu feyn; denn trotz ihrem Verftand, einem 
ziemlich unbefangenen Blick und großer Redefreyheit 
war fie über Mühle und Müllerin fehr lakoniſch; 
welches ich mir jedoch durch Bakis räthjelhafte Ent- 

1 räthjelung gewiſſermaßen erklären konnte, 

Mögen Sie mir gelegentlich anzeigen, ob Rath 
Schlofjer in Frankfurt und Graf Reinhard von 
Paris zurückgekehrt jey. 

Tauſend Lebewohl! 

treulichſt 

anhänglich 

Weimar d. 18. Nov. 1822, 6. 


[Beilage] 
Da das Ferne ſicher it... . 
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169. 
An den Großherzog Earl Auguft. 


[Concept.] 

Ei. Koniglichen Hoheit 
zu dem geftern jo ſchön und herrlich vollbradhten 
Feſte darf ich wohl aud meinen aufrichtigen Glüd- 
wunſch darbringen und zugleich den lebhafteften Dank 
abftatten, daß Höhft Diefelben mid) namentlich daran 5 
haben ehrenvoll Zeil nehmen lafien, wobey zugleich 
die Erlaubniß erbitte, in Geſellſchaft einiger poetifchen 
Freunde eine Frohe Rachfeyer zu veranftalten. 

2) Sodann nehme mir die Tyreybeit, einen Brief 
von Berzelius beyzulegen, für welchen ich wohl eine 10 
beruhigende gnädige Refolution Hoffen darf. 

3) Die Abbildung des Wellingtonifchen Schildes 
möchte wohl einiger Betrachtung werth feyn; das⸗ 
felbe, nebft den beiden Säulen von feinem Silber 
gefertigt, Loftete Eilf taufend Pfund Sterling. ıs 
Es warb am 16. Tebruar d. J. dem Herzog über- 
reiht; ohne Lupe ift diefe Nachbildung kaum ver- 
ftändlid. Eine genaue Beichreibung lege zunächft im 
Drud vor. 

Weimar den 18. November 1822. 20 
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170, 
An den Großherzog Carl Auguft, 
[Coneept.] 
Ew. Königlichen Hoheit 
Tann jogleih in beyfommendem Hefte, welches viel- 
leicht noch font etwas Angenehmes enthält, die Ber 
ſchreibung und Gejchichte des Schildes unterthänigft 
s vorlegen, verfaßt von Dr. Nochden. Kenntniß don 
Inhalt und Abficht wird mit Beyhülfe einer Lupe 
das Ganze verftändlich machen. 
Sehr verlangend bin ich zu erfahren, was das 
dem Bergrath Lenz mitgetheilte fehöne Appersu auf 
vo den guten Mann für einen Eindruck machen wird 
und ob er fi wohl im feinen alten Tagen noch zu 
milderer Gefinnung und zu einer Annäherung an den 
Gegentheil beftimmen könne, 
Weimar den 19, November 1822, 


171. 
An 6.2.8. Schulz. 

» Möge, mein Trefflicifter, die eigene Arbeit Sie 
anlädeln und die Nachbarſchaft nicht mißfallen. 
Etwaige Druckfehler bitte anzuzeigen. 

Weimar den 25, November 1822, G. 
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172. 
An C. €. F. Weller. 

Sie erhalten biebey, mein wertbefter Herr Doctor, 
14 xh. 20 gr. Courant und zwar 9 ch. 20 gr., worüber 
die Rechnung zu quitticen wäre, fodann 5 rh. Gourant 
für die Berliner Monatsjchrift, worüber aber eine 
neue Rechnung außzuftellen und zu quittiven wäre. s 

Ferner liegen bey die beiden eingereichten Quit⸗ 
tungen autorifirt. 

Die Rohrmanniſche Angelegenheit haben Sie fehr 
gut beendigt und werden die nöthigen Expeditionen 
nächſtens erfolgen. 1 

Bon dem Befinden unſeres theuren Freundes 
geben Sie uns ja bald Nachricht, wir find alle fehr 
beunrubigt über ben ſchwankenden Zuftand. Grüßen 
Sie den ganzen lieben Kreis zum allerfchönften. 

Weimar den 27. November 1822. G. 3 


173. 
An Johann Wolfgang Döbereiner. 


Wohlgeborner, 
infonder8 hochgeehrtefter Herr! 

Ew. Wohlgeboren erhalten hiebey eine autorifirte 
und von Denenfelben zu unterfchreibende Quittung 
bon 25 rd. Courant, fodann 20 

von Henning Einleitung zu feinen öffentlichen 
Borlefungen über die Yarbenlehre, jodann 
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vermelde, daß der große Magnetftein nebſt Geftell 
heute dur den Fuhrmann Schorcht abgegangen, 
Das Kleine Geftell Liegt oben auf und wird, wenn 
bafjelbe weggenommen, der Stein jelbft an ben 
s Striden herauszugiehen jeyn. Ich hoffe daß die vor- 
geſehten Verfuche wohl gelingen mögen, wovon id) mir 
einige Nachricht erbitte. 
Für die überjendete Schleife, den Eſchwegit und 
das Kobaltjalz danke zum ſchönſten und wünſche, daß 
10 Sie Ihren jo belehrenden als erheiternden Beſuch in 
den Weihnachtsferien wiederholen möchten. 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenfter 
Weimar den 27, November 1822, J. W.v. Goethe. 


174, 


Un I. C. Weſſelhoft. 
[Concept.] 


Pi Ew. Wohlgeboren 
erhalten hiebey Manufeript für den Abſchluß des 
neuften Stüdes von Kunft und Alterthum, wobeh 
bemerkte daß e3 wahrſcheinlich zu viel ift. Die Ode 
don Manzoni, welche das Stüd auf alle Fälle ſchließen 

» ſoll, verlangt fieben Columnen, die Titel viere, beides 
nähme alſo ſchon beynahe den letzten Bogen weg. 
Sollte man nun bon dem vorhergehenden Texte ettvas 
auslafjen, jo könnten die Blätter 11 bis 15 wegfallen, 
welches zu überlegen und mir gefällig anzuzeigen bitte. 
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Zugleich bemerfe, daß zu diefem Hefte ein Kupfer 
hinzugefügt wird, und erjuche mir Nachricht zu geben, 
wie viel Abdrüde nöthig find. 

Die Inhaltsanzeige auf den Umfchlag jende jo- 
bald alles berichtigt ift. s 

Weimar den 28. November 1822. 


175. 
An den Großherzog Carl Auguft. 
Em. Königliche Hoheit 
erlauben einen abermaligen unterthänigften Vortrag. 

Der Obrift von Eſchwege zeigte bey feinem erften 
Hierfeyn unter andern Schäßen vier längliche Gläſer, 10 
worin eine Anzahl eryſtallifirter Diamanten befindlich, 
wovon einige bejonder3 in die Augen fielen, jo daß 
der Ankauf derjelben wünſchenswerth geivejen wäre; 
allein der Beſitzer erklärte, daß diejes eine vorzügliche 
Sammlung fey, die er für fih ſelbſt erlefen und ıs 
davon aljo nichts einzeln ablaſſen könne. 

Er hatte ſolche auf feiner Reife nad Wien und 
Berlin mitgenommen und es ward fund, daß an 
beiden Orten man deshalb im Handel geſtanden; doch 
war man nicht übereingefommen und er bracdte fie » 
vollftändig wieder zurüd. 

Nun aber mußte eine nähere Kenntniß dieſer 
Steine immer wünſchenswerth ſeyn, weil nicht leicht 
eine jolche Gelegenheit wieder zu hoffen wäre, fich 
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don einem jo wichtigen Naturproduct in dem Grade 
zu unterrichten, und eine Ginficht in den Werth der 
jelben doch immer einer allenfallfigen Negotiation 
vorausgehen müßte. 

>  Untergeichneter hat daher den Hier angeftellten 
Genfer Soret zu Rathe gezogen, welcher in dem 
Hauy ſchen, befonders die Cryſtallographie beachtenden 
Syſtem von Jugend auf unterrichtet und darin ſehr 
bewandert iſt. Man ging zuſammen die ſämmtlichen 

10 Edelſteine, an Zahl zweyundvierzig, durch, und es 
fand ſich, daß wirklich ein Kenner dieſe Sammlung 
müfje zuſammengebracht haben; da, wie aus bey— 
gehender genauer Beſchreibung der einzelnen Exyftalle 
fich zeigt, unter den ſämmtlichen Stüden kaum eine 

1 Wiederholung vorkommt, fondern alle und jede in 
größter Derjchiedenheit theils ſchon bekannte und 
bejchriebene Cryſtalliſationen darbieten, theils aber 
auch bisher den Cryſtallographen noch unbekannte 
merktoürdige Bildungen vorzeigen. 

©  Hierüber iſt mum das beyliegende ausführliche 
Protokoll geführt, woraus hervorgeht, daß fiebenund- 
zwanzig Stücke wegen ber Geftalt, die übrigen wegen 
der Farbe bedeutend find und daß alfo das Zufammen- 
bleiben dieſer Gebilde höchſt wünſchenswerth und der 

3 Ankauf des Schatzes zu fo vielen andern nicht uns 
rathlich jey. 

Es kommt num hauptjächlich darauf an, welchen 

Werth Er. Königliche Hoheit jelbft auf diefe Acqui- 
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fition zu legen geruben, indem bey twiederbolter Rück⸗ 
ſprache der Beftker von dem Preife der hundertund⸗ 
dreyßig Louisdor abzugeben nicht vermocht werben 
konnte. 

Würden aber die in Höchſt Ihro Beſitz ſchon befind⸗⸗ 
lichen cryſtallifirten und farbigen Diamanten hinzu⸗ 
gefügt, jo wäre freylich ein nicht Leicht geſehener Schaf 
zufammengebradjt. 

Unterzeichneter, der mit fich ſelbſt in Zweifel iſt, 
ob nicht Liebhaberey zu diefem Fache ihn die vor⸗ 10 
liegenden Gegenftände zu überſchätzen veranlafje, über- 
gibt daB Ganze höchfter Beurteilung und gnäbdigfter 
Entſcheidung. 

unterthänigft 
Weimar den 29.November1822. J. W. v. Goethe. ıs 


176. 
An C. G. D. Nee? v. Eſenbeck. 
[Concept.] 

Für fo manches Gute und Schöne, welches zeither 
von Ihnen erhalten und vernommen, danke nur vor⸗ 
läufig im Allgemeinen und frage in ſehr gedrängter 
Stunde nur über Tyolgendes an. 

Sie jagen in Ihrem Briefe: „Neeff in Frankfurt » 
ermahnt, ja er bittet zu verſuchen, ob nicht gejchlofjene 
Ketten von Magneten im Act der Schließung eleltro- 
chemiſche Erfcheinungen geben?” Nun ergeht meine 
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freundlichſte Anfrage: ift hierüber etwas gedruckt? 
und to zu finden? oder wie wäre font hievon 
Kenntniß zu erlangen? Es interejfirt diejes mich 
und eine Soctetät, die nicht ohne Mittel ift, dergeftalt 
5 daß wir wohl etwas dafür thun möchten, 

Lafjen Sie mich Ihrem theuren Andenken beftens 
empfohlen ſeyn. 

Weimar den 29. November 1822. 


177. 
An 3. 6. Lenz. 

Em. Wohlgeboren 
1» wünſchte ſchon Längjt einen recht ausführlichen Brief 
zu fchreiben, zu verfichern amd zu betheuren, wie 
aufrichtigen großen Antheil id; an Ihrem Feſte 
genommen, tvie jehr ic) bedauert, dabey nicht perſönlich 
erſcheinen zu können. Uber eben weil der Gegenſtand 
1s zu reich war, jo wollte fich bie nöthige Fafjung und 
Sammlung nicht finden. Nun aber erleichtern Sie 
mir diefe angenehme Pflicht, indem Sie mir die ver- 
ſchiedenen Briefe, befonders den von Heren von Hoff 
überjenden; diefen unterjereibe nun Wort für Wort, 
» ja mit erhöhten Ausdrud, indem Ihre unſchätzbare 
Shätigkeit mir ſchrittweiſe befannt geworden, jo viele 
Jahre her meinen Wünſchen entgegen gekommen und 
mir jo viele und belehrende Stunden gewährt hat. 
Mögen wir beide, jo lange es den höchſten Lenkern 
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gefällt, an diefem fchönen Aufbau mit Kraft und 
Muth vereint fortarbeiten. 
ergebenft 
Weimar den 1. December 1822. J. W. v. Goethe. 


178. 
An den Großherzog Garl Auguft. 
[Concept.] 

Ew. Königliden Hoheit ; 
mit dem wunderjamen Pflanzengebilde aufwarten zu 
tönnen, hatte ſchon Längft die Hoffnung, wozu fich 
in ber neuen Zeit die Furcht gefellte, die eintretende 
Winterjahrszeit Tönnte bey'm Transport fchädlich 
ſeyn; um defto mehr erfreut e8 mich, diefe Natur- ı0 
jeltenheit glüdlich angelangt und gnädig aufgenommen 
zu willen. 

Sodann vermelde daß in diefen Tagen ein aus— 
erlejenes Exemplar der Boiſſeree'ſchen Steindrüde von 
Stuttgart abgegangen, ingleichen die erften Muſter⸗ ıs 
blätter von den Domkupfern, welche nad ihrer An⸗ 
kunft fogleich vorzulegen nicht ermangeln werde. 

Möge die gegenwärtige alademifche Krifis diefem 
freylich immer etwas fieberhaften Körper zu dauer- 
bafter Gejundheit gedeihen, woran ich nicht zweifle, » 
da man in ſolchem Falle Veranftaltungen treffen wird, 
die gewiß für eine geraume Zeit, bis andere Umſtände 
eintreten, höchſt erfprießlich find. 
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In dem Diamant- Handel bin noch nicht vor- 
gerückt und verſuche, bey dem geringjten Gebot zu 
verharren, für welches fie denn wohl Hochſt Denen- 
jelben angenehm ſeyn könnten. 

s Zum Schluß unterlafje nicht anzuzeigen, daß der 
geſchickte Glasbläfer in Jena und in Döbereiners 
Haus ſich befindet und dem Chemiker wie dem Phy- 
filer nüßlich, zart und zierlich entgegen arbeitet. Biel- 
leicht haben Höchſt Dieſelben etwas an ihm zu befehlen 

10 oder zu beitellen. 

Weimar den 4. December 1822, 


179. 
An Heinrid Carl Abraham Eichftäbdt. 
Em. Hochwohlgeboren 

haben durch die gewandte Einfchaltung der komifchen 

modernen Reime in ein antik-claffijches Wert abermals 
ıs beiviefen, daß Ihnen jede Wendung zu Gebote fteht, 

wodurch Sie ſich nicht allein als Profefjor der Elo- 

quenz, jondern als Meijter der Nebekunft beweiſen. 

Laffen Sie mich bald das Ganze jehen wovon man 

mir ſchon ſoviel Gutes gejagt hat. 

» Rum erlauben Sie eine Anfrage: man meldet mir 
dab der Anfang einer ausführlichen Recenfion der 
Schrift von Schubarth: Über Homer und fein 
Beitalter an Dieſelben abgegangen mit Bitte, ſolche 
in die Jenaiſche Literaturzeitung aufzunehmen oder 


+ 
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ſolche baldigit zurudzuidelien. Da mn bereits mehrere 
Boden vergangen unb ned feine Nadıridht deshalb 
eingelaufen, ſo wäntdgt mau burd; meine Bermittelung 
das Nähere zu erfahren. Diefelben wärben wir baber 
Austunft darüber geben wollten, da es mir ſchmeichel⸗ 
haft war aus ber Anfrage zu fjehen, dat man glaubt 
ich Tonne eine günftige Entichließung bey Ihnen 
bewirken. 

Mit dem aufrichtigen Wunſche, daß die umruhigen ı 
Tage an Ihnen ſanft vorübergehen und fowohl für 
Sie als für die Univerfität beine unangenehmen 
S urüdlaflen mö 

puren 3 fien mögen. geborjamft 
Weimar den 4. December1822. J.W.v. Goethe. ıs 


180. 
An Johann Jakob Lechner. 
[Concept.) 

Sn dem Katalog einer Auction, welde in Nürn- 
berg am 6. Januar 1823 gehalten werden fol, finden 
fi Seite 300 dreyßig Dajolila-Schalen aufgeführt, 
welche allenfall3 vereinzelt twerden jollen. Nun fragt 
man an, ob folde nicht vor der Auction und im » 
Ganzen an einen Liebhaber überlaffen werden könnten 
und welchen Preis man allenfall3 dafür verlangte? 

Mögen Ew. Wohlgeboren mir deshalb baldigft 
einige Nachricht ertheilen, jo werden Sie mir eine 
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bejondere Gefälligkeit erzeigen, wie denn hier ſchon 
befannt ift, daß Sie gern und genau die Aufträge 
von auswärtigen Freunden erfüllen, 
Der ich mic) beftens empfehle. 
> Weimar den 6, December 1822, 


181. 
An 6.2. Loos. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
danke verbindlichft für die überfendeten jehr ſchönen 
Medaillen, die ein Beweis find, daß Sie das ererbte 
wichtige Geſchäft mufterhaft fortjegen und dadurch 
10 glücklich in die großen und bedeutenden Bemühungen 
eingreifen, die fi in Berlin für die Kunſt her 
vorthun. 
Daß Gegenwärtiges ſpäter als billig anlangt, 
ift der Termin Urſache, den Ew. Wohlgeboren Anfangs 
ıs October bezeichneten, two eine neue Denkmünze fertig 
werden würde, den ftubirenden Jüngling auf der 
einen, ben gefrönten Mann auf der andern Seite. 
Wollten Sie nun die Gefälligkeit haben, mir jechs 
Eremplare und zwar in jaubern Käſtchen gefällig 
= zu überjenden, jo würde den Betrag alljobald dank- 
bar erftatten. 
Die vergnüglich und nüßlich zugebrachte Zeit in 
Böhmen ſchwebt mir gar oft in bdiefen ſchönen 








An C. L. F. Schul. 

1) Angefommen iſt die | r 
Man kann freylich von dem B 
haftes genug fagen; taufend 
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immerfort fteter, affirmativer Gang durchaus vor= 
theilhaft; die Reſultate davon überleben die Zeit, da 
das Verneinende fich jelbft aufhebt, indem es andere 
zu vernichten trachtet. 
s Hier ein paar gereimte Worte: 
Es mag ſich Feindliches eräugnen, 
Du bleibe ruhig, bleibe ſtumm! 
Und wenn fie dir die Bewegung läugnen, 
Geh ihnen dor der Naſe herum. 
1 Hiedurch alfo wieder einige Schritte in’s Leben, 
das Fernere foll bald folgen. 

3) Purkinje ertvart ich mit Freuden aljo in diefen 
Tagen. 

4) Heren Weiß bin id für den Wint dankbar 

1» und habe ihn zu benutzen gewußt. 

5) Für Kunft und Alterthum bearbeite num 
den hiſtoriſchen Theil zu Mantegna und jende gelegent- 
lich den Entwurf, Theilnahme und Belehrung erbittend. 
Es ift um die Geſchichte ein gar wunderlich Ding, 

» das gewifjefte Refultat aller Bemühungen deshalb ift 
der Zweifel. Subjeetive Wahrheit, d. h. nur Wahr- 
ſcheinlichteit, gilt fogar von gejtrigen Vorfällen, wie 
ich denn über die neuften jenaifchen Händel foviel 
berichtet werde, daß ich davon keineswegs unter 

» richtet bin. 

Wenn Sie aber meinem Gedanken: den Grund 
der Meteorologie als telluriſch anzuſprechen, fo 
herrlichen Beyfall ertheilen, ift ev mir vom größten 

Boetheb Werke. IV. Abth. 36. Vd. 13 
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Werthe. Ermeſſen Sie e8 daraus, daß ich biefe Bor 
ftellungsart ſchon mehrere Jahre mit mir berumtrage 
und fie auch jetzo nur mit Scheu und gleichfam zu⸗ 
fällig außgeiprocdden habe. Da Sie fi} den Gedanken 
zu eigen gemacht, werden Sie die Folgen leidyt ent- s 
twideln jo wie die Fragen, wozu Anlaß gegeben iſt. 
Denn man, tvie ich fordere, alles Koamifche, Solariſche, 
Planetariſche, auch dad nächfte Qunarifche, einftiveilen 
ablehnt, auch die jämmtlichen atmofphärifchen Erſchei⸗ 
nungen als Symptome behandelt und alles bey ber m 
jung- alten ‘Mutter: felbft ſucht, fo muß fi gar 
manches hervorthun; aber auch bier ift nicht zus hoffen, 
daß man Mit- und Ausarbeiter finde. Kommt Ihnen 
jedoch, mein Theuerfter, etwas auf diefem Wege Fort⸗ 
I&hreitendes in den Sinn, fo theilen Sie es mit. u 

Bon Ihrem frühern geographiſch-geologiſchen Hefte 
war in ber Bibliothek des Induſtriecomptoirs ein 
Exemplar geblieben, v. Froriep borgte mir foldhes 
und ich fing an mich damit zu beichäftigen; die jena- 
iſchen Druderprefien aber find jo hungrig, daß mar = 
wie ein Garkoch immer fieden, braten, austheilen und 
hergeben muß, um fie zu befriedigen. Hier indefien 
die neuften Schüffeln und Schüffelchen. 

Können Sie zu Beförderung des Wunjches, Seite 
102 und folgende, etwas beytragen, jo thun Sie es » 
ja; es ijt eine Gelegenheit, affirmativ für und und 
die mit und ftehn zu wirkten. Auch der Zeitung 
jelbft kann es Wortheil bringen, wenn ihre Thenter- 
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artikel Zutrauen gewinnen; ſchon find hiefige Freunde 
geneigt, fie künftig ftatt der Voſſiſchen zu halten, 
Wenn guter Wille fi) antwortet, jo kommt das Beſte 
zum Entjtehen. 

s In ben letzten Bogen Kunft und Altertfum werben 
Sie von einer Anftalt vernehmen, wie ich meinen Rad) 
laß zu ſichern trachte; auch Ihr theilnehmendes Ver- 
langen wird dadurch erfüllt. 

Manzoni, deſſen Ode auf Napoleons Tod Sie 

10 freuen wird, hat eine neue Tragödie Adelhi aus 
der longobardiſchen Geſchichte geliefert und gerade 
des Zeitpunctes, too Carl der Große bey dem Pafle 
Chiuſa gehindert wird nad) Jtalien zu dringen. Das 
Stück ift ganz im Sinne und Geift des Grafen 

» Carmagnola, nur noch reicher an Charakteren und 
Motiven. Es wird mir ein angenehmes Gejchäft 
ſeyn, auch diefe Arbeit zu entiwideln; ach! warum 
kann man denn nicht einem deutſchen Zeitgenoſſen 
den gleichen Liebesdienft erweiſen. 

» für ewig 

Weimar den 9. December 1822. ©. 


183, 
An den Großherzog Carl Auguft. 
[Concept.] 
Diefe ſechs Blätter wünſche bey mir zu behalten, 
um die Abjicht des willfährigen Freundes baldigjt zu 
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erfüllen, indem ich fie bey'm Studium feines Auffaßes, 
den ich im Manuſcript befite, immer vor Augen babe. 

Wollten jedoch Höchft Diefelben eine Stunde be- 
flimmen, fo würde Kräutern die Rolle anvertrauen, 
weldder die colofjalen Blätter mit Vorficht vorlegte 
und die Rolle mir wieder zurüdbrädhte. 

Hoͤchſt Diefelben konnten fich zugleich entſchließen, 
ob Sie dieſes Exemplar zu behalten gedenken? indem 
eine Lieferung dieſer Art, jede zu vier Blättern (die 
mir ander geiendeten Blätter find anderthalb Liefe- 
zungen), 85 xh. 20 gr. fächf. koften fol. Beyliegende 
gedrudte Ankündigung gibt daB Weitere zu erlennen. 

Zeichnung und Kupferſtich find freylich fehr wohl 
geratben. 

Weimar den 11. December 1822. 1 


184. 
An C. F. E. Frommann. 
Ew. Wohlgeboren 
überſende, dankbar für alles bisher Erhaltene, etwas 
Manufcript, wornach der letzte Bogen wohl einzu- 
richten ſeyn möchte, die Blätter 14. 15. 16 würden 
exit abgedrudt, fodann nähme man von Eignes und » 
Angeeignetes foviel als nötbig ift, bis zur Stelle, 
wo Manzoni’3 Ode mit neuer Seite eintreten Tann. 
Und jo empfehl ich diefen Abfchluß zu geneigter Auf- 
merkſamkeit. Den auf den Umfchlag zu drudenden 
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Inhalt ſende nächftens, wie denn auch bie Revifion 
des Bogen: 10 beyliegt. 
Mögen wir beiderſeits mit dem Unfrigen viele 
gute glückliche Tage in den Kalendern zu bezeichnen 
s haben, für deren frühzeitige Mittheilung ich abermals 


den jchö Dank entrichte. 
ſchönſten Dank entrichte. angeben 


Weimar den 11. December 1822. J. W. v. Goethe. 


185. 
An 3. W. Döbereiner. 
Mohlgeborner, 
) infonders hodhgeehrter Herr! 

u allervörderft entrichte meinen verbindlichiten 
Dank für das bisher jo mannichfaltig Gejendete mit 
dem Wunſche, dab Sie ſolche Mittheilungen gefällig 
fortjegen. Manches wird ſich näher bejprechen laſſen, 

1s wenn ich das Vergnügen habe, Sie Weihnachten bey 
mir zu jehen. Mein Sohn, welder in acht Tagen 
hinüberfommt, wird deshalb das Nöthige verabreden, 

Vorläufig jende einen beynahe jährigen Brief, 
der aber, ſoviel mir befannt geworden, bis jeht feine 

» wifienfcaftliche Wirkung hervorgebradt Hat. Mögen 
Sie den Gegenftand überdenken und ermeffen, in wie 
fern man nad diefer Anleitung getoiffe Berfuche zu 
tagen hätte, jo würde ich von oberauffichtlicer Seite 
gern dazu behilflich ſeyn. In Gefolg diefes exfuche 

* Ew. Wohlgeboren, bey Ihrer Anherreiſe dasjenige mit- 
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zubringen was überhaupt zu Darftellungen ber elektro⸗ 
magnetischen Erfcheinungen nöthig ift. Einiges finden 
Sie hier, auch ift Kleinfteuber und noch ein anderer 
jüngerer Mechaniker zu Beyhülfe bey der Hand, da 
es denn an fruchtbarer Unterhaltung nicht fehlen wird. > 
Sn diefer vergnügliden Ausfiht zum beften 
grüßend und mich zu geneigtem Andenken empfeblend. 
ergebenft 
Weimar den 11. December 1822. J. W. v. Goethe. 


186. 
An Johann Michael Yärber. 
[Concept.] 

Herr PBurkinje von Prag, ala Profeflor der Phy- » 
fiologie nad) Breslau berufen, überbringt Ihnen diefes 
Blatt. Sorgen Sie für ihn, daß er die Sammlungen 
fieht, und bringen ihn auf die Bibliothek zu Dr. Weller, 
der ihn zu Knebels führen wird. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 15 

Meimar den 12. December 1822. 


137. 
An C. L. v. Knebel. 


Mit Gegenwärtigem meldet ſich ein gar vor— 
züglicher Mann, Herr Purkinje von Prag, gegen—⸗ 
wärtig von Berlin kommend und nach Breslau als 
Profeſſor der Phyſiologie berufen; bekannt in der » 
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naturwiſſenſchaftlichen Welt durch fein Büchlein: über 
das jubjective Sehen. Du wirft einen denfenden, von 
innen heraus höchſt gebildeten Mann an ihm erkennen, 


Lebewohl! nächſtens das Mehrere. 
s ß 2 treulichit 


Weimar den 12, December 1822, ©. 


188, 
An C. 2. v. Knebel. 

Die Züge deiner Hand, mein theuerfter, herzlich 
geliebter und verehrter Freund, waren mir höchſt 
erbaulich, da uns die Nachricht von deinem Mißbe— 

10 hagen gar ehr betrübt und in Sorgen gejeht hatte. 
Die Jahrszeit ift zwar günftig genug, aber die langen 
Abende fordern doch ein Körperliches Behagen, um fie 
durchzuführen. 

Auch ich, obgleich näher an dem jtädtijchen Ge— 

1s werbe, lebe jehr einfam, bringe aber meine Stunden 
immer thätig zu. Ein Stüd Kunft und Altertum 
ift twieder bald abgedruckt; die wifjenfchaftlichen Hefte 
rüden auch vor, mandes andere wird bereitet und be= 
ſonders biographifche Skizzen fleißig gefammelt, fo wie 

auch Monumente früherer Unternehmungen. Freylich 
verdirbt man in jüngeren Jahren, wo bie Kräfte noch 
beyfammen find, allzu viele Zeit in leidenſchaftlichen 
Irrungen und unzulänglichem Beſtreben; indefjen ſoll 
man aus dem Fluß Lethe noch herauszufiſchen ſuchen 
3 was möglich ift. 
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Die jenaiſchen Ereigniſſe mußten mich ſehr be» 
trüben: denn wenn man bedenkt, was für Vebens⸗ 
ftunden und Kräfte man auf diefen Ort verwandt, 
welche vergnügte Tage man dort genofien, und Wie 
man fi noch täglich zum Beſten defielben emfig be» > 
 möübt; fo ift eine zufällige, unnüte, ſchädliche Ver⸗ 
letzung des geliebten Gegenftandes höchſt ſchmerzlich. 
Nun, hör ich, zieht das Ungewitter abermals vorbey; 
möge es feine Spur hinterlafſſen. Indeſſen voraus⸗ 
zuſehen war dergleichen und wird auch in der Folge 10 
nicht fehlen. 

Der Beſuch von Carl hat mich ſehr erfreut und 
war mir höchſt angenehm zu ſehen, welchen guten 
Eindruck er auf meine Frauenzimmer gemacht, die 
als Weltkinder Verdienſt und Unverdienſt der Jüng⸗ ıs 
linge gar wohl zu unterſcheiden wifſen. 

Mit Staatsrath Schultz in Berlin iſt die Corre— 
ſpondenz eine Zeither ſehr lebhaft. Es geſchieht, wohl, 
daß manche Epochen ſich in einem reichern wechſel⸗ 
ſeitigern Intereſſe hervorthun, und da muß man » 
denn nicht feyern; eh’ man fich’3 verfieht, tritt wieder 
etwas wo anders ein und lodt uns vielleicht auf die 
entgegengefeßte Seite. Dießmal ift der Moment für 
beide Theile höchſt fruchtbar, wovon du nächſtens 
vernehmen wirft. * 

Manzoni, deſſen Ode auf Napoleons Tod dich 
freuen wird, hat eine neue Tragödie Adelchi aus 
der longobardiſchen Geſchichte geliefert und gerade 
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des Zeitpunctes, wo Carl der Große bey dem Paſſe 
Chiuſa gehindert wird nad) Italien zu dringen. Das 
Stüd ift ganz im Sinne und Geift des Grafen 
Carmagnola, nur nod reicher an Charakteren und 
s Motiven. Es wird mir ein angenehmes Gejchäft jeyn, 
auch diefe Arbeit zu entwideln; ad! warum kann 
man benn nicht einem deutſchen eitgenofjen den 
gleichen Liebesdienft erweiſen. 
Doch um ſich hierüber in's Neine zu ſetzen, muß 
vo man in der höhern Kunft allen Nationalvorzügen 
entfagen. Sind nicht Lord Byrons und Walter 
Seotts Werke in den Händen aller Deutjchen, be 
ſonders der zarten und jhönen? Sprachſtudium und 
Anerkennung des Nachbarlichen ift zu befördern, da- 
15 mit eine Heerde unter einem Hirten verfammelt jey. 
Purkinje wird dic) gleichfalls jehr intereſſirt haben, 
Merkwürbdig war mir, wie er ſich aus dem Abgrund 
des Pfaffthums durch eigene Kräfte herausgehoben, ſich 
autodibaktifch entwickelt und gebildet, dabey aber die 
» Richtung in den Abgrund des eigenen Daſeyns ge- 
nommen; deshalb er denn ein freywilliges Märtyrer 
thum untergangen und fic) an ſich jelbft im Einzelnen 
und im Ganzen zu belehren und zu begreifen gejucht. 
Ih jah ihn mit Riemer und Rehbein; gar wunder 
» lich nimmt ſich ein ſolches Wejen unter Proteftanten 
aus, die ſich doc immer zwijchen der Außen- und 
Innenwelt im Gleichgewicht zu Halten ſuchen. Ich 
hätte wohl gewünſcht, ihn einige Tage feftzuhalten; 





34 December 


die große Treue gegen fich ſelbſt, ſeines innern Weſens 
und conjequenten Wirken? in aller Eigenthümlidhteit 
zu fchauen wäre vieles werth geweſen. 
Ein herzliches Lebewohl! 
treulichft 
Weimar den 14. December 1822. G. 


189. 
An C. F. Zelter. 


An dem erſten muſikaliſchen Abend, der mich ſeit 
Jahren erfreut, kommt mir deine liebwerthe Sendung, 
und fo ward mir auf der Stelle dein neubelebendes 
muftlalifches Schaffen meines Schopfungswerkes gar " 
heiter und kräftig vorgetragen. 

Habe Dank für deinen langſam vorgefchrittenen 
Brief, mich) erquict höchlich jedes Wort von dir; 
deine Buchftaben find herz= und finnvoll. 

Hiebey das letzte Stüd Morphologie, ingleichen ıs 
Kunft und Alterthum, erbaue dich daran nach deiner 
Weiſe, wo nicht unmittelbar, dod) mittelbar; du ver- 
ftehft ja, die Vorkommniſſe ſymboliſch zu behandeln. 

Herr Schöne hatte mir fein Wtanufeript gefchidt, 
ich ſah nur hie und da Hinein; es ift wunderlich, daB » 
ein finniger Menſch das für Fortſetzung halten Tann 
was nur Wiederholung ift, das Hauptunglüd aber 
bleibt, daß fie haben in Proſa und in Verſen fchrei= 
ben lernen, und damit, meinen fie, wäre e3 gethan. 
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Das Stüd Kunft und Altertum, jept unter der 
Preffe, ſchicke ich nächſtens, es überbringt manches 
und regt auch gewiß manches an; daß dieß bey 
Freunden bald geſchehe, wünſche ich ſehr. Der Winter 

s geht mir ganz thätig vorüber, die Milde deſſelben 
thut mir wohl, wenn ich auch wenig ausfomme; es 
ift nichts was ich unternahm das nicht vorſchritte, 
und ich legitimire mic) abermals dadurch als Prote- 
ftanten. Auch hab ich bisher viel Fremde gejehen, 

10 welches mich unterhält; es ift viel bequemer, die 
Menſchen an ſich vorbeygehen zu laſſen, al? an ihnen 
vorbehzugehen. 

Ein beyliegendes Conceptblatt kündigt an was 
im nädhften Stück zu erwarten iſt; mögeft dur da= 

15 duch vorläufig zum Antheil aufgerufen werben. 

Nächſtens mehr! Aber auch du paufire nicht zu 

lange. 
treulichſt 
W. d. 14. Dec. 1822. G. 


Beilagen.] 
* Er. 
Ich dacht ich habe keinen Schmerz .... 





Er. 
Zur Trauer bir ich nicht geftimmt .... 





Die Gegenwart weiß nichts von fi... 
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1%. 

An Johann Friedrihd Mayer. 
[Concept.] 

Ei. Wohlgeboren 
haben Ihro Königlichen Hoheit meinem guädigften 
Heren in einem Schreiben unterm 10. December ein 
Berzeihniß gejendet ſpaniſcher und amerikanijcher 
Mineralien, von welchen Diefelben Exemplare Täufli > 
abzulafjen geneigt wären. Endesunterzeichneter, als 
fammtlicher Kabinette Borgefehter, erhielt darauf den 
Befehl, in diejer Angelegenheit weiter zu verfahren. 
Ich werde deshalb mit dem Director der Minera⸗ 
logiſchen Gefellichaft Rüdipracde nehmen und daB = 
Weitere nächſtens vermelden. 

Indeſſen erfuche Diejelben, mir ein bedeutendes, 
harakteriftiiheg Exemplar vom Andalufit oder 
Spanien Demantipath mit bemerktem Preife auf 
der fahrenden Poſt anher zu jenden, wobey Sie fidh ıs 
beyliegender Adrefje gefällig bedienen mögen. 

Der id) mit vorzüglider Hochachtung mich zu 
unterzeichnen die Ehre babe. 

Weimar den 16. December 1822. 


191. 
An J. F. v. Cotta. 
Mit Bitte, Vorſtehendes auf einem ſchicklichen » 
Wege baldmöglichft in’3 Publicum gelangen zu lafſen. 
Meimar den 17. December 1822. ©. 
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192. 
An C. F. E. Frommann. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
überjende hiebey die zivey letzten Bogen, nicht weniger 
den Umfchlag; don dieſem wünſchte noch eine Revifion, 
wobey ich anfragen wollte: ob wir etwa nad) den 
> Feyertagen ein neues Stüd Kunſt und Alterthum 
anfangen könnten, wenn wir auch nur den Vorſprung 
von einigen Bogen gewinnen. Die naturwiſſen - 
ſchaftlichen Hefte würden alsdann auch twieder bor= 
ſchreiten. 
0 Möge der Jahreswechſel uns und allen Freunden 
das Gute befeftigen und das Übel abwenden, 
Die Abdrüde der ſchon fertigen Kupferplatte ex- 
folgen nächſtens. 
Weimar den 19. December 1822. 


193. 
Un Johann Gottlieb Langheinrich. 


[Concept.) 
1s Et. Wohlgeboren 


begrüße durch Gegentwärtiges zum allerſchönſten, über- 
fende im Namen des Heren Rath Schumann einige 
Landcharten mit dem Wunfche, daß ſolche glücklich 
ankommen und Sie in guter Gefundheit finden mögen; 
20 bei) eintvetender Kälte bin ich überzeugt, Sie werden 


238 Tecember 


ber gefälligen Zufage fich erinnern und einiges zur 
Feſtküche gefällig überjenden. 
Der ich mid mit vorzüglidher Hochachtung unter 
zeichne. | 
Weimar den 19. December 1822. 5 


194. 
An 3.9. Meyer. 

Sie erhalten, mein Beſter, biebey: 

1) Den Auszug aus dem Nürnberger Auctions 
Katalog nebft biefem jelbft, mit Bitte, die allenfallfigen 
Preiſe zwiſchen die mittlern Linien zu fchreiben. 

2) Die Priefterinnen ber Grieden von w 
Adrian; ein Büchlein dag mir ſehr wohl gefällt 
und das Gie Ihrer Kenntniß nach befjer beurtheilen 
werden. Eigentlich befticht mich die ruhige Behand⸗ 
lung des Gegenftandes und daß der Verfafler weder 
Etymologie noch Myſtik noch Lüfternheit einmiſcht! » 

3) Wollte ich das Bild bey Frau don Stein er- 
innert haben, damit wir auch in diefem Fache mit 
dem Neujahr vorjchritten. 

Bielleicht beiprechen wir dieje Angelegenheit beuti- 
gen Abends. » 

Weimar den 20. December 1822. G. 
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195. 
An ©, Boifjerde, 


Ihre werthen und herrlichen Sendungen, mein 
Theuerfter, find glüdlic und zu gelegener Zeit hier 
angetommen, die Kupfer, wie ehemals die Zeichnungen, 
deuten mir auf jene Region, wo die anmuthigiten 

> Jugenderinnerungen ſchweben; auch mit innigem DBer- 
gnügen dent ich dabey der ſchönen guten Zeiten, die 
wir zufammen in heiterer Atmoſphäre genoffen. 

So erneut fi denn auch wieder die höchſte Be— 
wunderung Ihrer und der Ihrigen beharrlich-thätigen 

»o Kunft- und Gejchihtsneigung, ja man möchte bey, 
näherer Betrachtung erſchrecken, Geld und Gut, Leib 
und Leben an diefe Unternehmung gewagt zu ſehen. 
Beihaut man aber die glüdlihen Rejultate, jo fühlt 
man fi angenehm erfreut, das Erhabene jo faßlich 

1 borgetragen zu finden; gewiß das Erhabenfte in feiner 
Art, das denn ganz allein den hinreichenden Maah- 
ſtab für alles Verwandte dem überlegenden und 
urtheilenden Geifte darreicht, 

Jedermann beſchaute dieſe Blätter mit dem größten 

0 Antheil und wahrhaftig mit Ehrfurcht; Fürften und 
Fürftinnen, Künftler und Laien, alles erfreute ſich 
über die Möglichkeit, ein ſolches Unternehmen duxdj- 
zuführen; alle jehieden von dem Anblid mit dem 
Wunde, daß Sie von diejen großen Opfern und 

» Benühungen reichliche Früchte genießen möchten. 
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Durch wiederholtes Vorzeigen ift denn audh wieder 
alles in mir aufgeregt, was von den frühften Jahren 
an mich zuerft und aber- und abermals angeſprochen 
hatte; e8 wird fi nach und nad ausbilden und 
wenn ich ganz twieder am @egenftande bin, fo Iefe > 
ich Ihren Auffa und dann wird fih wohl etivas 
Gehöriges entwideln. 

Slüdlicherveife kamen Ihre Schaͤtze gerabe zur 
Stunde, wo ich aus dem lekten Bogen des nädhften 
Heftes von Kunft und Alterthum einige Blätter w 
früheres Manufcripts ausbeben und gegen eine zwar 
kurze aber freunblich-beyfällige Anzeige Ihrer Beiftungen 
austaujchen konnte. Vielleicht glückt e8 mir im nächften. 
Hefte, das Ausführlicdere zu liefern. 

Nun will ich aber nicht weiter geben, um Gegen- a 
wärtiges fortzufchaffen, dem ich da8 Programm von 
Henning beylege. Laſſen Sie dadurch Ihre Theilnahme 
an meinem Bemühen auf’8 neue beleben. Was ich 
ausſprach, ift nicht aus der Luft gegriffen, es Hat 
immer ein Subftrat; wie denn neuerlich ein werther » 
unterrichteter Mann meine Art und Weife ein gegen- 
ftändliches Denken genannt bat, welches nämlich 
immer im Angeficht des Gegenftandes fi bilde und 
äußere. Ich bin wohl zufrieden mit diefer Auslegung 
meiner Träume. * 

Endlich füge das Münzverzeichniß bey, deſſen Summe 
von 365 fl. 53 kr. mit meiner zurückbehaltenen Copie 
zuſammentrifft. Ich würde ohne Anſtand, um keine 
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Quängeleyen im Einzelnen zu verurfachen, das Ganze 
zufammen behalten, weil fich verjchiedene Liebhaber 
darein theilen könnten; nun aber fteht oben drüber: 
Metallwerth, welches dahin zu deuten ſcheint, daß 
s man noch ein Aufgeld verlange, wodurch die Sache 
ein anderes Anfehen gewinnt: Geben Sie mir darüber 
nähere Auskunft. Wollte man die Münzen für ob- 
genannte Summe ablafjen, jo können fie, wohl ein« 
gepackt, mit der fahrenden Poſt ſogleich an mid) ab- 
10 gejendet werden, die Zahlung erfolgt ſogleich. 

Daß die Schuld für die lithographiſchen Hefte 
gleichfalls bald entrichtet twerde, trag ich Sorge. Das 
China-Eremplar des Domwerks eignet fic der Groß- 
berzog zu, laſſen Sie mich wegen des Preifes umd der 

1 Zahlung das Nähere wiſſen. 

Und fomit jey denn für dießmal gejchlofien. Das 
beyliegende Kupfer gehört zu Kunft und Alterthum. 
Möge das nächſte Stüd von Ihnen Freundlich em ⸗ 


pfangen werden. 
» treulichſt 


Weimar den 22. December 1822. 6. 


196, 
An Johann Friedrich Pojjelt. 
Zu beytommendem Gejchäftserlaß füge noch einen 
toiffenfchaftlichen Hinzu, indem ich eine Sendung des 
Herrn Salineninfpector zu Dürrenberg Biſchof, 
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welche durch des Herin Staatöminifter von Fritſch 
Excellenz zu mir gekommen, zugleich mittheile. 

Vor allen Dingen made Diefelben aufmerkſam 
auf die rothvorgeſtrichene Stelle in dem Bifchofifchen 
Briefe, indem ich volllommen mit dem werthen Manne » 
übereinftimme, daß man auf daB eifrigfte bie Be 
ziehungen der Barometerflände um die ganze Welt zu 
erfahren traten müſſe. Die beugelegte graphiſche 
Darftellung der barometrifchen Curven zu Lonben, 
Paris, Genf und Dürrenberg gibt daſſelbe Refultat, » 
was unjere graphiſchen Darftellungen bisher gegeben, 
daß nämlich die Barometer- Bevegung durchaus an 
allen bezeichneten Orten obſchon relativ, doch völlig 
gleich auf- und abfteige. Gilt diefes nun ſchon von 
obgenannten vier Orten, fo ift es höchſt bedeutend zu u 
erfahren, wie fich dieſes Phänomen rings durch die 
Meridiane jo wie durch die Breitentreife in allen 
Graden verhalte. 

Hier wäre nun zwar Anfangs auf keine Voll» 
ftändigfeit zu denken, jondern das geringfte Fragment » 
würde ſchon ſchätzenswerth ſeyn. Ew. Wohlgeboren 
iſt bekannter als mir, wo dergleichen einzelne Be— 
merkungen in Reiſebeſchreibungen, akademiſchen Ver⸗ 
handlungen, Journalen u. ſ. w. möchten zu finden 
ſeyn; hätte unſer werther Howard, anftatt feine Auf = 
merkſamkeit faft allein auf Temperatur zu verwenden, 
fih mit dem Barometerftand entfernter Gegenden ab« 
gegeben, jo würden wir auch bier fchon vorzüglich 
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gefördert jeyn. Indem nun die bisherigen Beobach- 
tungen, tabellarifchen Verzeichniffe, graphiichen Dar- 
ftellungen unſeres meteorologijchen Kreifes unverrückt 
ihren Gang gehen, jo würde meo voto ein Ausblid 

> auf alle Weltgegenden im bejondern barometriſchen 
Bezug nicht zu verfäumen feyn und, wie gejagt, wäre 
die mindefte Notiz, die uns aus der Ferne käme, zu 
bemerken und zu beachten. 

Wollten Em. Wohlgeboren hierüber weiter nach- 

so denken und mir gelegentlich Ihre Meynung jagen, fo 
würden Sie mid; höchlich verbinden. 

Vielleicht brächten Sie um das Neujahr einige 
Tage in Weimar zu, damit diefer fo bedeutende umd 
mir jehr angelegene Gegenftand beſprochen und das 

1s nächte Jahr durch fogleih in Ausübung gebracht 
werden könnte. 

Was Herrn Biſchof betrifft, jo werden Sie ſich 
gern mit ihm in Verbindung fehen und ihm von 
unjeren Bemühungen das Nötbige mittheilen. Die 

» graphijche Darftellung erbitte mir twieder zurück, um 
ſolche nochmals näher zu betrachten. 

Einige Abdrücke der liniirten Blätter zum Behuf 
graphiſcher Darftellungen erbitte mir mit Nächſtem. 

ergebenft 
Weimar den 25. December 1822. J. W.v. Goethe. 


197. 
An J. M. Farber. 
[Concept.] | 

Zunääft, mein guter Färber, für dießmal eine 
Anfrage und einen Auftrag. 

1) Wegen der großen Gharte von Sorrist bin 
ich in einiger Verivirrung; es ift bie große, zerſchnittene, 
auf Leinwand aufgetragene Charte von Europa, welche: 
bie in der Diagonal durchgehende Wafſſerſcheide von 
Südweſt nad Nordoft fjehen läßt. Sie war im 
Geologiſchen Muſeum an einen Rahmen befeftigt 
und mit grüner Leinwand bededit, ich babe fie eine 
Zeitlang im botaniſchen Garten gebabt, fie and 
endlich berüber genommen. Nun will fie ſich aber bier 
nicht finden und ich erfuche Sie daher mir anzuzeigen, 
ob fie wieder nach Jena gelommen und wo fie gegen- 
twärtig aufbeivahrt wird. Wäre fie nicht drüben, fo 
muß man bier forgfältiger nachſuchen und fie wirb » 
fich finden. 

2) Unter denen Schädelzeichnungen welche, in Glas 
und Rahmen gefaßt, in der SKleinifchen Gallerie 
fteben, findet fich außer denen, die Sie mir berüber 
gejendet haben, noch der Schädel eines jungen Ele » 
phanten, von unten gezeichnet, welcher daran zu er= 
fennen iſt, daß er viel länger ift als breit und bie 
Schnauze weit vorgeht. Senden Sie mir foldhen, 
zwiſchen zwey Brettchen wie die vorigen. 
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Der ic) glückliches neues Jahr und wohl zu leben 
wünjche. 
Ich erhielt neulich dur) meinen Sohn jo jehr 
gute Krametsvögel don Jena; können Sie mir der- 
s gleichen von Zeit zu Zeit verſchaffen, jo wird es mir 
ſehr angenehm ſeyn. 
Weimar den 25. December 1822, 


198, 
An J. ©. Grüner, 


Ew. Wohlgeboren 

begrüße heute nur mit den wenigſten Worten, um zu 
10 vermelden, daß unſer junges fürftliches Paar zunächft 
in Eger eintreffen wird; die Frau Erbgroßherzogin 
geht ihres Heren Bruders Majeftät in Pilſen zu 
treffen, unfere treuften Wünjche begleiten fie. Viel⸗ 
leicht find Ew. Wohlgeboren ſchon davon benachrichtigt 
15 unb werden aus eigenem Antriebe und nad) gewohnter 
Weiſe den hohen Reijenden und ihren Begleitern beftens 
förderlich jeyn. Indeſſen möge dieß mein Gegen- 
wärtiges nicht ganz überflüffig jcheinen, da es mir 
Gelegenheit gibt, mich nach Ihrem theuren Befinden 
= zu erkundigen, auch anzuftagen, ob meine Bücher 

cenfurfrey bey Ihnen angelangt? 
Mich zu geneigtem Andenken beftens empfehlend, 

ergebenſt 

Weimar den 25. December 1822. J. W.v. Goethe. 
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199. 
An den Großherzog Earl Auguft. 


Ew. Königliche Hoheit 

beglüden mich nad zufälligem Verſpäten mit dem 
höchft ähnlichen Bild eines werthen Freundes in 
den alleranmuthigften Augenblid, da ich eben auf 
beyliegenden Brief und die binzugefügte Sendung s 
dankend zu antworten im Begriff bin und ihm alfo 
defto freudiger vermelden kann, daß ich mi) unmittel- 
bar an feiner bildlihen Gegenwart belebe. 

Wenn die Abficht der poetiſchen Sammlung, Höchſt 
Denenfelben einen heitern Augenblid zu bereiten, ge- w 
lungen ift, fo freuen fih ſämmtliche Theilnehmer 
auf’3 innigfte. Höhere Abfichten und ihre Folgen 
drüdt wohl die Poeſie am beiten aus; fie darf in 
der Gegenwart die Zukunft jehen, lebhafter als dem 
Berjtande geziemt, und eine begonnene That ermuntern, ıs 
deren glüdlichen Erfolg fie weiſſagt; den zu äſthe— 
tiſchem Zweck näher verbundenen Treunden war eine 
ſolche Gelegenheit höchſt willlommen, um erprobt zu 
jehen, meld) ein geiftiges Leben Hier immerfort im 
Stillen waltet. Möge die große und löbliche Abficht » 
durch ein ſolch geringes Scherflein doch auch einiger- 
maßen gefördert werden. 

| Verehrend 
unterthäntgft 


Meimar den 26. December 1822. J. W. v. Goethe. » 
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200, 
An J. ©. Grüner. 


Ew. Wohlgeboren 
tird Herr GCammerherr von Beulwitz im Gefolg 
Ihro Kaiferlichen Hoheiten Gegenwärtiges in meinem 
Namen überreichen und von mir die ſchönſten Grüße 
s bringen, Sie tragen gewiß auch ohne mein An— 
fuchen alles bey, was den höchſten und hoben Herr 
ſchaften angenehm und nützlich ſeyn Tönnte Der 
rückklehrende Freund wird mir hoffentlich don Ihrem 
Wohlbefinden Nachricht bringen. 
» Mein Schreiben vom 25. December wird glücklich 


eingegangen jepn. 
Se ergebenft 


Weimar den 27. December 1822, J. W. v. Goethe, 


201. 
An 3. ©. Bauper. 


Ew. Wohlgeboren 
1 wird Herr Gammerherr von Beulwik, in Gefolg 
Ihro K. K. Hoheiten, Gegentwärtiges in meinem Namen 
überreichen und don mir die [hönften Grüße bringen. 
Sie tragen gewiß auch ohne mein Anfuchen alles 
bey, was diefem tverthen Manne etwa an Ihrem 
» Orte wünſchenswerth ſeyn möchte; wie ich denn aud) 
ben Heren Präfecten beſtens gegrüßt wünſche; fo wie 
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mir der rüdfehrende yreund von Ihrem Wohlbe⸗ 
finden hoffentlich Nachricht bringen wird. 

Das ausführliche Liebenswürdige Schreiben von 
Prag ift feiner Zeit glüdlih angelommen, wofür id; 


zum allerfchönften danke. s 
ergebenft 


Weimar den 27. December 1822. J. W. v. Goethe. 


202. 
An Friedrih Auguft v. Beulwitz. 


[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeboren 


nehme mir die Freyheit, ein paar Briefe zu überſenden, 
von denen ich hoffen darf daß fie Denenſelben an⸗ 10 
genehm und vielleicht förderlich jeyn werden. PBoli- 
zeyrath Grüner ift ein thätiger Geſchäftsmann, in 
feinem Fache höchſt wirkſam, und wird in jedem alle 
förderlih und dienſtlich ſeyn; Profeſſor Zauper ein 
junger gebildeter Geiftliche, der zur Unterhaltung und ıs 
zu jchnellerer Kenntniß der Kocalitäten und Berjonali- 
täten behülflich ſeyn Tann. 

Möchten Sie dem Herrn Kreid-Hauptmann dv. Breinl 
in Pillen freundliche Grüße von mir bringen, fo wird 
aud) dieß zu einer gefälligen Einleitung dienen. So = 
wohl Sie auch fonjt gewiß ſchon empfohlen find, 
mögen dod) dieje wenigen Zeilen und Worte in fremden 
Landen nicht vergeblich feyn. Erhalten Sie mir ein 
wohlwollendes Andenken. 
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In Hoffnung und Wunſch, die verehrten und 
lieben Reifenden bald glücklich wieder bey uns zu 
ſehen. 

Weimar den 27. December 1822, 


203, 
An 8. W. Cramer. 
[Concept.] 
s Em. Wohlgeboren 
einen etwas verjpäteten Weihnachten zu überfenden 
und den längſt gehegten, neuerlich auch wieder aus— 
gefprochenen Wunſch nad) einer Beryliftufe einiger- 
maßen befriedigen zu können, ſende Gegenmwärtiges, 
» in Hoffnung daß auch die Bohemica noch zu erlangen 
ſeyn werden. Mehr jey nicht gejagt als die Herz= 
lichſten Wünfche zum neuen Jahr; auch mir wäre 
ſehr angelegen, vaterländifche Luft wieder zu ſchöpfen; 
vielleicht gelingt es unvermuthet. Und fomit allem 
» Guten empfohlen. 
Weimar ben 28. December 1822, 


204. 
An C. 6. D. Nees von Efenbed, 
[Concept] 

Eine mit dem Poſtwagen abgehende Sendung joll 
eigentlich nur andeuten, daß ich gegen joviel Freund- 
liches und Bedeutendes doc) auch irgend etwas dankbar 

» zu erwidern ala Pflicht fühle. 
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Em. Hochtvohlgeboren haben früher geäußert, daß 
Sie die bey mir verborgen liegenden ofteologifchen 
Kupferplatten für Ihre Acten zu benuten wünfchten; 
zu diefem Entzweck lege die eine bey (A), den Schädel 
de3 jungverftorbenen Caſſler Elephanten von vorn und : 
hinten vorftellend, auch die Zeichnung des erftern (B), 
damit da8 Maaß der Verkleinerung deutlich werde. 
Sodann folgt derjelbe Schädel von der Seite (C) und 
bon unten (D), da denn die Trage entftünde, ob 
dieje beiden unter Aufficht des werthen und einfichtigen = 
Herrn d'Alton verkleinert und gleichfalls in Kupfer 
gegraben würden. Freylich kommt e3 darauf an, ob 
diefe Dinge gegenwärtig, nad) fo bedeutenden Bor- 
ihritten der Wiſſenſchaft, noch das Interefſe Haben 
wie für mich vor mehr als dreyßig Jahren; die Haupt« » 
bedeutung ſchien mir zu ſeyn die Sichtbarkeit der 
Suturen, nicht weniger da3 beinahe Schnabelartige 
der obern Sinnlade und des Zwiſchenknochens, wie 
jolches von der Seite und von unten bejonder3 auf: 
fällt, gegen die vieredte Geftalt eines völlig “ausge: » 
twachfenen, wovon ich zu fchnellerer Vergleichung zwey 
Zeichnungen, eine von vorn (E) und eine don unten 
(F), gleihfall3 beylege. 

Herr d'Alton fügte wohl einige Worte Commentar 
hinzu; denn ich bin doch zu weit von jenen Regionen, » 
als daß ich mit Entichiedenheit und Klarheit darin 
wirken könnte. 

Auch bitte mir wiſſen zu laſſen, ob Herr d’Alton 
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die doppelte Sendung: den doppelten Gypsabguß 
eines foffilen Zahns und ein Kupfergeftochnes Por- 
trät, abgegangen den 2. November, wohl erhalten 
habe. 

Schließen darf ich nicht ohne anzuzeigen, daß 
Herr Profeffor Derfted uns auf feiner Durchreije 
mit feinem Beſuche wahrhaft beglüdt hat. Ich ver 
ſäumte nicht, ihm das Schreiben des Heren Neeff 
vorzulefen, tworauf er denn ganz ohne Anftand den 

0 Gedanken billigte und eine Vorrichtung beſprach, 
welche Hofrath Döbereiner, der fich jo eben bey mir 
befindet, auszuführen im Begriff fteht. Das Nefultat, 
es ſey von welcher Art es wolle, vermelde fogleich; 
es ift immer ein Schritt weiter auf diefem wichtigen 

15 Pfade, 

Gedenken Sie mein zu Ende des Jahıs und Lafjen 
uns im neuen immer in thätiger Wechſelwirkung bor- 
mwärts gehen. 

Mit Heren Grafen Kaspar Sternberg bin feit 

30 unferm heitern bbhmiſchen Zufammenfeyn in fort 
dauernder toifjenfchaftlicher Verbindung geblieben, wo⸗ 
durch denn auch die Unbilden des Winters micht 
wenig gemildert worden. 

Möge Ihnen fortan alles gelingen und mir noch 

» eine Weile gegönnt ſeyn, daran freudigen Antheil zu 
nehmen. 

Weimar den 29, December 1822, 





252 Zerember 1822. 


205. 
An C. €. F. Beller. 

Entſchuldigen Eie mid ja, mein lieber Her 
Doctor, wie Eie nur können und mögen, bey SGerem 
v. Sedendorff; es if mir nidht möglih, aud nur 
einen Blid in das Zrauerfpiel zu thun. Die drey⸗ 
tägige Anweſenheit Herrn Hofrat Döbereiners bat ; 
mid für die nächſte Zeit ganz in die Chemie geführt, 
und dann können Sie mir daß Zeugniß geben, daß 
ih kaum weiß ob es ein Theater gibt. 

Empfehlen Sie mich ſchönſtens Herrn Major zum 
neuen Sabre; bey dem berrlidden Sonnenfchein möcht » 
ih wohl einmal in feinem Oberſtübchen mich mit 
ihm letzen und ergößen. 

Alles Liebe und Gute! 

Weimar den 31. December 1822. G. 





206. 


An den Großherzog Carl Auguft 
und die Großherzogin Louife. 
[Concept.] 
Ew. Königliche Hobeiten 
vergönnen gnädigft, daß heute, nad) den treuften und 
aufrichtigften Wünfchen, eine, wie ich hoffen darf, 
nicht unangenehme Gabe hiedurch zu Füßen lege. 

s Schon vor einigen Jahren erſuchte ich einen mit 
dem Orient in Verbindung ftehenden Freund, echten 
Mocca-Gaffee zu verjchaffen, welches nicht gelang und 
in DVergefjenheit gerieth. Ganz unvermuthet jchreibt 
er mir num im diefen Tagen: 

2 Mach lang vergeblichen Verſuchen glückte es mir 
endlich, eine obgleich nur ſehr geringe Menge von 
echtem und reinem Mocca-Gaffee und zwar direct aus 
dem Harem des Paſchas von Hgypten zu verſchaffen, 
wohin ein beftimmtes Tantieme von der gefammten 

» Ein- und Durchfuhr diefes Artikels ... aber nicht 
gemifcht und vermifcht, jondern Korn dor Korn aus» 
gelefen, ala Zoll in natura abgegeben werden muß.” 

Da num diefer waere Mann nicht zu fcherzen 
gewohnt ift, jo darf ich wohl feine Worte im Ernſt 
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nehmen und das Padet, wie e8 angelommen, ohne 
weitere Unterfuhung, überfenden. Möge es mir ge 
Yingen, etwas Schmackhaftes in biefer Seltenheit zu 
überreichen, wobey ich denn hochſter Huld und Gnade 
unter Betheuerung ewiger Anbänglicjleit mich woßl s 
empfehlen darf. | 

Weimar den 1. Januar 1823. 


207. 


An Heinrih Ludwig Verloßren. 
[Concept.] | 
Ew. Hochwohlgeboren 
gefälliges Schreiben geziemend zu erwidern, vermelde 
ſogleich, daß ich mich zwar noch wohl erinnere, bey » 
einer früheren Anweſenheit in Dresden den fraglichen 
Laokoon gejehen und auch für unfere Anfltalten ein 
Eremplar gewünjcht zu haben; die indeß vergangene 
Zeit aber bat jo manderley Veränderungen berbey 
geführt, daß ich gegenwärtig nicht wüßte, zu welchen ı 
Zwecken und für welche Abtheilung ich ein ſolches 
Kunfterzeugniß anfchaffen follte. Bedauern Sie da- 
ber bey Heren Inſpector Matthäi, daß ich von feinem 
freundlichen Anerbieten Teinen Gebraud made, wenn 
auch ſchon die Hochſchätzung des vorzüglichen Mannes » 
und ſeiner glücklichen Arbeit immer dieſelbe bleibt. 
Nehmen Sie bey dem gegenwärtigen Jahreswechſel 
die Verficherung ganz beſonderer Hochachtung und 
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erlauben bey irgend einer Gelegenheit um eine Kleine 
Gefälligteit anzufuchen. 
Weimar den 1, Januar 1823, 


208. 
An F. W. Riemer, 
Es ift mir peinlich, mein Werthefter, indem ich 
5 Ihres freundlichen Beſuches entbehren muß, Sie leidend 
zu wiſſen; Halten Sie fi) möglichſt inne, denn die 
Jahrszeit ift angreifend für Gejunde, wieviel mehr 
für Krante, 
Empfangen Sie Beygehendes mit Neigung und 
10 laſſen mich von Zeit zu Zeit erfahren daß es Ihnen 
beſſer gehe. f 
treulichſt 


Weimar den 2. Januar 1823, 6. 


209. 
An ©. Boilferee. 
Tauſend Dank für alles Gute an Gefinnung und 
15 Nachricht; heute nur wenig Worte, das eine Geſchäft 
abzuthun. 

Ich acceptire die fraglichen Münzen fir die Summe 
von: Vierhundert drey und ſechzig Gulden rheiniſch, 
bitte fie wohl eingepadt gegen beyliegende Anweiſung 

»in Empfang zu nehmen und mit dem Pofttvagen 
unfrankirt anher gehen zu lafien. 
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Möge Herr Binder jederzeit ſeine Forderungen, 
die Procente mitgerechnet, ſogleich außfprechen, Te 
konnte ſchnellere Refolution erfolgen. Auf bie Münzen 
bes Tleineren Blattes renuntiire porerſt, bis ich bie 
neue Sendung geordnet und eingerichtet habe. Röge ® 
alles Gute bey Ihnen feyn. 

Wegen der Zahlung an Sie ift ber Großberzog- 
Tide Schatullcaffir erinnert. 

Weimar den 3. Januar 1828. 


Da mir noch Zeit übrig bleibt, bemerkte Folgendes: ® 
Lord Byron wollte mir feinen Sardanapal bebiciven, 
es verjpätete und zerſchlug fih, doch warb mir bie 
Handſchrift deshalb für einen Augenblid mitgetheill 
und id) ließ fie geſchwind Lithographiren. Sieben ein 
Abdrud: es ift dem Alter wohl vergönnt, fich an » 
jolden Stärkungen zu erquiden. Werner hab id 


jelbft noch nicht gefehen. 
®. 


210. 
An 3.9. Meyer. 


Mögen Sie, mein Theuerfter, beyfommenden wunder⸗ 
lichen Brief eines von jeher als wunderlih befannten » 
Mannes durchſtudiren, damit uns die Seltfamkeiten 
eined Abends zur Unterhaltung bienen. 

Weimar den 3. Jänner 1823. G. 
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211, 
An Carl Auguft Conftantin Schnauß. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
erhalten hiebey die Überſetzung der Ode des Herrn 
Manzoni mit Bitte, jolde nad Mayland mit meinen 
beiten Empfehlungen zu befördern und zugleich meinen 
s herzlichen Dank für das Prachteremplar der an ſich 
ſelbſt jo verdienftlichen Tragödie gefällig abzuftatten, 
Herr Gattaneo wird mir verzeihen, wenn ich auf 
feine freundliche Zufchrift nicht ſogleich antworte; 
ich glaube jolches am beften zu thun, wenn id; das 
10 höchſt ſchätzbare Stück recht ernftlic) ftudire und meine 
bepfälligfte Überzeugung dem Publicum baldmöglichft 
mittheile. 
Grüßen Sie zum allerſchönſten Ihre dortigen 
lieben Nahverwandten fo wie Hiefigen Orts Ihre 
ıs theure Gattin und erhalten mir ein freundliches theil- 
nehmendes Andenten, 
Weimar den 3. Jänner 1823. 


212. 
An 3. 6. Lenz. 
Ew. Wohlgeboren 


zu der neuen Ausbreitung jo wichtiger Eroberungen 
» Glück wünſchend, überjende das Schreiben eines 
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Mannes, welcher gute Sachen zu befiten ſcheint. 
Wollen Sie etwa anftreiden was wünſchenswerth 
wäre, jo würde ſolches anzufhaffen Tein Bedenken 
tragen. Freylich möchte e8 ſchwer ſeyn, in ben Reid 
thümern unſeres Kabinett? eine Lücke zu finden; 
Dank ſey Ihrer Thätigkeit, welche diefen ſchönen Be 
fit auf jo einen hohen Grad gefteigert Hat. 

Der ich recht wohl zu leben und was noch allen 
falls von der Inſel Staffa Abrig feyn möchte mit 
den lieben Ihrigen fröhlich zu verzehren twünfdche. 

ergebenft 

Weimar den 4. Jänner 1823. J. W. v. Goethe 


213. 
An C. F. E. Frommann. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
erhalten hiebey die verlangten eilfhundert Abdrücke, 
fie werden gegen dem Haupttitel über geheftet; wobey 
anfrage, ob Diefelben die Koften des Stichs und Ab- 
drucks auslegen oder ob ich ſolches thun Soll. 
Eiligft mich ſchönſtens und beſtens empfehlend. 
Weimar den 4. Januar 1823. 
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214. 


An Johann Jatob v. Berzelius. 
[Concept] [4. Januar 1823.] 
Ew. Hodtwohlgeboren 
angenehme Sendung ift mir zur xechten Zeit geworden 
und ich ſaume nicht länger, dafür meinen verbind- 
lichften Dank abzuftatten. 

Idhro Königlichen Hoheit meinem gnädigften Herrn 
habe fogleid; nad) Ihrem Wunſch die Zufälligeiten 
borgetagen, welche einer nähern perjönlichen Be— 
tanntſchaft in Zöplit im Wege geftanden. Höchſt 
Diefelben haben darauf nad) gewohnter aufrichtiger 

10 Sitte und Sinnesart ertvidert, daß Höchſt Sie nichts 
mehr gewünſcht hätten, als einen jo ſchätzenswerthen 
Mann perjönlich zu kennen und ich mit ihm über 
mandje Gegenftände zu unterhalten. 

Fürwahr, diefer_unfer Fürft nimmt einen jo 

15 reinen gründlichen Antheil an den Wiſſenſchaften als 
man nur wünſchen kann, ſucht fie in feinem Kreiſe 
zu beleben und ihren Einfluß auf's Praktiſche immer- 
fort in Tätigkeit zu erhalten, 

Erlauben Sie mir nun aud, indem ich mich 

= Ihrem Andenken beftens empfehle, einen Wunſch, 

deffen Gewährung nur mit größter Bequemlichkeit zu 

erfüllen bitte. In meiner nicht unanfehnlichen und 

jeit vielen Jahren her einer fortjchreitenden Belehrung 
m 
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gewidmeten Sammlung iſt gerade das Titaniſche 

Fach am ſchwächſten verſehen und berathen. Möchten 

Dieſelben gelegentlich und ohne Beſchwerde mir aus 

den Reichthümern, die Ihnen im Norden zu Gebote 

ftehen, einiges mittbeilen, jo würde ich es dankbar » 
Lichft erkennen, wobey ich zugleich befennen till, daß 

Ihre gütige jchnelle Gewährung meines Wunſches 

nach einigen Zinnftufen jenes Landes diefe gewiſſer⸗ 

maßen unbejcheidne Bitte hervorgelockt Bat. 

Auch eine ſolche Mittheilung wird Ihr Andenten, » 
welches ohnehin bey und ftet3 lebendig ift, noch im 
Befondern beleben, denn ich Tann nicht verſchweigen, 
daß gerade in diefen Tagen das chemiſche Mineral⸗ 
iyften, was wir jchon längſt bey uns Tennen, aber 
mals und zwar in der Parijer Ausgabe von 1819 v 
eine entichiedene Theilnahme mir abgefoxrdert Hat. 
Herr v. Leonhard, welcher in feinem neuen Handbuch 
auf die chemiſchen Verhältniſſe vorzüglid Rückſicht 
nimmt, ruſt un3 dazu auf, und ich darf wohl jagen, 
daß mic) Ihre Darftellungen der Wernerifhen, Haus- » 
manniſchen, Karſten'ſchen, Hauy'ſchen Syſteme auf's 
neue höchlich intereſſirten, weil ich in der allgemeinen 
Geſchichte meine beſondere, in ſo fern ich mich dieſen 
Wiſſenſchaften ergab, nothwendig erkennen mußte; 
wobey mir denn höchſt angenehm iſt, eine Gelegenheit— 
zu finden, die ganz vorzügliche Hochachtung auszu— 
ſprechen, mit der ih Ew. Hochwohlgeboren ſchon 
längſt zugethan bin, und welche durch das erfreuliche 
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obgleich kurze Zufammenfeygn nur vermehrt werden 
konnte. Herr Soret don Genf, welcher als frifcher 
gewandter Naturforfcher mir neuen Muth gibt, mic 
in dem immer erweiterten Felde ferner umzufehen, 
s empfiehlt ſich zum allerfchönften. 
Weimar den 3. Januar 1828, 


215. 
An C. L. F. Schultz. 


Auch dieſer kleine Trupp möge ſich eilig dem 
theuren Freunde darſtellen und bitten, in die Cadres 
wohlwollend aufgenommen zu werden. Gar manches 

10 bereitet ſich noch, um ſich an die theuren Allirten 
anzufchliegen. Übrigens geht’3 zum neuen Jahr ein 
wenig wild bey mir zu; möge ich vernehmen, daß 
Sie auch dieſe Kalte Mare Witterung glücklich über» 
ftehen. Aus dem Haufe komm ich jeit Monaten nicht, 

1 faum aus der Stube, und da geht denn was zu 
leiften ift doch immer noch allenfalls jeinen Weg. 

Möge auch Ihnen alle gute Förderniß zu Theil 
werden. 

treulichſt 
» Weimar den 4. Jänner 1828. J.W. v. Goethe. 
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216. 
An Gebrüber Ramann. 

Ew. Wohlgeboren 
überjenbe hiermit abjchläglich auf unfere Bein» Rei 
nung 50 Thaler Gafjageld und bitte mir foldhe qui 
zu ſchreiben; zugleich erſuche um einige Proben von 
petit Burgunder, wonach ich einiges beftellen wwerbe. : 

mich beſtens empfehlend 

Weimar den 4. Januar 1829. 3.8.0. Goethe 





217. 
An 3.3.0. Willemer. 


Beykommendes bitte Herrn Grafen Reinhard, fo 
bald er ankömmt, zu überreichen; wie ſehr verdient 
der Würdige ſogleich begrüßt zu werden! | 

Ferner bitte mich Herrn Andreä recht angelegent- 
lichſt zu empfehlen; ex ift wie die Heiligen Könige auf 
einem andern Weg in jein Land gezogen und wir 
mußten ihn vergebend erwarten. Danten Sie ihm alfo, 
mein Theuerfter, zum allerbeften und ſchönſten für bie 
colofjale Pflanze, welche freylid an den Elephanten- 
Fuß erinnert. Diefe Toftbare Gabe tft, begünftigt 
durch das gelinde Wetter, glüdlih angelommen unb 
fogleid nach Belvedere ben geübteften Kunſtgärtnern 
zur Pflege übergeben worden, two fie ſich denn unter 
jo vielen botanifden Wundern noch immer twunder- 
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vol genug ausnimmt. Ein ſehr viel Meineres Exem- 
plar fteht ihr zur Seite und jeltfam genug ift es, 
daß es einem unferer jungen, thätigen, gereiſ'ten 
Gärtner gelang, einige aus Samen zu ziehen, welche 
s denn im Erbſengröße gegen jenen Rieſen merklich 
contraftiren. Auch unfere gnädigiten Herrſchaften, 
als Kenner umd Freunde der Botanik, befuchen ſelbſt 
in Wintertagen den neuen Ankömmling fleißig; Fremde 
betrachten ihn mit Aufmerkſamkeit und des freund» 
10 lichen Gebers wird dabey immer gedacht. 

Nun aber eine Literarifhe Anfrage: im Sauer 
länderifchen Verlag ift ein Büchlein herausgefommen; 
die Priefterinnen der Griechen, von Dr. Adrian. 
Ich wünſchte einige Nachricht von diefem Manne, wo 

1w er ſich aufhält, was er etwa jonft gefchrieben, woher 
er iſt, wie alt? und dergl. Eine ſolche Notiz würde 
mir viel Vergnügen machen, da mir das Büchlein 
jelbft gar wohl gefallen hat. 

Dagegen Hoff ich follen durch Eis und Schnee 

» einige bunte Vögel in diefen Tagen angelommen jepn, 
welche mit Kindern und Freunden zu verzehren, auch 
Herrn Andrei davon gute Bifjen vorzulegen bitte, 
Gar viel wäre noch zu jagen, id) aber füge nur ' 
noch die ſchönſten Grüße an eine liebenswürdige, 
3 Ichalkijche Freundin hinzu, die nicht allein trauliche 
Mittheilungen verjpätet, jondern fich auch über poetijche 
Dedicationen gar ſchelmiſch aufhält. Zugeftehn muß 
man ihr zwar, daß gewifje privatifirende Herzens- 
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widmungen von größerer Bedeutung find, bejonders 
wenn man fich dauernder Gefühle jchmeicheln dürfte. 

Das liebenswürdige Gold- und himmelblaue Blätt- 
hen fcheint dergleichen anzudeuten und war deshalb 
herzlich willtommen. Soviel jey dießmal dem Papier : 
anvertraut. 


treulicäft 
Weimar den 6. Januar 1823, ®. 


218. 
An C. F. v. Reinhard. 


Gegenwärtiges geht eilig ab, um den verehrten, 
hoffentlich glücklich zurückkommenden Freund gleich » 
bey ſeiner Ankunft zu begrüßen. Möge die Reiſe 
nach Wunſch vollbracht ſeyn und ich bald davon 
einige Nachricht erhalten. 

Die letzten drey Monate war ich vorzüglich be— 
ſchäftigt, beyliegende Bogen, an meine abweſenden ıs 
Freunde gedenkend, zufammenzuftellen, und fende folche 
in der Überzeugung, daß fie zu einem Gefpräcd im 
Geiſte und vielleiht aud auf Briefblättern Anlaß 
geben werden. 

Seit Monaten fomm ich nicht aus dem Haufe, » 
faum au3 der Stube; nur bedeutende Gönner und 
Freunde befuchen mid; und fo bin ich von der Welt 
abgefondert, ohne von ihr getrennt zu feyn. 
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Wie anders haben Sie diefe Zeit zugebracht! 
Laſſen Sie mich das Mittheilbare erfahren. Die 
herzlichiten Grüße. 

treulichft 


Weimar den [6.] Januar 1823, Goethe. 


219. 
An Friedrich Chriſtoph Perthes. 
[Concept.) [6. Januar 1823.] 
Ew. Wohlgeboren 
zutrauliches Schreiben erwidere mit gleicher Auf- 
richtigkeit. ch will nicht Täugnen, daß die Weima- 
zifchen Kunftfreunde die Ankündigung eines Stein- 
10 drucks mad; Overbeck durch dem höchſt kunftfertigen 
Heren Bendiren mit Antheil vernahmen und die 
unterbliebene Ausführung gegenwärtig bedauern, je— 
doch die Überfendung des Originals, begleitet von 
dem Original eines andern werthen Künftlers, dankbar 
1s abzulehnen Arſache finden. 

Wir find tagtäglid veranlagt, uns in einen 
engern Kreis zurückzuziehen, beſonders auch mit 
Urtheilen über lebende Künftler ſparſamer zu werden, 
da man bey Anerkennung vorzüglicher Talente doch 

» megen Anwendung bderjelben und wegen der bon bein 
Künftleen ergriffenen Marimen in Wibderftreit ge 
zathen Fan, wodurch, ohne daß die Kunſt gefördert 
werde, Künftler, Kenner, Liebhaber ſich für einen 
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Augenblid veriwirren, wobon wir ſchon unerfreulide 
Fälle erlebten. Danten Sie alfo jenem wadern 
Manne und Beihüber für fein Zutrauen, tele 
wir um fo mehr zu ſchätzen wiſſen, als eine folde 
Sendung immer mit einiger Gefahr verfnäpft if. 5 

Nehmen Sie zugleich meinen Dank für den nenſten 
Band der Stolbergiichen Werke, in welchem fogleid 
dad Leben Alfreds mit- Vergnügen gelefen unb bey 
den übrigen Auffägen mit beiterer Wehmuth ver 
gangener Sabre mich erinnert habe. Beben Sie rei » 
wohl und fahren fort, meiner mit theilnehhmenden 
Zutrauen zu gedenten. 

Weimar den 4. Jänner 1823. 






220. 

An Carl Eäfar v. Leonhard. 

Em. Hochwohlgeboren 
muß, damit nur wieder einmal ein Anfang fey, bey'm s 
Jahreswechſel ein flüchtiges Wort zufenden, mit ber 
Berficherung, daß ich Ihrer zeither täglich gedacht habe. 

Die cryftallographiichen Andeutungen bey perjön- 

licher, nur allzu jchnell vorüber gegangener Gegen- 
wart habe nicht los werden können, bin aber, in» 
Ermanglung gehoffter Modelle, der weiteren Aus 
führung im Handbuch der Oryktognoſie unter meinen 
Berhältniffen nicht gewachſen, ob ich gleih Hoffnung 
habe, aud) darin mich weiter zu beivegen. 
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Denn mich ermuntert und fördert Herr Soret 
von Genf; er iſt bey unſerem jungen Prinzen angeſtellt 
und aus der Haubijchen Schule mit ſchöner Freyheit 
und Umficht hervorgegangen, 

Die chemiſch⸗ oryktognoſtiſchen Anſichten, die ich 
durch perſonliche Bekanntſchaft des Herrn Berzelius 
mir theilnehmender zu eigen machte, führen mich auch 
Ihrem Handbuche näher, welches als Nachweiſung von 
Literatur, Synonymen, chemiſchen Beſtandtheilen, Ört- 

10 lichen Vorkommniffen immer zur Hand ift. Nehmen 
Sie alfo dafür meinen ſchönſten Dant. 

Lafer Sie mic von Ihrer Parijer Reife was 
mir frommt baldigft wifjen; jo wie denn auch das, 
was Sie über die Gebirgsfolgen herauszugeben ge— 

u benfen, von mir jehnlichft ertvartet wird, 

Ferner aber werd ich Sie erfuden, mir mit 
diefem und jenem Naturkörper, wie ſonſt Freundlich 
gejchehen, wenn es ohne Aufopferung thunlich ift, 
manche Lüce auszufüllen, die in meiner compendiojen 

» Sammlung bisher unvermeidlich blieb; nun aber, 
nad Ihrem Handbuch unterfucht, nur allzu ſicher 
an den Tag kommt. 

Der ich mich zu wohlwollendem Andenken beftens 
empfehle und mich hochachtungsvoll unterzeichne. 

8 gehorfamft 

Weimar den 6. Januar 1823. 3. W.v. Goethe, 
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221. 
An Carl Franz Anton v. Schreibers. 


[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeboren 


haben mir ſo oft auf Wunſch und Begehren die 
allerfreundlichſten Gefälligkeiten erwieſen, und doch 
überraſcht mich gegenwärtig die Erinnerung an ein 
früheres Verlangen, wobey noch die wunderbarften ; 
Umftände zufammentreffen, daß diefe Gabe Höchft ge 
legen fam und doppelt angenehm wurde. Möge es 
mir an Gelegenheit nicht gebrechen, für jo manches 
Gute auch einiges Willlommene erividern zu köonnen. 

Das thätige Zeugniß Ihres fortwährenden ge « 
toogenen Andenkens, indem es zu Anfang des Jahrs 
eintritt, beftätigt auch) Glauben und Hoffnung für 
die Zukunft. 

Erlauben Sie, daß ich von Zeit zu Zeit anfrage, 
au wohl einen Reifenden zu günftiger Yörderniß ı: 
empfehle. Das Gleiche erbitte mir von Ew. Hochwohl⸗ 
geboren, und werde jeden der fi in Ihrem Namen 
bey mir einfindet freundlichſt willlommen beißen. 

Und nun zum Schluffe dad Vorzüglichefte. Ihro 
Königliche Hoheit mein gnädigfter Herr eriwibern = 
Gruß und Wunſch auf da3 allerbefte und find über: 
zeugt, daß Ew. Hochtwohlgeboren alles mas Höchſt 
Derojelben Zwecken entſpricht auf da3 angelegentlichfte 
beforgen erden. 

Weimar den 8. Januar 1823. ’ 
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222, 
An Theodore Ulrite Sophie v. Levetzo w. 


Ihr holder Brief, meine Theure, hat mir das 
größte Vergnügen gewährt, und zwar doppelt wegen 
eines bejonderen Umſtands. Denn wenn aud) ber 
liebende Papa feiner treuen ſchönen Tochter immer 

5 gebendt, jo war doc) ſeit einiger Zeit Ihre will - 
kommne Geftalt lebendiger und klarer vor dem 
innern Sinne als je. Nun aber entwickelt ſich's! 
Es find gerade die Tage und Stunden, da Sie mein 
aud in einem Höheren Grade gedachten und Neigung 

» fühlten e3 auch aus der Ferne auszuſprechen. 

Dreyfachen Dand alfo, meine Liebe, zugleich die 
beften Wünfche und Grüße der guten Mutter, deren 
ich, als eines glänzenden Sterns meines früheren 
Horizonts, gar gern gedende, Der treffliche Arzt 

3» ber fie völlig Herftellt ſoll auch mir ein verehrter 
Aeseulap jeyn. 

Und jo bleiben Sie überzeugt daß meine jchönfte 
Hoffnung fürs ganze Jahr jey in den heitern Familien» 
Kreis wieder hinein zu teten und alle Glieder jo 

»© wohltwollend=freundlich gefinnt zu finden ala da ich 
Abſchied nahm, und ein würdiger, neuerworbener 
Freund das untilltommne Scheidegefühl, durch theil- 
nehmendes Geleit, einigermaßen zu beſchwichtigen 
ſuchte. 

» Vergefien darf ich hierbey nicht der ſüßen Nach- 
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koſt, die mir in der Entfernung durch ihn zu Theil 
ward, die ich aber mit niemanden theilte. 

Und alſo meine Liebſte nehm ich Ihre töchterlichen 
Gefinnungen auch für die nächſte Zeit in Anſpruch. 
Möge mir an Ihrer Seite jenes Gebirgsthal mit⸗ 
ſeinen Quellen ſo heilbringend werden und bleiben 
als ich wünſche Sie froh und glücklich wieder zu 
finden. 

treu anhaͤnglich 


Weimar db. 9. Januar 1823. J.W. v. Goethe. » 


223. 
An Grafen R.v. Sternberg. 


Zum vergangenen Weihnachtsfefte verehrte mir 
mein gnädigiter Herr das höchſt ähnliche Bildniß 
eines trefflichen Freundes, den es mir früher als 
Unbekannten darſtellen ſollte, nun aber den Wohl- 
bekannten doppelt und dreyfach näher bringt. u 

Hiebey kam zur Sprache: ſollte man wünſchen, 
ſich früher gekannt zu haben? Hierauf ward er- 
widert: wenn zwey Reiſende, aus zwey entfernten 
Weltgegenden nach einem Punct zuſammenſtrebend, 
ſich endlich auſ demſelben treffen, ihren Erwerb ver- » 
gleichen und das einſeitig Gewonnene wohlwollend 
austauſchen, ſo möcht es wohl vortheilhafter ſeyn, 
als wenn ſie die Reiſe zuſammen angetreten und voll⸗ 
bracht hätten. 
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Und num einiges Wiſſenſchaftliche mitzutheilen. 
Das jo freundlich- als reichhaltige Schreiben nach 
glücklicher Zurückunft hat mir neue Nahrung für 
den Augenblick, für die nächſte Zukunft viel Troſt 
s und Hoffnung gegeben, v. Martins ift noch im 
Spätherbft an den Rhein gekommen, und id) weiß 
durch Nees dv. Ejenbed ungefähr, wie es mit den be= 
jondern und den gemeinfamen Vorarbeiten der bra= 
ſilianiſchen Schäße allenfalls werden fann. Durchaus 
10 aber läßt fich erkennen, wie wirkfam die Neife der 
trefflichen öftreichifchen Naturforſcher geweſen. Unfer 
Präfident ift nicht ohne Hoffnung, daß die preußijchen 
Brasiliensia fi) gleihfalls anſchließen werden, 
Fraunhofers Bemühungen kenn ih; fie find von 
as der Art die ich ablehne, mehr darf ich nicht jagen. 
Gott Hat die Natur einfältig gemacht, fie aber juchen 
viel Künfte, 
Daß id) einem fo werthen neuerworbenen Gönner 
und Freunde das einzige trübe Scheibehen, den einzigen 
» Cubus überlich, geihah nicht ohne Ahnung, daß da- 
durch ein Segen in das ganze Gejchäft kommen müſſe; 
und jo war es and: gleich in Redwitz erfand der 
junge Filentſcher eine Leichte Methode das Glas zu 
trüben, die Erſcheinungen find auffallend erfreulich. 
» Nun kommen mix von Berlin her entoptiſche Glas- 
plättcdjen nad) Wunſch, durch deren Trefflichkeit noch 
eine concijere Darftellung als id) in meinem Hefte ges 
geben möglich wird, überdieß auch Phänomene aufs 
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fallend anmuthig, ſo curios als belehrend dem Auge 
darzubieten ſind. Von allem uberſende Mufterftüde 
zu erfreulicher Betrachtung. 

Das geologifch Mitgetheilte ift in die übrige Er⸗ 
fenntniß aufgenommen worden. Daß dieſes nun s 
leichter und confequenter geſchehen könne, dafür find 
wir Keferjtein Dank jchuldig. 

Wenn ein anderer bey vorlommenden Phäno— 
menen, bie wir gern auf ber Räthielfeite der Ratur 
ftehen laſſen, gleich die Erdrinde durchbricht und, » 
um das Unbelannte zu erklären, zu unbelannteften 
Regionen feine Zuflucht nimmt, flarrt der Menſchen⸗ 
verftand, fängt an fich felbft zu mißtrauen. 

Über diefen Unfug langte ſchon dor einiger Zeit 
ein Klageſchreiben bey mir ein, welches hier mit Ber s 
gunſt einen Plab finden möge. 

„Neuſohl in Ungarn. 

Profeſſor Puſch, der durch vier Monate unjer 
Saft war, hat Ungarn in mehreren Richtungen durdh- 
reift. Er wird die ungereimten Nachrichten des Beu⸗ * 
dant in feiner Voyage mineralogique en Hongrie, 
bejonder3 über die Perlftein-Formation fräftig tiber: 
legen. Es iſt in der That ärgerlich, daß ganz Europa 
einem Manne, der ſich in der Schule der Bulfaniften 
bildete, blindlings nachplappert. Beudants Anfichten » 
find au3 der Auvergne her, und nun ſieht er aud 
Ungarn mit denjelben Augen wieder an. Daraus 
entjteht der Nachtheil, daß man in Gefahr kommt zu 
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wähnen, die Schemniher und Kremniger Erzniederlagen 
ſeyen durch vulkaniſche Procefje entjtanden. Auch 
die Hartmann'ſche Überfepung der Geographie von 
d’Aubuiffon de Voiſins erwähnt ſchon Beudants 

s Anfichten; und fo verbreitet fich eine faljche Lehre 
von Mund zu Munde, weil man das Behauptete, 
beſonders in wie fern es Bezug auf Ungarn hat, ohne 
Unterfudung nachſpricht. In wie weit durch die 
ungariſchen Sammlungen des Dr. Zipfer, die nad) 

so allen Gegenden hin verbreitet find, diefen Jrrthümern 
Einhalt gejchehen, wird die Zeit ehren.“ 

Wer die Kirchen⸗ und Keher-Gefchichte recht gut 
tennt, wird ſich nicht jo bitter wie unfere Ungarn 
über die Wiederkehr der gewaltfamen Brandepoche 

u beklagen. Jrrthümer haben jo gut wie Wahrheiten 
ihre Jahres» und Tageszeiten, ihres Gehens und 
Kommens. Der gute alte Fichtel hielt bis an jein 
Lebensende bey der Gluth und kam nad) und nad) 
jo weit, daß er das Steinſalz vulkaniſchen Gebirgen 

» zuſchreiben mußte; wie die Neuern jet Gold- und 
Silberadern daher ableiten müffen. Und das kommt 
alles daher, daß die Menſchen die Natur durch und 
durch erklären wollen; fie begreifen nicht, daß man 
bis auf einen gewiſſen Punct jehr ficher fortſchreiten 

» kann, dann aber fi) entſchließen muß, irgend ein 
Problem ftehen zu Laffen, deſſen Löfung andern, viel- 
leicht uns jelbft in einiger Zeit vorbehalten ift. 

Wegen des zu Eger gefundenen, in’s Prager 


Goethed Werte. IV. Mbth. 36. vd 18 
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Muſeum geſtifteten foſſilen Backzahns betrachtete ich 
ſorgfältig die Kupfer zu Cuviers Pachydermen und 
verſäumte nicht, den dazu gehörigen Text zu ſtudiren. 
Ich ſendete hierauf einen Gyppabguß Herrn d'Alton 
nach Bonn mit der Äußerung: „Dieſer Bachzahn 
möchte wohl zwiſchen die kleineren Maſtodonten und 
größeren Tapir mitten innen zu ſtellen ſeyn; Sie 
werden ihm feinen Platz am ſicherſten anweiſen“ 
Hierauf erhielt ich folgende Antwort: „Der foifile 
Zahn fcheint mir jehr merfmürdig. Bey einer under » 
tennbaren Berwandtichaft mit dem Maſtodont unter 
ſcheidet er fi doch meientlih von allen babin ge 
börigen, mir bi3 jeßt befannt getwordenen Formen. 
Genehmigen Sie e8, fo denke ich darüber eine Kleine 
Abhandlung mit einer Abbildung in die Acta beru 
Leopoldinischen Akademie zu geben. Höchft erwünſcht 
und bejonder3 wichtig find nach meiner Anficht an 
dieſem ſchätzbaren Fragment die äußeren, noch un« 
entwidelten, majchenförmigen Lamellen, welche zu 
beweifen jcheinen, daß überall noch urfprünglide » 
Entwidelungsformen vorliegen und die eigenthümliche 
Geſtalt der Kauflächen nicht durch ein Abreiben ber 
Spiten entftanden. Ohne dieſes befondere Merkmal 
fönnte dieſer Zahn wohl auf ein tapirartiges Thier 
gedeutet tverden. —“ * 
Damit aber ja dieſe Blätter, deren Inhalt ſehr 
bunt durch einander geht, nicht noch länger verweilen, 
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jo ſchließe mit den aufrichtigiten Verfiherungen uns 
wandelbarer Anhänglichkeit. Zugleich Iege des [Herrn] 
von Henning Einleitung zu feinen Vorlefungen über 
meine Farbenlehre bey, welche ich einer gütigen Nach- 
s ficht beſonders zu empfehlen habe, Denn meiftens 
wird uns der Controvertirende läftig, fogar wenn 
wir geneigt find, ihm recht zu geben. Diejes Unter- 
nehmen füge ſich nun an den Gang der Wiſſenſchaft 
wie es kann; für mich ift es von dem größten Werthe, 
10 weil ich dadurch alles Haders los bin und künftige 
bin nur die friedlichen Erweiterungen und Bejtäti- 
gungen meiner Lehre und Lehrart mitzutheilen nöthig 
habe, Gönnen Sie diejem allen, tie es auch jey, eine 
freundliche Theilnahme. 
ıs Eine merkwürdige geologijche Frage wird bey uns 
praftifch erörtert, da ich denn auf die Antworten der 
lieben Mutter Natur höchſt neugierig bin. Es gilt 
nichts weniger, als in unſern Flöggebirgen nicht etwa 
nur Sole, jondern jogar Steinfalz zu finden. Kerr 
» Salinen= Inspector Glend, ber wegen großen Salz- 
gewinne im Württembergifchen und Darmftädtiichen 
berühmt ift, arbeitet gegenwärtig in unferer Nähe; 
er hat bey Gera den bunten Sandjtein mit 400 Fuß 
durchbohrt, dem älteren Zechftein gleichfalls und ift 
3 nun im alten Gyps, wo er Anhydrit findet und 
ſalzhaltigen Thon entdeckt hat. Ich bin ungläubig 
an ben glücklichen Folgen dieſer Operation, doc), wie 
ich gern geftehe, aus alten, vielleicht veralteten Vor— 
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ftellungen, und mir follte jehr angenehm feyn, hierüber 
moderner aufgellärt zu tverden. 

Da man bey erhöhten Mechanismus mit dem 
Erdbohrer ganz ander umgujpringen weiß und eis 
glüdliches Surrogat für die jo Toftbaren als lang 
weiligen Schädhte gefunden bat, To läßt fich freylid 
einer Überzeugung, wie e8 im Ziefften des Gebirgt 
ausſehen möchte, leichter nachgehen unb eine abfdhläg 
lie Antwort der alt-jungen Dame bringt den ray 
werber nicht gleich in Verzweiflung. 

Keferſteins zweytes Heft des zweyten Bandes kommt 
zu dieſen Betrachtungen ſehr gelegen; kdoch iſt das 
dort Ausgeführte nicht hinreichend, eine Analogie 
mit unferen Gegenden zu begründen. Übrigens ift & 
höchft erfreulich, einen jo wichtigen Punct entfchieden 
wieder angeregt zu fehen. In Ländern, wo das 
Unternehmen glüdte, hat man die Salzpreife fait 
auf ein Fünftel reducirt, wodurch denn freylich jeder- 
mann, befonder8 aber die großen Ölonomifchen und 
techniſchen Anftalten höchſt begünftigt tverden. Ich 
verfehle nicht, jo wie über dad Ganze alſo auch be 
jonder8 über das, was in unferer Gegend vorgebt, 
von Zeit zu Zeit Nachricht zu geben, wobey ich mich 
wohl auf Steferftein beziehen darf. 

Da ic diefen Namen nenne, fo will id} gern ge 
jtehen, daß ich ihn auch Schon zu jenen Zwecken im 
Sinne hegte. Haben Sie die Güte, fernerhin Wunſch 
und Abficht zu überdenken. Laſſen Sie mid) aber 
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vorläufig geftehen, daß ich bey den mannichjaltigen 
Anſichten, wie fie jegt auf das Mineralreich gerichtet 
find: als nad) äußeren Kennzeichen und mäßig che 
miſchem Antheil, nad eryſtallographiſchen Meffungen 
> und Beftimmungen, wo man mit den Chemifern in 
Händel geräth, nad) chemiſchen endlich, die uns das 
Grängenlofe der Erfahrung erſt recht aufdeden, daß 
ic) endlich von der geologischen Seite eine Hülfsmethode 
zu ahnen glaube, wodurch wir auf ein DVierteljahr- 
10 Hundert ung wieder einige Bequemlichkeit verſchaffen 
und den Unterricht möglich madjen pp. 
treulichſt 
W. d. 12. Jan. 1828. I. W. v. Goethe, 


(die Fortjegung nächſtens.) 


224. 
An ©. B. Loos. 

. Ew. Wohlgeboren 
erhalten hiebey die ſchuldigen Zwölf Thaler mit 
vielem Dante, dab Sie mir die ſchönen Medaillen 
ſobald überfenden wollen. Laſſen Sie mid) ferner 
von dem, was unter Ihrer Anleitung geſchieht, von 
» Zeit zu Zeit etwas Angenehmes erfahren. Auf eine 
Rückſeite zu meinem Bilde habe ih auch ſchon ge 
dacht. Nahes und Fernes ift mir im Kunſtfache 
gleich angelegen; fenden Sie mir einen Probedrud, 
jo überlege ich, ob es pafjen möge; denn alles ſchickt 
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225. 
An 6. €. Helbig. 
[(Concept.] 
Er. Wohlgeboren 
empfangen hiebey zu gejälliger Aufnahme und Bes 
förderung eine mehrfache Sendung: 

1) Bericht von Sartoriuß, der nad) Anweiſung 
Ihro Königlichen Hoheit des Herrn Erbgroßherzogs 
an Diefelben gelangen foll; 

2) Vorausberechnung und Zeichnung Der Dieß- 
jährigen Mondfinfterniffe würden wohl von Serenis- 
imo eines Blicks getvürdigt; dient auch zum Beweiſe, 
dap Schrön filr die ihm gegönnte gnädige Beförderung 
fich dankbar und thätig zu erweiſen für Pflicht Hält; 
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3) Den Katalogen der Diamanten wünſchte von 
einem Schönfchreiber recht deutlich abgeſchrieben; Ew. 
MWohlgeboren würden aber tvegen der Terminologie 
demjelben beyſtehen, da mandes darunter für den» 

s jenigen, ber mit der Materie nicht bekannt ift, ſchwer 
au leſen ſeyn möchte, 

Weimar den 17. Jänner 1823. 


226. 
An €. F. Belter, 


Da unter uns die Paſſage doch einigermaßen 
wieder geöffnet ift, fo fende alsgleich die verſprochenen 
wo und erinnerten Bände. Mir tommen fie jelbft, wenn 
ich fie aufſchlage, wie ein Mährchen vor und jo hab 
ich ein friſches Heft gleich wieder angefangen; das 
neufte don Kunft und Alterthum erhältft du nächftens. 
Sonft hämmere ich gar manches durch in meiner 
1 einfamften Schmiede; aus dem Haufe komm ich nicht, 
taum aus der Stube, und da kann ich denn doch 
hoffen den Freunden noch etwas zu werden. 
Wenn der Wunderlichſte, von dem du mir ein jo 
fonderbares Document jendeft, an mich jehreibt, werd 
2 ich ihm freumdlichft antworten. Nimm folgende Be- 
trachtung nachdenklich auf. 
Mit Philologen und Mathematikern ift kein heite- 
res Verhältnik zu gewinnen; das Handwerk ber erſten 
ift zu emendiren, der andern zu bejtimmen; da 
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nun am Leben jo viele Mängel (mendae) fich finden 
und ein jeder Einzelne Tag nad) Tag genug an fid 
jelbft zu beftimmen [bat], fo kommt in den Ilmgang 
mit ihnen ein gewifles Unleben, welches aller Bit 
tbeilung den Zod bringt. Wenn ich denken möhte, s 
daß ein Freund, an den ich einen Brief bickire, über 
Wortgebraud) und Stellung, ja wohl gar über Inter 
punction, die ich dem Schreibenden überlaffe, ſich for 
malifire, fo bin ich augenblidli paralyfirt unb 
feine Freyheit kann flatt finden. » 

Für das Liedchen dank ich zum allerichönften; ich 
hab e8 erſt mit den Augen gehört und mich abermals 
deiner liebenswürdigen charalteriſtiſchen Gonfequenz 
gefreut. 

Die andern Gedichte haft du ihrem übereinftimmen- = 
den Sinne nad) ganz richtig gefaßt; man möchte es 
eine Duettcantate, vom unmittelbaren Scheiden bis 
in immer weiter und weitere Entfernung nennen, da 
denn der Regenbogen abjchließt, der Nahes und Tyer- 
ned verbindet. » 

Ob nun die Mufil, die freylic dem Gefühle alles 
anzunähern vermag, was dem Begriff und felbft der 
Einbildungsfraft fremd bleibt, auch bier eingreifen 
fönne, wolle? ſey dem Meifter anheim gegeben. 

Allen guten Geiftern empfohlen. 2 

| für ewig 

Weimar den 18. Sänner 1823. G. 
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227. 
An E. F. A. v. Conta. 
[Concept.] 
Ev. Hochwohlgeboren 

verzeihen, wenn ich den mir zugedachten angenehmen 

Beſuch diegmal ablehne; mic) Hält eine Heine Indis- 

pofition bey diefer Kälte im Zimmer und bitte daher, 
5 mid) auf einige Tage zu entſchuldigen. Wobey ich 

aufrichtig verfichern kann, daß es mir fehr angenehm 

jeyn wird, unferen Neifenden zu ſprechen, ja mic mit 

ihm länger zu unterhalten, da mir eben gegenwärtig 

nähere Kenntniß don den nordiſchen Gebirgen höchſt 
1 erwiinfcht wäre. Erlauben Sie daher, daß ic) näd- 

ftens anfrage, welche Stunde beiderſeits gefällig ſeyn 

möchte. 

Weimar den 23, Jänner 1823, 


228, 
An den Großherzog Carl Auguft. 
Ei. Königlihen Hoheit 
1s nehme mir die Frepheit vorzuftellen, daß unfer oberes 
Bibliothetsperjonal, teils krank, theils leidend, theils 
zeconvalescirend, zu Bibliothefsarbeiten nicht wohl 
angehalten werben könne, Gopift und Diener find 
in der Einrichtung noch zu unerfahren und veichen 
» au allein nicht Hin einem Ausleihetag borzuftehen. 
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Wir bitten daher um Erlaubniß morgen, Sonn 
abend den 25., und Mittwoch den 29. Januar vor- 
läufig fließen zu dürfen, weldjes um fo räthlider 
feyn möchte, ala das Geſchäft des Bücher- Ausleihen 
bey fo großer Kälte kaum gefordert werben kann ı 
und es höchſt gefährlich ift, ein bey Nacht unbewachtes 
Haus den Tag über und flärker ala jonft zu Heizen. 

Sollten Höchſt Diejelben etwas von der Bibliothel 
befehlen, jo würden Sie die Gnade haben, ben In⸗ 
genieur-Geograph Weile an den Bibliothekar Yulpins » 
zu ſchicken, welcher ihm die Schlüffeln zu überant- 
orten und die nöthige Einleitung zu geben Hätte. 

Verehrungsvoll 
untertbänigft 
Meimarden 24. Januar 1823, 3.8.0. Goethe v 


229. 
An 3. 9. Meyer. 

Mögen Sie, mein Theuerjter, fi) an beykommen⸗ 
dem Hefte in der durch die firenge Kälte gebotnen 
Einſamkeit einigermaßen unterhalten und mir freund: 
lich vermelden, wie es Ihnen ergeht. IH rufe Sie 
nicht aus einer ertvärmten Stube, die wahrſcheinlich » 
wie die meinige in abweichenden Thermometer-Graden 
ſchwankt. 

Vielleicht werden Sie durch beykommendes Ver— 
zeichniß angeregt, einiges zum nächſten Stücke vorzu⸗ 
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arbeiten, Phaethon ift hinüber, und Herr Frommann 
verſpricht ihn im ferneren Laufe nicht zu hindern. So 
„eben erhalt ich Ihr Liebes Blättchen und erfreue mich 
daran, da Sie der äußern Luft doch wieder genießen 
s wollen. Des Abends würde ich gern den Wagen 
ſchicken, wenn Sie ihn nur verlangen wollten; es 
gibt denn doch gar mancherley zu befprechen. 


Tauſend Lebewohl! 
treulichſt 


» Weimar den 26. Jänner 1828. 3.3. v. Goethe, 


230. 
An ©. Boifferee. 

In jehr kalter und kaum durch Einheizen zu be— 
zwingender Stumde vermelde jchuldigft, daß die Münzen 
glüdlich angefommen find. Möge Herr Binder, ba 
er weiß, was wir befihen, auf das Mangelnde ge 

15 fällig acht haben und für das Neufte, aus Spanien, 
Portugal, Amerika und von Griechenland her, feine 
monetarifche Aufmerkfamteit bethätigen. 

Auf die Note: daß über eine hübſche Sammlung 
von böhmischen Münzen des Mittelalters ein befonderer 

» Katalog mitgetheilt werden könnte, erwidere hiermit, 
daß ich zwey Freunde kenne die auf diefe Gegenftände 
ein Auge werfen, jedoch nur mäßige Preife zu zahlen 
gewohnt find, meiftens aber zu taufchen pflegen. 

Ihrer Anfrage wegen der Solly ſchen Sammlung 

% kann ich nur vorläufig im Allgemeinen entgegnen: 
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daß ich von einſichtigen Freunden, die ſolche längere und 
kürzere Zeit geſehen und ſtudirt, nur immer das Veſte da⸗ 
von vernommen habe. Ich werde Mehern, ohne Ihrer 
Anfrage zu erwähnen, darüber auf's neue beſprechen. 

Mit Herrn Derfted hätt ich wohl noch einen Tag 
Unterhaltung gewünſcht; e8 war mit wenigem viel 
von ihm zu lernen, und zugleich weiß er aufzunehmen. 
Er ſteht auf einer jo hohen Stufe wifjenfchaftlicer 
und fittlicher Cultur, daß es nur noch einen Ruck 
am Vorhang bedurfte, um mein Farbenweſen ihm » 
ganz in's Klare zu ſetzen. Das alles wird fich denn 
nah und nad ausgleichen; mit diefem würdigen 
Manne wäre e8 leicht getvefen. 

Nähere Kenntniß der Statue fo wie der mir noch 
unbefannten Freundlichkeit Lord Byron? erivarte ins 
ſtiller befcheidener Thätigkeit; vielleiht haben Ahnen 
die Ausbhängebogen bed letzten Stüdes von Kunſt 
und Altertum (deffen Verjendung, ih weiß nicht 
warum, retardirt wird) ſchon gejagt, was ich in Ab: 
fiht meiner früheren Unternehmungen, und um die » 
Zeugniffe meines Daſeyns feftzuhalten, gethan. 

Seit der Zeit hab ich fortgefahren, den Epitomator 
mein jelbft zu maden: denn es ift gewiffermaßen 
noch Iujtiger, ein vorliegendes Leben als ein vor- 
liegendes Buch auszuzichen. Den Hauptbegriff hab » 
ich dorerft gefaßt, daß man es epochenweiſe behandeln 
müſſe; denn obgleich fi) alles an einander ſchließt, 
jo gibt's doch Abſätze und Einjchnitte. 
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Die vier Jahre von 1806 bis 1809 einſchließlich 
find angegriffen und bauen fich ſchon wunderlich her- 
dor; nun will ich nicht ruhen, bis dieſe Epoche zu 
einer gewiſſen Vollftändigkeit und Befriedigung zu⸗ 

s jammenfteht, damit rüc- und vorwärts ein Beyſpiel 
jey. Dean lernt indeffen, was zu thun ift und was 
man thun fan. 

Im Jahre 1810 finde ich Ihre freundliche Sendung 
durch Buchhändler Zimmer, vermittelt durch Graf 

10 Reinhard, Dieſe Grundlage und was daraus erwuchs 
verdient wohl, einer neuen Aera den Charakter zu 
geben. Wie Herrlich fteht num das Gelingen eines 
fo bedeutenden, redlichen, folgerechten Strebens in 
Ihren Blättern dor mir! Erinnerung und Gegen- 

1 wart begegnen ſich jo ſchön. 

Nun will id; aber doch inne Halten und mid 
erfreuen, daß ein ganz ftiller und einfamer Abend 
diefe Mittheilung hervorlodte. 

treulichit 
»  Meimar den 27. Jänner 1823. J. W.v. Goethe, 


231. 
An Friedrich Ludwig v. Froriep. 
(Concept.] 
Ew. Hochtwohlgeboren 
haben durch Vermittelung Herrn Hofrath Rehbeins 
das Facſimile einer bedeutenden Handſchrift gefällig 
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einzuleiten geruht; nun iſt davon unter inn⸗ und 
auswärtigen Freunden die Rede, bie mich darum au⸗ 
gehen. Sollte die Platte noch nicht abgejchlifien jehm, 
jo würde noch um einige Duhend Exemplare erfuchen. 


Indem ich das N 28 ih in's Publicum 
förderte, hier zur g ilnahme vorlege, frage 
zugleich an, ob es bi ©, morgen Abend und 
jeden folgenden Dienfl ich werthe Freunde in 
größeren und kleineren verfammelt wünſche, 


mit dad Vergnügen Ihrer enwart zu jchenken. 
Mit vorzüglicher Hochachtung mid, unterzeichnend, 
[Weimar den 27? Januar 1823] 


232. 
An 6%. E. Frommann. 
Ew. Wohlgeboren 
vermelde zuerſt, dankbarlich anerfennend, daß die mir 
zugefagten Hefte glücklich angefommen; fodann er— 
halten Diejelben: 

1) die beiden Titel des nädjjten Heftes von Kunft 
und Alterthum und Text zu ungefähr dem erſten 
Bogen, in Hoffnung daß der Inhalt auch Sie und 
die theuren Jhrigen intereifiren werde: ſodaun Liegt 


2) die Schwerdgeburth ſche quittirte Rechnung bey; — 


mögen Sie mir den Betrag auf der fahrenden Pot 
unfrankirt überfenden, jo wird aud) diejes abgethan 
ſeyn. 
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Die unerwartete und mehr als billig anhaltende 
Kälte ſuche durch freywillige Gefangenſchaft in meinem 
Zimmer einigermaßen zu bejänftigen, wohin minder 
froftige Freunde manchmal einen Beſuch wagen. 

5 Die Ungleichheit dev Temperatur hat mich oft an 
Heren Wefjelhöft denken machen, deſſen Talent, eine 
Gleichheit hierin einzuleiten, jo vorzüglich ift; um 
befto mehr thut es mir leid, die Lieben Jhrigen von 
ben Unbilden der Zeit angegriffen zu wiſſen. Grüßen 

10 Sie jolde zum allerjhönften und erhalten mir bis 
auf fröhliches Wiederjehn ein geneigtes Andenken, 

exgebenft 

Weimar den 29. Jänner 1823, J. W.v. Goethe, 


233. 
An Domitianus Nowat, 
[Concept.) 
Sehr ehrwürdiger Herr! 

ı» Das Schreiben, welches Diejelben gefällig an mich 
erließen, habe zur rechten Zeit, wie das Necepiffe 
Ihnen ſchon zugefommen feyn wird, erhalten. Kürze 
lich erwidere dagegen, daß mir die alte angebotene 
Medaille ſehr angenehm ſeyn wird; Sie dürfen jelbige 

so nur mit dem Pofttwagen wohl eingepadt gleichfalls 
gegen Recepifje ander einjenden. 

Was Ihre Mineralienfammlung betrifft, jo werde 
fie nicht aus dem Auge verlieren und, wenn Sie mir 
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einige Zeit gönnen, nad und nad gute inftrucive 
Stufen einjenden. Yür die im Verzeichniß bemerkten 
kann ich jedoch nicht einftehn, denn als Edelſteine 
find fie felten doppelt in Sabinetten und fonft auch 
ſchwer anzufchaffen. Doc gibt e8 wohl auch Gelegen- : 
beiten, two dergleichen zu erhalten find, da ich benn 
Ahrer gewiß nicht vergeilen werde. Komme ich dieſes 
Jahr, wie ich wohl wünſche, wieder nad Böhmen, 
fo erfahren Sie mehr von mir, und ich bringe aud) 
wohl einiges, zu Ihren Zwecken Wünſchenswerthes mit. » 
Sehen Sie ſich übrigens in Ihrer nächften Gegend 
wohl um, jowohl im geologifchen als oryktognoſtiſchen 
Sinne, bringen Sie was möglich ift zufammen und 
ordnen die Mineralien Ihres Kreiſes wiflenfchaftlid. 
Senden Sie fodann Exemplare an da8 Brager Rational: » 
Mufeum, fo wird Ihnen dieſes in jedem Sinne zur 
wiſſenſchaftlichen Kenntniß ſowohl als zu Vermehrung 
und Belebung Ihrer eignen Sammlung vortheilhaft 
jeyn. Soviel fage nur in Hoffnung und Erwartung 
fernerer Mittheilung. x 
Weimar den 29. Jänner 1823. 


231. 
An C. 8. v. Knebel. 
Mit herzlicher Theilnahme an dem guten Gefchid, 
da3 deinem lieben Sohne zu leudjten anfängt, begrüße 
dich, mein theurer alter Freund, zugleich die Früchte 
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meiner dreymonatlichen Arbeit überfendend; mögeft 
du daraus dir manches aneignen! Schon eilt wieder 
eim neues Heft zum Drude; wie wollt ich aber ſonſt 
auch die Winterzeit überleben, da, jo wie ich, fait 
s alle freunde in ihre Zimmer eingejperrt find; Niemern 
und Meyern habe in vierzehn Tagen nicht gejehen. 
Sonft ift doc manches Hübſche zu mir gelommen, 
und Herr Soret, überhaupt jehr wohl unterrichtet, 
hilft in der Cryſtallographie redlic nach, und jo er= 
10 leuchtet man ſich noch immer mehr über die Werke 
der Natur, die doch zulegt, immer neu und immer 
verſchieden, höchſt ehrwürdig bleiben. 
Soviel für dießmal, damit das Packetchen nicht 
retardirt werde. Mit der etwas wärmern Atmoſphäre 
as wirſt dur denn doch wohl auch zufrieden ſeyn. 
Treulich wunſchend. 
anhänglichft 
Weimar den 29. Januar 1823, 6. 


235. 
An 5. W. Riemer. 
Zu gefälliger Beachtung, mit dem Wunſch bald 
»o döllig wieder hergeftellter Gejundheit. 
Weimar ben 29. Januar 1823, ©. 


Voethes Werte. IV. Mbth. 36.80. 2 
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236. 
An die Großhergogin Louise, 
[Concept.] 
Vor Em. Ni“ 





“ heit an dem heukigen 


froften Tage, [r- euften eifrigften Wunſch 
für Höchſt Ihro Zufriedenheit, nicht ganz 
leer zu exicheinen, die Frepheit, beyliegen - 
des Heft zu übern * 
In demſelben ür mid) jo bedeutenden 


MittHeilung exrtwägne, ww Degen der Hemfterhuis- 
Galizintichen Gemmenfammuung an mid ergangen. 
Vielleicht beliebten Höchſt Diefelben, dorthin dieje 
Blätter gelangen zu lafjen, wo fie in Abficht auf ıo 
ihren Anhalt nicht unangenehm und vielleicht einer 
weiteren gewünſchten Wirkung günſtig wären. 

Möge alles Gute, was Ew. Nöniglide Hoheit um 
ſich her und auch um mich verbreiten, doppelt auf 
Höchſt Dieſelben und die jo theuren Ihrigen aud in ı 
der nächſten Zeit zurückkehren. 

Weimar den 30. Januar 1523. 





An J. 6. Mever 





Hiebey aberma ne alterthümliche Neuigkeit, 
ich Ihrer Aufmerkiamkeit empfiehlt. Wir leben 








die 





wirklich wie auf Montſerrat in einer Gemeinſchaft, 
die ſich nicht verfammelt, indeſſen müſſen wir doch x 
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auch dieje Zeiten vorüber gehen laſſen. Hiedurch will 
ich Sie num keineswegs aufgerufen haben, aus Ihrem 
Innern an folchen feuchten, überfeuchten Tagen her- 
vorzutreten. Finden Sie ſich im Zuftande, den Freund 
zu bejuchen, jo winken Sie nur, der Wagen joll jo- 
gleich vor der Thüre jeyn; mandes Bedeutende und 
auch wohl mitunter Erfreuliche ift im diefen Tagen 
zu mix gelangt. 
Weimar den 30, Januar 1823, ©. 


238. 
An J. F. Poffelt. 
Ew. Wohlgeboren 
erhalten hiebey die beiden Inftructionen, auf deren 
zwertmäßige Bejolgung Diefelben nad) Ihrer ge 
wohnten Genauigkeit durchaus halten terben. 

Der regelmäßig = gleiche Gang der Barometer- 
Veränderungen an weit entfernten Orten wird nad) 
meiner {Überzeugung bald als das Fundament der 
ganzen Meteorologie angefehen werden; es ift daher 
feine Bemühung zu fcheuen, um ſich darüber wie 
über Ungleihheiten und Abweichungen derſelben auf- 
zuflären, 

Die aufgefundenen Beobachtungen für London 
und Bofton würde rathen, vorerſt in eine bejondere 
Zabelle verzeichnen zu laſſen, da man fie denn immer 
neben unfere graphiſchen Darftellungen, die ohnehin 


Et} 
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etwas überladen find, legen und alſo vergleichen 
könnte; wahrſcheinlich find genannte Beobachtungen 
nach engliſchen Fußen angeſtellt, welches, wie Gon- 
ducteur Schrön ſchon bey einer andern Gelegenheit 
bemerkt, vorerft auszumitteln wäre. N 

Zugleich überfende maß Herr dv. Eſchwege aus 
Brafilien mitgetheilt; diefe Beobachtungen fdheinen 
auch nad engliſchem Fuß gemadt zu ſeyn. Die der 
Tabellen find 1822 Fuß über ber Meeresfläche an- 
geftellt, wo fi da8 Barometer doch kaum über 28 » 
franzöfiiche Zoll heben Tann. 

Ew. Wohlgeboren twerden gewiß auch dabey merl- 
würdig finden, daß hier kein eigentliches Steigen und 
Fallen, ſondern nur eine Art Oscillation iſt, wovon 
Juli, Auguſt, September der Biſchofiſchen graphifchen » 
Zeihnung ein Analogon darftelt. Das beygefügte 
Sournal liefert auch ſchon eine Jahresreihe am 
Meerezufer von Brafilien, wollten Sie das alles 
näher betradjten und mir Ihre Meynung eröffnen. 
Sollten Sie über einzelne Puncte diefer brafiliani- » 
ſchen Mittheilungen nähere Auskunft verlangen, fo 
bitte mir jolches anzuzeigen, Herr dv. Eſchwege wird 
gern an Hand gehen. 

Ferner wünfche, daß Sie einige Tafeln graphifcher 
Gollectaneen einrichteten, too au8 entfernten Gegenden, » 
und wenn e3 nur Wochen und Monate find, Einzeln- 
heiten eingetragen würden, dadurch käme man viel 
ichneller zum Biel und die Aufmerkſamkeit würde 





mehr erhalten umd angeregt als bey einer Reihe von 
Erfahrungen, bey welden man zulet ermüdet. 

Abdrüce der gegitterten Platte fende ſoviel als 

verlangt werden; wenn wir den Raum blos zu Baro— 
s meter-Veobacjtungen anwenden, jo wird fich vieles 
zufammenftellen laſſen. 

Übrigens werd ich diefe Angelegenheit nicht aus 
den Augen lafjen in Hoffnung, daß bey milderer 
und mehr angenehmer Jahreszeit Ew. Wohlgeboren 

10 mich einmal mit Ihrem Beſuche erfreuen. 
Das Beſte wünſchend. 
ergebenſt 
Weimar den 31. Januar 1823. J. W.v. Goethe. 


239. 
An 6. 6. Carus. 


Beytommendes neuftes Heft von Kunft und Alter 

»s thum fordert mic) auf, auch wieder einmal an Ew. 

Wohlgeboren Wort und Gruß gelangen zu laſſen; da 

ich denn zudörderft den Wunſch ausſpreche, dab die 

Gedanken der Weimarifhen Aunftfreunde über die 

höchft jchägbaren Bilder auch Ihr eigenes Gefühl 
20 anfprechen mögen. 

Hiezu füge eine Anfrage, der ich den zivehten 
Wunſch beygefelle: möchten Sie mir für das nächſte 
Heft morphologiſchen Inhalts nur ixgend einen Kleinen 
Beytrag geben? meinen Zwecken gemäß, die Ihnen 
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genugiam bekannt find. Vielleicht jagen Sie etiwai 
über Ihr neuftes Wert, weldem wir zu Oftern ent⸗ 
gegen ſehen. Wenn es auch nur wenige Blätter find, 
jo wäre e3 mir angenehm als ein Zeugniß theil⸗ 
nehmenden wmwechjeljeitigen Berhältniffes; ich babe ned : 
einige Freunde um die gleiche Gefälligkeit erfucht. 

Möge nad) der ftrengen Kälte die milde Witterung 
auch Ihnen zu Gute kommen und das bevorftehende 
Frühjahr in den herrlicdden Dresdner Gegenden Ihnen 
vollfommen genußreich werden. Mein Befinden if » 
von der Art, daß ich bie vergangenen drey Monate 
zu manden Arbeiten und Vorarbeiten ununterbroden 
benußen Tonnte. 

Mit den aufrichtigften Wünſchen. 

ergebenft s 
Weimar den 31. Januar 1823. 3.8.0. Goethe. 


240. 
An Kreishauptmann dv. Breinl. 
[Concept.] 
Hochwohlgeborner, 
inſonders hochgeehrteſter Herr! 

In Gedanken nach jenen Gegenden mich zu begeben, 
wo ich ſchon fo angenehme Monate verlebt, war » 
dieſen Winter bey der größten Kälte eine angenehme 
Aufforderung; ich ſah unſere gnädigſten jungen Herr- 
ſchaften nach Pilfen abreifen, in der Überzeugung, daß 
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fie fich dort in jedem Sinne wohl und glücklich be— 
finden follten, indem nichts gewiſſer war, als daß 
Ev. Hochtwohlgeboren genugjam gefannte Thätigkeit 
und Vorforge aud) den höchſten Gäften die möglich. 

s ften Bequemlichkeiten verfchaffen würde, wie Sie es 
uns allen, die wir Marienbad jo gern befuchen, wohl - 
wollend zu bereiten wiſſen. 

Auch Tann id) verfichern, daß die erſte Unterhaltung 
mit unfern verehrten, geliebten jungen Herrſchaften 

10 die dortigen guten, mit Aufopferung bewirkten Ans 
ftalten zum Gegenftand hatte, 

Nehmen Ew. Hochwohlgeboren die Berficherung, 
daß es mir höchſt angenehm jey, eine Gelegenheit zu 
finden, wo id) meinen Dank fir jo viele Gefällig- 

15 keiten der vergangenen zwey Jahre ausſprechen kann; 
wie denn gar mande fehöne Stufe, die ich Ihrer 
Geneigtbeit ſchuldig bin, bey Unterhaltung über Ge- 
birg und Geftein vorgewieſen und bdabey die Bereit» 
tilligkeit dortiger Freunde aufrichtig zu rühmen 

» niemals verjäumt wird. 

Mit dem Wunſch, Diejelden auch in dem dieß- 
maligen Sommermonaten auf das freumdlichite zu 
begrüßen, vielleicht in Pilfen jelbft mich anzumelden, 
jey gegenwärtig geſchlofſen. 

» Mic hochachtungsvoll unterzeichnend, 

Weimar [den 2.] Februar 1823. 





a 
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241. 
An J. S. Zauper. 


Es freut mich gar ſehr, mein Wertheſter, daß in 
Ihre Wintertage eine ſo hoch erfreuliche Erſcheinung 
fich niederließ; das Bild vorzüglicher Menſchen, be 
ſonders wenn die Natur ihnen auch eine ſchöne Geftalt 
verleihen wollen, treu im Sinne zu begen, iſt ein > 
Ihöne Gabe für's Leben, das fih nicht genug an's 
MWürdige und Ehrwürdige anklammern kann. 

Dat Sie mir von den Unbilden Ihrer Yiterarifchen 
Prüfungszeit Nachricht geben, ift jehr fchön, denn ic 
babe dadurch Gelegenheit, Ihnen einiges zu fagen » 
und Sie auf gar manches dergleichen, dag Sie in ben 
nächſten Jahren erivartet, vorzubereiten. 

Halten Sie feit an dem, was Sie Ihrer Natur 
gemäß fühlen, und da hier vom äfthetifchen Sinn 
die Rede ift, prüfen Sie fich immerfort am diamantnen s 
Schild der Griechen, in welchem Sie Ihre Tugenden 
und Mängel jederzeit am klarſten erbliden können. 

Horchen Sie auf die Mitlebenden nur, um fie 
fennen zu lernen, um gewahr zu iverden, was fid 
Ihnen nähert, was fi) von Shnen entfernt, was » 
Sie fördert oder hindert. 

Mich betreffend bleiben Ste ganz ruhig; ich weiß 
jo wenig wa3 für und gegen mich geichieht, ala ich 
mitten in Deutichland von den Stürmen der Nord» 
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und Oftfee oder auch des Mittel- und adriatifchen 
Meeres etwas gewahr werde; ich fuche die vielen Vor— 
arbeiten, die ich zu eigenem Gebrauch jeit Jahren 
gehäuft, auch noch, in jo fern es möglich ift, für 
s andere nühlich und erfreulich zu machen und dabey 
ſolche Einrichtung zu treffen, daß jo wenig ala mög- 
lich verloren gehe, wenn ich früher oder fpäter ab— 
gerufen werde. 
Überhaupt kann ich wohl jagen, daß id; von 
» allem dem, was feit fünfzig Jahren gegen mich ge— 
wirkt wird, großen Nutzen gezogen; denn ich lernte 
dadurch meine Nation kennen, und dieß ift auch jeht 
der Fall, in jo fern etwas von meinen neuen Wider- 
ſachern in meine Zelle gelangt, die einfamer ift als 
1s die Jhrige; denn ic) lerne ja daran die Zeitgefinnung 
am bejten einfehen, die id} an dem, was ich auf die 
Seit wirken wollte und gewirkt habe, am beften 
prüfen kann. 
Und fo fahren auch Sie fort, fich jelbjt gewiſſen- 
»o haft zu bilden und Bildung gewiſſenhaft mitzutheilen. 
Grüßen Sie den Herrn Präfecten zum jehönften, ge— 
denken Sie mein unter den Ihrigen, indefjen ich der 
Hoffnung lebe, bald wieder in Ihre Mitte zu treten. 
aufrichtig theilnehmend 
s Weimar ben 2, Februar 1823, IW. v. Goethe. 





An % W. Riemer. 
[Concept.] 

Es war mir fehr angenehm zu erfahren, daß nidt 
Übelbefinden, fondern eine würdige Befchäftigung, bie 
in ihren Yolgen auch mir viel Freude madht, Sie 
die vorige Woche in der Einſamkeit gehalten. Haben 
Sie Dank für die baldige Mittheilung. N 

Beachten Sie Beykommendes gefällig und fagen 
mir zunächſt Ihre Gedanken. Ich wünſchte daß wir 
wieder zufammen einen Abend zubrächten; ich fende 
ben Wagen, ſobald Sie ihn verlangen. 

Mit den beiten Wünjchen. u 


Weimar den 2. Februar 1823. 


243. 
An E. H. F. Meyer. 
Ew. Wohlgeboren 
ſende hiebey einige fragmentariſche Blätter, ich notirte 
die Einzelnheiten auf meinen Sommerreiſen in Gefolge 
manches Geſpräches, einſamen Nachdenkens und zus ı 
letzt angeregt durch Ihre Briefe. Das hier Angedeutete 
auszuführen, in Verbindung zu bringen, die hervor—⸗ 
tretenden MWiderfprüche zu vergleichen, fehlt e3 mir 
gegenwärtig an Sammlung, die ein folgerechte3 Denken 
allein möglich macht; indefjen wollte ih im nädhften » 
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Hefte dev Morphologie dieſe Blätter abdruden laſſen 
und Sie zu einer prüfenden Theilnahme freundlichſt 
einladen; nun aber halte ich es für gerathener, Ihnen 
das Manufcript zuzufenden und Sie zu erfuchen, dieſe 
5 paradoren Süße als Tert oder als Anlaß zum eigenen 
Betrachten anzufehen und mir einiges darüber [zu] 
ſchreiben, das ich gleichfalls in das morphologiſche 
Heft unter Ihrem Namen einrüden könnte. Ein 
folches Zeugniß reiner Sinn= und Geiftesgemeinichaft 
1» würde mir jehr erfreulich ſeyn. 

Der ich mit den beften Wünfchen und in Hoffnung, 
von Ihrer fortgefehten Thätigkeit zu vernehmen, für 
dießmal abſchließe, nur noch für die botanifche 
Monographie dantend, die mich zu Betrachtung der 

1s Kupfer biejes Geſchlechts, twelche mir unferes Fürften 
botanifche Bibliothek reichlich Lieferte, eine Zeitlang 
bey dieſen mir fonft nicht wohl unterſcheidbaren Ge- 
ftalten fefthielt. 

Das ſchönſte Lebewohl. 

* treulich theilnehmend 

Weimar den 2, Februar 1823, 3. W.v. Goethe, 


244. 
An C. G. D. Nees v. Ejenbed. 
Mit herzlichem Dante für Schreiben und Sendung 


durch Gräfin Beuft und anderes Gleichzeitige über- 
liefere hier das gewünſchte Facfimile; damit verhält 
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es fich folgendermaßen: Lord Byron beabfidhtigte 
feinen Sarbanapal zu widmen, er ſchickte das DI 
dad vorgebrudt werden jollte, nad England, ı 
wollte mich es erſt wiſſen laſſen, das verfchob 
verzog fi; nun beftimmte man e3 für bie zw 
Ausgabe des Sardanapals, und e8 gelangte enb 
zu mir. Den Werth einer ſolchen zurüdzufenden 
Handichrift erfennend, beforgten wir ſchnell ein 9 
fimile, welches um foviel mehr bedeutet, als b 
Widmung nie wird abgedrudt werden und er ı 
fein Trauerfpiel Werner, wie ich höre, zugefchrie 
hat. Sie find überzeugt, daß ich eine folche außze 
nende Anerkennung tief empfinde und zu bem übri 
großen Capital von freundichaftlid«-theilnehment 
Wohlwollen hinzufüge, wodurch mein innerftes Lei 
für ewige Zeiten gefichert ift. 

Tür Herrin Naele fende nächſtens ein beſonde 
Blatt, welches von der wunderlichen Symbolif zeu— 
mag, in die wir bey langem Leben und beharrlich 
Arbeiten am Ende verfchlungen werden. Danten € 
ihm ſchönſtens; das Manufeript ſchicke ſodann zuri 

Der Zahn des Megatherium iſt höchſt merkwürd 
für Deutſchland überhaupt und beſonders für Böhm: 

Wenn Sie meinen Elephanten-Schädel mit Her 
d'Altons Erllärung und Erläuterung no in d 
11. Band aufnehmen wollen, verbinden Sie m 
gar jehr; ſeh ich die Platten vor mir, vernehme, w 
Herr d'Alton jagt, jo wird das alte Interefſe gew 








1823. 301 


erregt und manche Betrachtung aus der Lethe hervor- 
gezaubert. Jeht bin ich gar zu weit aus dem Orga- 
niſchen; Aſtethiſches und Phyfiſches find die beiben 
Extreme, in denen ich ſprungweiſe verweile. 
5 Desivegen fcheint auch wirklich der morphologiſche 
- Theil meines neuen Heftes eher mager zu bleiben, und 
es ift mir ſchon einigemal in Sinn gekommen, meine 
werthen Freunde um Succurs anzurufen. Ich will 
es auch gleich ausfprechen, was mir im Gebanten Liegt: 
10 wäre es Jhnen und Herrn d'Alton gefällig, zu meinen 
Zwecken mitzuwirken, jo wäre es erfreulich und er— 
munternd; nur Manufcript zu wenigen Octavblättern, 
es jey im Allgemeinen oder im Bejondern, würde mich 
zu neuem Zutrauen jtählen; ich Hoffe dergleichen noch 
15 bon wenigen Freunden und verjehe mich auch hiedurch 
gern mit einem Zeugniß, toie ich mit den Beften der 
Nation im beiten Verhältniß ftehe. 
Der erfte Aushängebogen der Morphologie folgt 
näcjftens. Möge er zum Faden, zum Stäbchen dienen, 
20 woran fidh der Freunde Wohlwollen eryſtalliſirt. 
Kann ic; einen Abdruc meines Bildes don Date 
beylegen, fo thue ich e8 gern; dieſe Abbildungen find 
ja nicht der Menjch, der Freund, jondern wie er ein- 
mal dem oder jenem erſchienen ift und wie ihm diejer 
3 oder jener nadjzubilden Luft oder Talent hatte. Mit 
meinen erften Exemplaren bin ich unhaushälteriich 
verfahren; nun muß id) die in Anfpruc nehmen, die 
manchmal bier niedergelegt find. Wunderlich genug, 
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daß dieſes auch als Kunſtwerk lobenswürdige Blai 
in Deutſchland völlig unbekannt geblieben. 

Was die Jenaiſche Literatur Zeitung mir vo 
Ihnen bringt, jey durchaus willlommen; der Ein 
Hang unſeres Denkens und Wirkens ift zu entſchieden 
als daß nicht jede Außerung davon Zeugniß gebeı 
ſollte. 





Die Rolle iſt einige Poſttage liegen geblieben uni 
fo Tonnte mehrere als ich dachte beugefügt werben 
Möge alles freundliche Aufnahme finden und eim 
baldige Erwiderung in den wachſenden Tagen mid 


ergüben. und fo für und für! 


Meimar den 2. Yebruar 1828, G. 


245. 
An J. F. v. Cotta. 
Ew. Hochwohlgeboren 

mir jederzeit willkommenes Schreiben war es dießmal 
doppelt, weil es mir Herrn Dr. Adrian um ſoviel 
näher führt. Die Frankfurter Freunde ſagten mir 
von ihm das Allerbeſte, welches nun durch Ihr Zeug— 
niß und durch ſeinen Brief ferner ſich bethätigt. 

Das an ihn beygelegte Schreiben ſagt das Weitere 
und ich bin überzeugt, daß ſeine Antwort mich völlig 
gewinnen wird, alsdann möchte es Zeit ſeyn, von 
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einem Unternehmen zu fpreden, welches allerdings 
don Bedeutung ift. 
Der ich mit den beten Wünſchen und Berficherung 
treuer Anhänglichteit mich beftens empfehle. 
; Gehorjamft 
Weimar den 3, Februar 1823. I. W. v. Goethe, 


246, 
An Johann Balentin Adrian. 
[Concept.] 

Ihr Kleines Heft, mein Werthefter, führte mir am 
ruhigen Winterabende die griechiſchen Priefter- 
innen, wie ich fie wohl gerne jehen mochte, an— 

10 fändig vorüber, Manches kannt ich, manches erfuhr 
id) und gewahrte beides in mäßiger freundlicher Dar- 
ftellung. Ich erkundigte mid nach Ihnen, weil es 
mir wünſchenswerth ſchien, in dieſer verworrenen 
Zeit einen wohl unterrichteten, ſinnigen, ruhig und 

ıs bebächtig vorſchreitenden jungen Mann näher zu 
fennen, für den mich befonders der Umftand einnahm, 
daß ich weder myſtiſches Pfaffenweſen noch Etymologie 
noch Lüfternheit bemerken konnte. 

Da Sie fih nun glüclicherweife mir jelbft nähern 

zo und überdieß ein gejchäßter und geprüfter Mann Sie 
einführt, jo freue ich mich gar jehr der neuen Aus- 
ſicht auf einen jungen Freund, mit dem ich harıno» 
nixend wirken tönnte, wonach ich jeden Tag trachten 
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muß und kaum zu hoffen wagte. Sagen Sie mit 

daher von Ihrem Thun, von Ihren Ausfichten bes 

Hinreichende, damit ich das Weitere bedenke und mi 

darüber ausſpreche. Mehr ſag ich nicht, bamit bie 

Einleitung nicht dorjchreite den Wünſchenswerthen. 
Weimar den 3. Yebruar 1823. 


247. 
Un 3. 9. Meyer. 


Hab ih Ihnen, mein Werthefter, unter ben ver 
Ichiedenen Sendungen ein Heft griechifcher architel, 
tonifcher Alterthümer zugejandt, jo erbitte mir ſolch 
zurüd; es gehört dem Oberbaudirector Goubdray. 

Das Beſte wünſchend. 


Weimar den 3. Februar 1823. G. 


248. 
An J. F. H. Schloſſer. 
[Concept.] 

Gibt es eine Zeit des Schweigend, fo muß e3 
ja wohl aud billig eine Zeit des Mittheilens geben. 
Zu Anfang diejes Jahrs dent ih an jo manche 
Unterlafjungsfünden des vorigen; ih will fie nicht 
entſchuldigen, aber jage doch foviel, daß ein paar 
Monate auswärts zugebracht uns in neue Verbindung 
und Obliegenheit veriwidelt, au8 denen wir ung im 
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Spätherbft und Winter befonders in meinen Jahren 
fo leicht nicht heraushelfen. 
Beytommende Rolle Liegt ſchon faft ein halbes 
Jahr vor mir, ih jende fie gegenwärtig, um jo 
5 lieber, da unſer verehrtefter Herr Präfident derjelben 
vielleicht an einem Wintertage größere Aufmerkjam- 
keit ſchenkt. Man hat, wie Sie, mein Theuerfter, 
ſehen werden, die einem Facſimile ſich nähernde Ver- 
gleihung aufgegeben und iſt jo weiter fortgeſchritten; 
10 der geſchickte junge Mann hielt inne, da das Bibliothet3- 
geichäft, bey dem ex angeftellt ift, ſchärfer angegriffen 
wurde; ich habe ihm 8 Thaler unferes Geldes darauf 
gezahlt, welches ohngefähr 13% fl. rheiniſch betragen 
möchte. Nach einem Überjchlag, den ich ihn machen 
35 ließ, würde das Ganze etwa 52 rh., ohngefähr 8 Carolin 
zu ftehen kommen, Zu einer zwehyten Abſchrift kann 
ex ſich nicht entjchliehen und dürft es auch nicht wohl 
bey den Forderungen des Bibliotheksgejchäftes an feine 
Zeit; auch würde, da ohnehin nur für die Zukunft vor— 
20 gearbeitet wird, eine Meine Netardation vergönnt jepn, 
Möchte unterdefien dieſer Abſchnitt geneigt aufs 
genommen und das Weitere nad) Befinden bejchlofjen 
erden, 
Ihrem Heren Bruder, von deſſen Wohlbefinden 
as Herr Graf Reinhard mir das befte Zeugniß gegeben, 
bitte mich jchönftens zu empfehlen; feine frühern 
Wünſche find mir nicht aus den Gedanken gefommen 
und id) Hoffe, fie e 


Woethes Werte, 
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Behalten Sie mir ein geneigtes Andenken 
in Entfernung und Schweigſamkeit. 
Weimar den 3. Februar 1823. 


249. 
An C. L. v. Knebel. 


Mit herzlichem Dank, theuerſter älteſter Fre 
für deine lebhafte und motivirte Theilnahme | 
den Triumph des Paulus Aemilius, aus Plut 
überjeßt. Hier wird ein fürchterliches Gebränge 
Einbildungskraft vorbeygeführt, wie e8 auf ben Bil 
den Augen dargeftellt ift, welche gelegentlich wie 
zujehen dich gewiß freuen wird. Auch Iege Rien 
neuftes Gedicht bey, welches, von Muſik begle 
am 2. Yebruar jehr gut aufgenommen toorden. 

Über die häuslichen Angelegenheiten melde nächft 
twenigftens nicht ganz Unbefriedigendes und Ausfi 
liches, indem ich den gegenwärtigen Zuftand ſäm 
licher Intereſſenten gar wohl einjebe. 

Mit Gruß und Wunid). 


for ever 
Weimar den 5. Yebruar 1823. 


250. 
An FW. Riemer. 
Beykommende Keine Auffäbe mären, wie ı 
Iheint, noch einmal ernſtlich durchzudenken, denn 
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enthalten Stoff der vielfach anregt. Mögen Sie 
ſolche durchgehen und Ihre Gedanken dabey eröffnen, 
daß weder zu wenig noch zu viel gejchehe. 
Sollten Sie das was Sie neulich; über den Schrift 
s und Redeftyl, welcher Iehtere Miene, Ton, Gebärde 
fordert, anftatt daß der erfte ji durchaus mit dem 
Denken vertragen muß, einige Worte jehriftlich aus- 
ſprechen, ſo würde dieß ein Schmud des nächſten 
Stüdes werben. 
» Im Hoffnung baldiger Zufammenkunft. 
Weimar den 5. Februar 1823, 6, 


251. 
An €. F. E. Frommann. 
[Concept.] 
Ev. Wohlgeboren 
geneigtes Schreiben ertwidere durch die mir zuge 
gangene Notiz auf folgendem Blatt, wobey ich denn 
15 auch die dort angegebene Kleine Summe binzufüge. 
Sollte das Manufeript und die SKupfertafeln zu 
weiterm Gebrauch verlangt werden, jo können ſolche 
jogleich abgehen. 
Sehr unangenehm war mid) in der Hoffnung ger 
0 täufcht zu fehen, daß Sie die Kälte glücklich über- 
ftanden hätten, ba ich ſelbſt ſoviel Unerfreiliches dabey 
empfunden und mich mehrmals hin- und tiderflüchten 
müffen, Erholen wir uns von biefen Unbilden defto 


* 
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froher in dieſen eingetretenen leidlichen Tagen, einen 
erquicklichen Frühjahr entgegenſehend. 

Mit den treuſten Wunſchen. 

Weimar den 9. Februar 1828. 


252. 
An J. W. Döbereiner. 


Ew. Wohlgeboren 


haben Serenissimo ein Schreiben von Herrn Thiene⸗ 
mann aus Leipzig nebft einem Verzeichnifſe isländiſchet 
und norwegiſcher Naturalien Überfendet, welches beide 
von Höchſt Denenfelben an mich abgegeben worden 
mit gnädigfter Rejolution, daß Höchft Diefelben ge" 
neigt wären, einen Theil der Naturalien für das 
jenaiihe Kabinett anzufhaffen und zwar von fol: 
genden Rubriken: 

1) Säugethiere, wofür gefordert wird 36 Rthlr. 





2) Vögel — — — 186 — * 

3) Eier — — — 40 — 

4) Pflanzen — — — 30 — 
292 Rtihlr. 


Da jedoch Ihro Königliche Hoheit nur die Summe 
von 150 Rthlr. ſächſiſch beftimmen, jo erfuche ich Die- x 
jelben, mit dem Befiter deshalb Rückſprache zu nehmen, 
wie allenfall3 eine Übereinkunft zu treffen wäre, da 
Ihro Königliche Hoheit eine fehr gute Meynung von 
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Herrn Thienemann haben und demfelben gnädig zu= 
gethan find, 

Bey diefer Gelegenheit mich nad Ihrem Wohl- 
befinden erfundigend und zugleich anfragend, ob viel- 

s leicht ein jäulenförmiges Eis auch bey diefem Froſte 
fich möchte wiedergefunden haben. 

Mic zu geneigtem Andenken beſtens empfehlend 
und der neulich lehrreich vergangenen Tage mich mit 
Vergnügen erinnernd, 

. ergebenft 
Weimar den 9. Februar 18283. I W. v. Goethe. 


Schreiben und Verzeichniß leg ich wieder bey, 
teil fie zu näherer Beftimmung bes Geſchäftes dienen 
Lönnen, erbitte mir aber ſolche fodann wieder zurück 


253. 
An 6. E. A. v. Hoff. 

[Concept,] 

. Ew. Hochwohlgeboren 
überjende, nur allzu fpät, die früher angemeldeten 
Bände, mit dem Wunſch, dab auch Ihnen Anklänge 
an Erfahrung umd Überzeugung daraus hervorgehen 
mögen. 

© Das umgleiche Papier, das jelbft Entſchuldigung 
bedarf, entſchuldige das Verſpäten; e8 war nicht mehr 
möglich, ein ganz gleiches Exemplar zufammenzu- 
bringen. 


— 
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Noch eine Retardation meines Schreibens mı 
Sendens darf ih wohl aufrichtig ausfprecdhen: ih 
wünſchte Ihrem höchſt willlommenen Werke einige 
Einzelne befräftigend zu erwidern; dieß wollte mir 
nicht fogleich gelingen; nun aber kann ich fagen, : 
daß bey fleibigem und aufmerkſamem Lefen in dieſen 
MWinterabenden ich aus der Lethe meiner DBergange- 
beit recht Erfreuliches zu diefem Zweck heraudge 
fiſcht habe, tworunter ich eine ganz befriedigende 
Auflöjung des Räthjeltempels zu Puzzuol, wovon id» 
Zeihhnung und Erklärung in meinen Papieren fand, 
wohl zuerft nennen darf. Die Blätter datiren fid: 
Neapel, Sonnabend den 19. May 1787, alfo nad 
meiner Rückkehr von Sicilien; ich ließ bey’m Abdrud 
meiner Reiſebeſchreibung diefe Stelle weg, weil is 
ein Stupfer dazu nothwendig fand. Die don einem 
Architekten deshalb entworfene Tafel liegt ſchon einige 
Jahre unter andern Papieren und wäre ohne Shre 
Anregung vielleicht verloren gegangen. Es läßt ji 
die Ericheinung gar wohl örtlich deuten, ohne daß » 
man das Mittelmeer, feit den Zeiten Diocletians, 
etliche und dreyßig Fuß über fein Niveau bey Puzzuol 
zu bemühen braucht. Wunderlich genug, daß gewiſſe 
Köpfe ſolche deſperate Erklärungsweiſen für ganz 
bequem und natürlich finden. Ich mühte den übrigen x 
Raum diefes Blatts mit Ausrufungszeihen füllen, 
wenn ich meine Gejinnungen über die deiperaten 
Erklärungsweiſen auszudrüden [verfuchte], womit bald 
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ganze Reiche erhoben, bald das Meer auffteigend, bald 
Gontinente zum Berfinten verdammt werben; ift 
mir's doch, als wenn Neptun und Pluto nad) Chriſti 
Geburt mit einander wetteiferten. 

» Em. Hochwohlgeboren haben das große Verbienft, 
diefe Thorheiten mit größter Mäßigung zur Sprache 
zu bringen, und e8 muß ein jeder Sinnige für 
Pflicht halten, fih an Sie anzufchliegen. Was ich 
in meinem neuften Hefte zur Wiſſenſchaftslehre Hier- 

10 Über zu äußern gebdente, jende vorher im Manufeript, 
um mic einer jo werthen Mitwirkung zu erfreuen. 
Mögen Ew. Hochwohlgeboren auch hierin Anerkennung, 
Vertrauen und Werthſchätzung gewahr werden und 
freundlichſt aufnehmen, die ich Denenfelben von jeher 

1» getvibmet habe, 

Weimar den 9. Februar 1823, 


254. 
An Ehriftian Nebbien, 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeboren 
jende nad) eigenem Verlangen das mitgetheilte Manu- 
ſeript eilig zurück, da es mir unmöglich fällt, in 
so meiner Lage etwas nach Ihren Wünfchen zu bes 
wirken; deshalb mir nichts übrig bleibt, als mein 
Beyleid zu bezeugen und zu hoffen, daß ſich Ihnen 
ſonſtige Ausfichten eröffnen möchten. 
Weimar den 14. Februar 1823, 
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muß und kaum zu Hoffen wagte. Sagen Sie mir 
daher von Ihrem Thun, von Ihren Ausfichten das 
Hinteihende, damit ich das Weitere bebenfe und mid) 
darüber ausfpredie. Mehr jag ich nicht, damit bie 


Einleitung nit v dem Wünjcdenswerthen. 5 
Weimar den 3. 323. 
Un teyer. 


Hab ich Ihnen, mein Werthefter, unter ben ver⸗ 
ſchiedenen Sendungen ein Heft griehiicher architek— 
toniſcher Alterthümer zugefandt, jo erbitte mir ſolche 
zurüd; e3 gehört dem Oberbaudirector Coudray. 1) 

Das Beſte wünichend. 

Weimar den 3. Februar 1323, G. 


248. 
An J. F. H. Schloſſer. 
Woneept.] 

Gibt es cine Zeit des Schweigens, jo muß es 
ja wohl auch billig eine Zeit des Mittheilens geben, 
Zu Anfang dieſes Jahıs dent ich an jo mande ıs 
Unterlafjun nden des vorigen; ich toill fie nicht 
entſchuldigen, aber jage doc) foviel, daß ein paar 
Monate auswärts zugebracht uns in neue Verbindung 
und Chliegenheit verwickelt, aus denen wir uns im 
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mußte; alfo möge diefelbige Sonne ferner immer 
fort meinen Winter mit wohlthätiger Einwirkung 
beleben! 


Berehrend, 
unterthänigft 


Weimar d. 16. Februar 1823, J. W. v. Goethe, 


257. 
An J. H. Meyer. 

Mit freundlichſtem Erſuchen, beykommenden treff- 
lichen Auffag nochmals durchzugehen und zu prüfen, 
in wie fern der Abfchreiber das Seinige geleijtet. 

» Weimar den 15. März 1823, ©. 


258, 
An 3. H. Meyer. 


Herr Soret kündigt mir einen Petersburger Reiſen- 
den an, dev etwas dom Herrn don Köhler bringt; 
zugleich aber lithographiſche Blätter mit ſich führt, 
von denen man das Befte jagt. Sie kommen um 

ı halb 1 Uhr zu mir. Vielleicht können Sie ſich ein 
halb Stündden abmüßigen; es wäre doch hübſch, 
wenn Sie aud) diefe Arbeiten beurtheilen könnten. 

Weimar den 22, März 1823, 6, 


314 März 


259. 
An 6. %. Belter. 


Erites Zeugniß 
erneuten Leben? und Lieben 


dandbar anhänglich 
[Weimar den 23. März 1823. ] J. W.v. Goe 


260. 
An F. W. Riemer. 


Da bey dieſem Bogen ein beſonderer Fall— 
tritt, Iege ich mein Revifiond-Eremplar bey ı 
bemerfe Folgendes: Auf Seite 31 muß dag We 
Erwiederung eingefchaltet werden, wie ich es 
geſchrieben. Damit dieſes ſchicklich geſchehen kön 
thu ich den Vorſchlag, auf der vorhergehenden 
Seite den mit der ſechſten Zeile ſich abſchließen! 
Paragraph mit zwey Gedanfen-Striden zu endig 
den Unterſcheidungsſtrich wegzunehmen, den Pa 
graph: Der Menſch pp um zwey Zeilen höher 
rücken, mit den zwey erſten Zeilen der 31. Seite h 
über zu gehen und ſo Platz für das Wort Erw 
derung zu gewinnen, welches keine größere Lette 
braucht als das Wort Probleme auf der 28. Sei 
Zeile 5 von unten. Wenn Sie al3 ein typographi 
Erfahrener diefen Vorſchlag billigen, jo bitte bi 
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nad) zu corrigiren, wo nicht, mir Ihre gefällige 
Meynung zu eröffnen, 

Das Befte wünſchend. 

Weimar den 28. März 1823. 6. 


261. 
An den Großherzog Carl Auguft. 


s Em, Königliche Hoheit 
haben wohl ſchon vernommen, daß unfer guter Pofjelt 
aus dem Reiche der Lebendigen gejchieden ift. Indem 
wir feinen Verluft betrauern, haben wir auf bie 
Wiederbeſetzung feiner Stelle zu denken. 

0 Jr dem Verhältniffe, in welchem Höchſt Die 
jelben zu Staatsminifter von Lindenau ftehen, werden 
wohl don demfelben die beiten Vorſchläge und An- 
leitungen zu erwarten jeyn, da wir denn in unferer 
Lage vorzüglich einen tüchtigen vorurtheilsfreyen 

1 Meteorologen zu wünſchen hätten. 

Was die Anftalt jelbft betrifft, jo war ſchon vor= 
läufig Vorſorge getroffen und wird jogleich das weiter 
Nöthige verfügt und angeordnet werden. 

unterthänigft 


»» Weimar den 31. März 1823, I. W. v. Goethe, 
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Der sechsunddreissigste Band, Goethes Briefe von April 
1822 bis März 1823 enthaltend, ist mit Benutzung der vor- 
handenen Vorarbeiten von Max Hecker bearbeitet. Als 
Redactor ist Bernhard Suphan betheiligt, 


Wiederholt aus den vorigen Bänden: 


Briefe von und an Goethe befinden sich, wenn nicht 
das Gegentheil ausdrücklich bemerkt wird, im Goethe- 
und Schiller-Archiv unter den alphabetisch geordneten 
Briefen. 


Es bedeutet 9 eigenhändig mit Tinte, 9! eigenhändig 
mit Bleistift, 9* eigenhändig wit Röthel, 9° eigenhändig 
mit rotber Tinte. In den Handschriften Ausgestrichenes 
führen die Lesarten in Schwabadyer £ettern an, Lateinisch- 
geschriebenes in Cursicdruck. 


*1. Concept von Johns Hand, Abg. Br.1822, 42» 1,5 wäre 
9 aus wär 7 freunblicheg ddZ 1 da g über (fo) weil 19 Ei. 
Wohlgeboren 9 über Sie m babe g aR Deshalb g fiber 
davon 2,7 unmittelbar g üdZ 

Vgl. Tageb. VII, 18%, 1-5 1,23 vgl. 12.35 d. B. 
9 Jagemann war am 9. Januar 1820 gestorben, vgl. zuXXXIL, 
%0, ıs ıs Der Geheime Regierungs- oder Kammerrath 
C. E. Helbig, vgl.4 d.B. 16 vgl. Meyers Brief an Helbig 
vom 18, Februar 1822, G,.Ib. XXIV,48 19. 20 Weigels Ant- 
wort: 9,104, 8. 

Das „Verzeichnis“ (vgl. 1,2.3) der gewünschten Kupfer- 
stiche (die Auction fünd am 24. April statt), eigenhändig 
datirt und unterschrieben, in dem zu 35 d. B. genannten 
Fascikel, Bl. 108. 106. Darauf ferner, von Johns Hand: 

Einen Gatalog mit Preifen mix gegen bie Gebühr exbittenb, 
Ygl.35 d. B, 
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*2, Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Johns Hand 

Vgl. Tageb. VIII, 181, 36 2, ı2 Einleitung zu 
deutsche (ilblas, ... Oder Leben, Wanderungen und Sc 
sale Johann Christoph Sachse’s“, womit Goethe seit 18. 
beschäftigt war (Werke XLII, 1, 88), vgl. XXXIV, 299, 
XXXV, 291, 22; Tageb. VIII, 188, 34.25 und in diesem B 
35,19. 95,22.23 13.14 Tageb.VIII, 182, 25. 20 ısvgl.zul 
16 vgl. 35, 23. 


3. Vgl. zu 3718 (Bd. 13), Nr. 3237. Jobns Hand 3 
Gedruckt: Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 8. 
Dazu ein Concept von derselben Hand in dem Fascikel 
Cultusdepartements: „Das Mineralogische Museum zu . 
betr. 1816-24“, Bl. 76, woraus zu bemerken: 2, ıs. ı9 vo 
Sahre g aus vom Anfange bed vorigen Jahr? an zı et 
irgend etwas 3.1 er] e8 9 geäußerter Wünſche y au 
Ihren geäußerten Wünſchen 11 unterthänigftien g aus u 
thänigen 

Vgl. Tageb. VIII, 188,8..9 Antwort auf des Adress: 
Briefe vom 22. März (in dem Fascikel des Cultus-Departem 
„Die wissenschaftlichen Anstalten zu Jena betr. 1819—18 
Tit.2 Nr. 6 Bd.5 Bl. 59) und vom 1. April, Eing. Br. 1 
95 2,2ı Lenz, am 1. April: Cramer habe zwei Ki. 
Mineralien geschickt, eine für das mineralogische Kabiı 
in Jena, die andere für Goethe, die er zugleich übersen 
vgl. Tageb. VIII, 182, 6. 3. 11. 12.18. 185, 1.2 und 6 d 
3,5 Geschenk des Obersten Wilh. Ludw. von Eschw 
(1777— 1855). Generaldirectors der brasilianischen Bergwe 
(vgl. Werke XXXVI, 213, ıs), an den Grossherzog Carl Aug 
von diesem am 31. März an Goethe übersendet (der Begl 
brief in dem zu 5.d. B. genannten Fascikel, Bl. 60, gedru: 
Briefwechsel II, 200: vgl. zu 175 d. B.): vgl. 3/4. Tageb. V 
IS1, 7.s. 184, 1—3; Werke XXXVI, 214, 3.4 9 Lenz kl 
am 22. März über seine bedrängte Lage, über Schulc 
noch von den Kriegsjahren her, die grossen Ausgaben 
seinen Sohn und die kärgliche Besoldung. 


Das Verzeichniss der brasilianischen Stufen (vgl. zu ! 
Beilage zu 3 d.B., Johns Hand, lautet (vgl. zu 3 
Nr. 32378): 
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‚Serenissimus \verden nächftens nachverzeichnete Mineralien 
nad) Jena bringen, welche auf deffen höchſten Befehl indeffen an 
melden fol: 

[folgt eine Aufzählung von fünfzehn Nummern] 

Weimar b, 3. April 1822. J. W.v. G. 


4. Handschrift von John im G.-Sch-Archiv 414 
Gedruckt: G..Ib, 24, 43. 

Vgl. Tageb. VIII, 184,»—5 Zur Sache vgl. 1 d. B.; 
Weigels Brief in dem zu 35 d. B. genannten Fascikel, BI. 99. 
3, ı9 Rudolph, vgl. zu XXXII, 69,3 4,3 Carl Christian 
Heinrich Rost (1742—1798), Kunsthändler in Leipzig. 

*5. Concept von Johns Hand im Fascikel des Cultus- 
Ministeriums „Von Serenissimo erhaltene, auf ein besonderes 
Geschäft, jedoch nicht immer, bezügliche Briefe und Notizen. 
1821. 1822. 1823.“ Tit. 1. Nr. 9. Bl. 62 5,1 jedesmal aus 
jeberzeit » es mir über ich 6 in— Angelegenheit aus im gegenz 
wärtigen falle 

Vgl. Tageb. VIIT, 184, 13»—15 Adressat, Professor der 
Botanik in Halle, hatte in einem Briefe an Carl August 
vom 18. März 1822 (in demselben Fascikel, Bl. 56) um die 
Erlaubniss nachgesucht, botanische Werke von der Weimarer 
Bibliothek zu entleihen, vgl. XXXV, Nr. 257, und am 1. April 
von Goethe „ein Verzeichniss der seit einem Jahr dort an- 
geschafften ausländischen botanischen Werke* erbeten (in 
denselben Fascikel, Bl. 61); vgl. 18. d. B. 

*6. Handschrift von Schreiberhand (wahrscheinlich John) 
im Besitz von Frau Professor Stammer in Düsseldorf 5,18. 19 
wenig, leichter] weniger leicht 6,96 g Dazu ein Concept von 
Johns Hand, Abg. Br. 1822, Bl. 430, woraus zu bemerken: 
5,10 Wohlgeboren] pp 15 wirde 1% obgleid) nach nur [7 
gestr.] 18, 19 wenig, leichter] weniger leicht g aus weniger 
leiter 2ı Beſchorner 9 aus Beſchworner 1—ıo mit bes 
gleitendem fafrigen Urlall. Dann folgte etwas ..... anzubieten 
traue 9 aus und mit einigen begleitenden faigen Kaltſteinen, etwas 
— anzubieten traue, muht id) mic) begnügen 14 Umſtanden 
nach Richtungen meinfer] Bebürfniffe nach Richtungen 
16 von 9 üdZ 19 bey nach mir a2 Deren g üdZ 2.2 
free mich der Stunde g aus würde mic, der Stunde freueit 

Goethes Werte. IV. Abtd. 36. vd. a 
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2, gelingt 9 aus gelänge 26.27 fehlt mit Ausnahme des 
Datums 

Vgl. Tageb. VII, 186, 14.14 Antwort auf des Adressaten 
Brief vom 11. März 1822, Eing. Br. 1822, 91, mit Ankündigung 
seiner beiden mineralogischen Sendungen, vgl. 2, 21. 5, ı5 


5,21 vgl. NNXIV, 28, 7,12 vgl. 200, 10.20. 249, 
is Cramer meldet, er sei estand versetzt worden und 
gedenke Ende Mai na iberzusiedeln 22 Cramer: 
„Mein sehnlichster W, ‚ übrigens, dass Dieselben 
nun bald einmal wied ebe Geburtsstadt kommen, 
und wir uns alsdenn . ıd der frühern frohen Tage 
erinnern werden.“ 

Ein Schreiben dı ht von Johns Hand vom 
10. April 1822 an J. 6. , Benutzung des jenaischen 


Museums durch den Privatdocenten der Medicin Dr. Huschke 
betreffend, vgl. zu 3718 (Bd. 13), Nr. 3241. Dazu ein Con- 
cept von derselben Hand in dem zu 3 d. B. genannten Fas- 
eikel des Cultus-Departements, Bl. 80. 


7. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 4° 7. 3.4 
verſchafft u aus geſchafft 6 gewohnte y üdZ 
7.3 Meister Floh. Ein Mährchen in sieben Abentheuern 
zweier Freunde. Von E. T. A. Hoffmann. Frankfurt 1822, 
vgl. Tageb. VIIL. 184, Carl Augusts Begleitschreiben, 
undatirt, in dem zu 5 d. B. genannten Fascikel, Bl. 64, ge- 
druckt: Briefwechsel 11,201 (in diesem Drucke lies: „sey eine 
he Satyre; Egel: Persönlichkeit aus „Meister Floh“). 
Concept von ‚Johns Hand im Fascikel des G.-Sch.- 
Archivs „Urstier 1821, Bl ‘u beides Jaus beide 7— 
fanden nämlich ..... Ilmkieſe y aus haben nämlich ..... Ilms 
fies gefunden x fdon — Zeit g aus feit langer Zeit ſchon 
tu des Amtes 4 aus in (nach binter) dem Amte 11 Großen: 
rudeſtadt und aljo y aus als 1% aufgeftellt 9 aus aufgeführt 
1x. 19 von Froſe y aR die unirigen 9 aus der unfrige 
: als gak ginge y aus ging wohl durchdachten g 
©. 3 vorausiehen nach gar wohl |y gestr.]  » unires 
Fundes 4 aus diefes Funds auch y üdZ 9 Deine nach Weil 
mm aber eine beredinende Dergleibung 20 vierten g üdZ 
zı hoffe g über wünidhe 10,1 guten] gutem 9 aus guten 













Egel 
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Vgl. Tageb. VIII, 184, 26. 185,7.5.18 8,5 Ausgegraben 
bei Frose (Anhalt) und von Körte mit dem Schädel eines 
voigtländischen Stieres verglichen, vgl. 81.19 ı2 vgl. 
XXXV, 37, ı6. 51,9%. 99,11 15 Als Concept erhalten in 
demselben Fascikel, Bl. 0 ır Bezogen aus Wien von 
€. F. A. v. Schreibers, vgl. XXXV, 233, 5. 271, 4. 272, ı 
9,10 Die Tabelle: „Vergleichung verschiedener Stier-Schädel“ 
in demselben Fascikel, Bl. 21. Sie enthält nicht nur die 
Maasse der Stierschädel von Hassleben und von Frose, des 
ungarischen und des voigtländischen Ochsen, sondern auch 
Angaben für einen zweiten in Frose gefundenen Kopf; Körte 
hat sie mit einem Schreiben vom 21. April 1822 (in dem- 
selben Fascikel, Bl. 24; vgl. Tageb. VII, 189, 3. 190, ı) ein- 
gesendet. = Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders 
zur Morphologie I, 4, 42—8352 (Naturw. Schriften VIII, 233— 
243); vgl. zu 20, 4. 45, 1; Tageb. VIII, 208, ı5. 16; weiteres 
zur Sache 67 d. B.; Werke XXXVI, 217,4 2.9 vgl. zu 
110, 1. 





*9. Handschrift von John im Faseikel des Cultus- 
Departements „Geheime Staats-Canzley Acta. Die sümtl. 
unmittelbaren Anstalten für Wissenschaft und Kunst betr. 
Vol. 1. 1816—1847* (Tit. 1 Nr.7 Bd. 1), Bi. is? 18,0.109 
Dazu ein Concept von derselben Hand in dem zu 43/44 
genannten Fascikel des Cultus-Departements, Bl. 3, woraus 
zu bemerken: 10, + fehlt 10 ſahe 11 Zerrüttung umb g aus 
ber dadurch entftandenen 11,3 Schränfen nach Hanp 5 ſäch- 
ſiſchen nach eigentlid 12 eigene) eigne 9* aus beſondere 
16 hierüber g aus hier ıs nachher g üdZ 19 Hierin aus 
hierinnen warum g für daß 30 nicht g* üdZ ss find g* 
üdZ 27 neue g° aus jene neuen 28 eingerichtet nach vorläufig 
12,9. ba—und g 3—5 demjenigen — möchte 9° + wirb g* 
aus ift 5 gejiemen nach wohl 10 findet aus fühlt ı3 aber 
9 02 15 jedoch g für aber a1 e8 — belaufen g aus welches 
fi immer auf 100 xh. mochte belaufen Haben Hierauf y aus 
und worauf 22 hat — nun g üd2 24.25 zu—läht g? und g 
aus auf eine Entſchadigung berechtigt 13,3 mag 9° aus möchte 
s—ı1 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Pr 
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Vgl. Tageb. VIII, 184, ı6. ız. 185, s—ı0. 31.22 und 104B 
10, ı2 Gottlieb Ephraim Herrmann (1727 —1815), vgl. Nr. 699 
(Bd. 25) 11,25 vgl. Tageb. VIU, 177, ı3 12, ı Der Bericht 
von Vulpius vom 20. März in dem zu 43/44 d. B. genannta 
Fascikel, B.5 svgl.45,5 Des Grossherzogs Entscheidung 
vgl. Tageb. VIII, 191, ı2. 13; ferner zur Sache 485, ı. 46, ı«. 1. 
59, 22. 

*10. Handschrift, eigenhändig, in dem zu 9 d B. ge 
nannten Fascikel, Bl. 136 

13, 13.14 9 d.B. 

*11. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822,46 14,:.: 
geichähe g aus geſchehe ı9 erſuche g über bitte z.2ı und — 
follte aR 22 allerfeitd aR für und die theuren Jhrigen 77 Ben 
fehlt 15,3 bitte nach geden[?en] 

Vgl. Tageb. VIII, 185, ı. 0 Adressat (1788 — 1831, 
Canonicus des Prämonstratenserstiftes Tepl, war Brunne- 
inspector in Marienbad, vgl. G.-Jb. IV, 176 14,6 Gradl 
kündigt die Ausführung des Auftrages in seiner Antwort 
vom 20. April an, Eing. Br. 1822, 108 ıı Carl Kaspar 
Reitenberger, Abt des Stiftes Tepl; vgl. zu 88,1 ı612d.R. 
19 vgl. XXXV,48,27 und zu 39 d.B.; Gradl am 20. April: 
er habe die Empfehlungen an Reitenberger und Frau 
v. Brösigke ausgerichtet, „welche höflichst danken, und 
sich nebst allen Marienbadern herzlich freuen, wenn uns 
Euer Excellenz in diesem Sommer wieder mit Ihrer Gegen- 
wart beehren werden® 24 vgl. Tageb. VIII, 187, 23. 24. 217, ız. 


12. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Zauper, Studien 
über Goethe Il, 223, und vorher genauer (vgl. Lambel, Goethe- 
Reliquien aus Böhmen, „Mittbeilungen des Vereins für Ge- 
schichte der Deutschen in Böhmen“, XIX. Jahrgang, 1880, 
Nr.1118. 178 Anmerkung) in Johann Schickhs „Wiener Zeit- 
schrift für Kunst, Literatur, Theater und Mode“ 1834, Nr. 66 

15, 20 des fehlt in den Drucken. Dazu ein Concept von 
Jolins Hand, Abg. Br. 1822, 47, woraus zu bemerken: 15, ıı 
Sie nach meine 1 und güdZ ı6 Ihnen nachihb 16,5 zur 
nach cher [y gestr.] 7 ein] auf ein 

Vgl. 14, 16; Tageb. VIIl, 185, 20. 2ı 15,6 Mit einem 
von 20. März 1822 datirten Begleitbrief hatte Zauper seine 
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in aphoristischer Form gehaltenen „Studien“, die Goethe am 
23. August 1821 handschriftlich kennen gelernt hatte (vgl. 
XXXV, Nr. 51; Tageb. VIII, 95, 10), als gedrucktes Buch 
übersendet 17 Zauper spricht ausführlich von Pustkuchens 
„Wanderjahren“ 20 vgl. 16,25. 25, 91.92. 26,1» 21.22 „Cam- 
pagne in Frankreich 1792*, seit October 1819 in Arbeit 
(vgl. zu XXXII, 152, 6.7), vgl. 17, 15. 19, 19. 26, 11. 36, 19. 38, 14. 
51,11. 54,9. 58, ®. 59, %. 15. 66,9. 71,2. 110,5. 111, 18. 1, 
141,5. 170,9. 314,1(?) 33.24 vgl.zu 20,4 16,4 In seiner Ant- 
wort vom 5. Mai erbittet sich Zauper eine Reihe Goethischer 
Werke; vgl. Tageb. VIII, 209, ı» 7 Steinhauser, Präfeet des 
Gyınnasiums zu Pilsen, vgl. zu 88, 16. 

13. Vgl. zu 6161 (Bd. 22). Johns Hand 18,5 g Ge 
druckt: Boisserde II, 328. Dazu ein Concept von derselben 
Hand, Abg. Br. 1822, 45, woraus zu bemerken: 16, 10 bleibt 
nach hat 17,22 Schreiben nach Jnö[em?] 18,4—6 fehlt 
mit Ausnahme des Datums 7—19, 11 fehlt 

Vgl. Tageb. VII, 186, 12.13 16, 11 Die Bearbeitung der 
„Legende der heiligen drey Könige“ von Schwab, die der 
Verleger verspätet hatte (vgl. XXXV, 296, 19; Tageb. VIIL,319; 
Werke XLI, 1, 358); für die Aushängebogen dankt Goethe 
schon am 1. Nov. 1821 (vgl. XXXV, 175,:) „Silbergabe*: 
vgl. XXXIV, 205,21. XXXV, 286, 16 ıs Thaler der Insur- 
genten von Chili, am 7. Mai 1821 von Boisserde angeboten, 
im Brief vom 24. Mai von Goethe angenommen (vgl. XXXIV, 
2357, 21; Boisserde IT, 308); vgl. 50, 15. 109,1 2s Werke XLI, 
1,360,%—9s 17,7 „Kunst und Alterthum‘ II, 2, 171 (Werke 
XLI, 1,179); vgl. XXXV, 175, 16.17 9 vgl. Tageb. VIII, 172, 7 
13 „Campagne in Frankreich“, vgl. zu 15,91.2 18,7-19, u 
vgl. XXXV, 296, ı9; die biographischen Daten über Cavallini 
(18, 1#—19, ı1) stammen von Meyer, dessen Niederschrift in 
einem Umschlag: „Pietro Cavallini* (bei den Aufzeichnungen 
„Fremd Biographisches‘) vorliegt; derselbe Umschlag ent- 
hält die Anfrage noch einmal und Boisserdes Erwiderung 
vom 29. April (Boissere II, 331) in Abschrift. 

*14. Zettel von Johns Hand, im Besitz des verstorbenen 
Oberstleutnants Dr. Max Jähns, Berlin, 1899 zur Collation 
an's Archiv gesandt 
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Vgl. Tageb, VIII, 186, 90.9: 19, 13 Eine Quittung der 
Cröker'schen Buchhandlung 14 Er hatte den Arm gebrochen, 
vgl. Tageb. VIII, 190,18. 19 16 vgl. 25,21. 44. 

*15. Handschrift von Schreiberhand, im Besitz von 
Joseph Baer und Co., Frankfurt (Antiquarischer Anzeiger 468 





Nr.4011) 20,10. 9 7 Dazu ein Concept von 
Johns Hand, Abg. Br. I yraus zu bemerken: 20,7 
Ihrer Aufmertſamten ab eblt mit Ausnahme des 
Datums 

19, 19 Der „Campas 1 15,21.20), am 18, April 
eingetroffen, Tageb. VI 10,4 Ersten Bandes viertes 
Heft, vgl. 9,20. 15,23.24, 31,10. 36, 30. 45, ı9. 55, 14. 
60, +. 64, 13. 69,3. 117,4 ıdung vgl. zu 69, 3; auch 


zu 110,1. 16 6 vgl. Tuus. 87. 7.9 „Schema 
zu einem Aufsatze die Pflanzensultur im Grossherzogthum 
Weimar darzustellen“, Morphologie I, 4, 320—328 (Naturw. 
Schriften VI, 228), vgl. zu XXXII, 172.» 10: Tageb. VII, 
186, zu. 

*1 Vgl. zu 6330 «Bd. 23). ‚Johns Hand 2l,v 9 
Dazu ein Concept von derselben Hand in dem zu 27 d. B. 
genannten Fascikel, Bl. 80, woraus zu bemerken: 20, 4—21, ı 
der — bedentliche y! aR für diefer 21,9. 10 fehlt mit Aus- 
nahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIIL 187. 416 20, 19:4 Erste Er- 
wähnung der Vorarbeiten zur Ausgabe letzter Hand. vgl. 
Ur. 65,6.7. 73, 1.2. 141,25. 159,8. 13-2. 173 27,67. 




























231, 20. 276.25. 234, zu 21. 297, 303, 1. Cottas Antwort 
vom 26. April 1822, in dem zu 27.d.B. genannten Faseikel, 
BI. 85. 


Die Abrechnung vgl. 20. 13), von Cotta nach seinem 
Briefe vom 26. April für richtig befunden. liegt vor in 
eigenhändiger Aufzeichnung in dem zu 27 d. B. genannten 
Fascikel. Bl. S1: 
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von Cottaiſche Buchhandlung in Stuttgarb 
Son 





6 | Laut Schreiden des 


v. Gotta nach Abſchtuß 


© se 


od, | Kunftund Alterıgum277.9] 500 |— 


35. An Eadje 1. Beyl. Ro. 1) 100 — 


35. | Kunftumd Witerthumz72.3| 500 — 














10, 
Mr. 
15 | 4us meinem geben 
11.Mbh. 56. | 2000 |— 
od. | Morphologie vp 
1. Bandes 4. Heft | 00) 
Mn Sache 1. Beyi. Ro.2.| 100 |— 
| 
[104 | 4 
so|s 
wo |ı 


W. d. 19 Apr. 1822. 














Durch) die Gregtfhe dandi. 


An Rufitus Beters 200 
Durd) die Bor 00 
An dot. v. Opnder 200 
An Rath Ludetus “0 
Air Weigel 100 
4 Bang, Eiton 700 
An Bang. Eitan 1200. 
An Rath Ludetus soo 
Unmittelbar 


9. Geheime M, Wilemer 
f.0:—| 


Un Dr. Boifieree 9:18, 
An Dr, Schloffer 30:— 
Un Wittw, Weg 9: 3 


Mh. sim] sa 
m |a684| a 














3. W. v. Goethe. 
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17. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Frankfuri 
Zeitung 12. August 1906. Hier nach dem Concept von Joh 
Hand, Abg. Br. 1822,58 21,ıs mir nach Sie [g gestr.] 


Vgl. Tageb. VII, 187, 16. ı7 Hermann [nicht: Christi 
Friedrich] v. Staff, Major in Erfurt (vgl. XXXV, Nr. & 
hatte am 12. April 1822 (Eing. Br. 1822, 101) neapolitanis 
aquarellirte Kupferstiche an Goethe geschickt (vgl. Tag 
VIII, 185, ı3. ıs), die dieser zurücksendet, 


18. Handschrift von John in dem zu 5.d. B. genannt 
Fascikel, Bl. 71 22,» 9 Gedruckt: Briefwechsel II, 3 


Vgl. Tageb. VII, 188,5s—7 22,svgl.zu5Sd.B. es} 
einem vom 18. April datirten Briefe, in demselben Fascik 
Bl. 70 9 Auf dem Rande von 18 die Notiz (Johns Han 
Das von Serenissimo autborifirte Berzeichniß ift an Sekr. Kraͤn 
zu weiterer Bejorgung übergeben worden. 16 vgl. Tageb. VI 
186, 7. 8. 

19. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Carus, „Bris 
über Landschaftsmalerei, geschrieben in den Jahren 1815 
1824. Zuvor ein Brief von Goethe als Einleitung“. Leip: 
1831. 8. VII; sodann in der zweiten Auflage dieses Werl 
(„Briefe ... geschrieben in den Jahren 1815—1835*), Leip: 
1835, S. VII; endlich in Carus, „Göthe. Zu dessen näher: 
Verständniss“ Leipzig 1843, S. 17. Unserem Texte liegt ( 
Abdruck in der zweiten Auflage der „Briefe“ zu Grunde. Da 
ein Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 48, woraus 
bemerken: 23, 5 dad — felbft y9 aR für daß fh 6.7 we 
fahrteten .... Ericheinung g aus find .... Erſcheinung geime 
fahrtet 8.9 eigneten — zu 4 aus haben ſämmtlich mit Behag 
und Zufriedenheit das Ihrige fi) davon zugeeignet 16 — 16 unb 
aufichließen aR ıs nun) nun aber 30 Gebild g aR für 3 
24, ı ungeachtet g aus ohngeadtet 1.2 in— Druderfiod g a 
7 Jahr hoffendes g über erfcheinendes 8 beichwichtige g a 
beſchwichtigen y neufte 11. 12 fehlt mit Ausnahme d 
Datums 12 20) 17 

Vgl. Tageb. VIII. 188, s—ı0 23, 2 Vier von Car 
gemalte Landschaften, angekündigt in einem Briefe va 
5. Februar 1822 (im Fascikel: „Correspondenz mit Car 
1821‘, Bl. 3), deren Ankunft Goethe in einem Briefe En 
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Februar bestätigt hatte (XXXV, Nr. 238); besprochen von 
Meyer „Kunst und Alterthum* 1V, 1,48; vgl. 29, ıs. 55,9. 293, 10 
3 Manuscript der „Briefe über Landschaftsmalerei‘, am 
5. Februar übersendet, vgl. XXXV, 285, 5. 275,2 und hier 
29,» 24,1 Carus hatte am 5. Februar eine Selbstanzeige 
seines Werkes „Von den Ur-Theilen des Schalen- und 
Knochen-Gerlistes“ (abgedruckt: Morphologie I, 4, 338) ein- 
geschickt (vgl. XXXV, 234, 2), dabei zwei figürliche Dar- 
stellungen: „Urwirbel*; Eude Februar sendet Goethe eine 
Nachzeichnung derselben mit Bitte um genaue Durchsicht 
zwecks Reproduction durch Holzschnitt; Rücksendung durch 
Carus am 7. März (Fascikel „Correspondenz mit Carus. 1821* 
Bl. 9); aus einem ihm mitgetheilten Abdruck des Holz- 
schnittes erkennt Carus sodann ein Versehen des Holz- 
schneiders, das er am 30. März richtig stellt (in demselben 
Faseikel, Bl. 6); vgl. 55, 15. Die Figuren mit der Carus’schen 
Correetur „Zu bemerken‘: Morphologie I, 4, 340 ı vgl. 
56, 1. 169, 5.9. 294,2 9» vgl. zu 20, «. 

20. Handschrift, eigenhändig, im Besitz des Freiherrn 
Karl von Gersdorff, Ostrichen bei Seidenberg. 1886 dem 
Archiv zur Benutzung eingesendet. Gedruckt: G.-Ib. XIII, 99 
Dazu ein Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 50, woraus 
zu bemerken: 24, 10 darin 9 aus darinnen is dem g aus ben 
21 Vermittelung 34 bon — Werthe] erhöhten Werth 25,1 Ew. 
Erzellenz g über Sie 1.2 verbindlichiten g über aufrichtigen 
2 bie fo] dieſe jo hochſt dem g aR für meinem 3 Glüds 
wunſche g aus Glüdwunjd) 7 das] davon dad s davon fehlt 
10 in— Nähe) mir hier 11 einenach und |ggestr.] 13 aufrichtig] 
und aufrichtig 14.15 fehlt Dazu ferner ein älteres Concept 
von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 51, woraus zu bemerken: 
24, 11—18 bie — verliehen) die ſchönen Frühlingstage durch eine 
bebeutende [bedeutende 9 über hohe] Geifteägabe hochſt erfreulich 
werden Laflen, wofür ich um fo Iebhaftern Dank abftatte als ich 
mir bemnäcjft die glüdlicten Folgen davon verfprechen darf 
[wofür — darf g* für und um fo mehr ala ich mir demnädift bie 
glüdlichften Folgen davon verjprechen darf dieses g! für und ich, 
verfpreche mir demnachſt bie glücklichſten Folgen davon) aR für 
einige fehr glücliche und folgereihe Tage erreicht ı7 muſſ — 
geftehen g* aus geftche gern Sophotles g* üdZ 19 Iehteren 
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20 abgehalten] gehindert micht] Längft nit zu — muffte] nahen 
konnte 2124 läfft —Werthe] tritt ex durch Ihre Mermiktelung 
auf einmal wieder (danach g" gestr.: fo nahe] an mich heram, 
in vaterländifcher Sprache ohne Anftoh [ohne Anſisch g* udz) 
ſogleich fahlid) und gemiehbar, dah mir bie wohlbefannte (re 





f&einung zugleich neu v bt und ala fonft und immer 
von gleichem, ja von # y erfcheinen konnte. 25,1 
Empfangen — Exzellenz] 1. 2 berbindlichften] auf- 
rihtigften 2 die — e jo hödhft ſchahenswerthe 





23 mit — Glüdtwun! leich meinen Glückwunjch 
3 verwidelten] und ver in g! aus einen Beiterer] 
folder g! aus ſolchen über auf 6 weicher gi 
aR für und der fich] riſch g' über wohl 7 jeht] 
jegt davon gültigfte 9 on fehlt # zu nach und 
das Meinfige] Wohlwouen, ollen empfehlen 1 in — 


gegönnt] mir hier zu verteilen beſtimmt 10. 11 angelegentlichſt 
empfehlend fehlt 11 eine geneigte) und aud) fpäterhin bie 
11.12 für die g' über der 12 jpäterhin fehlt wünſchen] wohl 
wünſchen  13—1: fehlt 

Vgl. Tageb. VIII. 188, 13.15 Antwort auf des Adressaten 
Brief vom 16. April 1822 (King. Br. 1822, 104; nach dem 
Concept gedruckt: G. Jh. XIII, 98), mit dem er eine eigene 
Übersetzung des „Philoktet“ von Sophokles, als Manuscript 
gedruckt, übersendet hatte, vgl. Tageb. VIII, 186, 12. 319. 

21. Vgl. zu 4318 ıBd. 151. Schreiberhand 26,27 g Ge- 
druckt: Briefwechsel mit F. Rochlitz 8.256. Dazu ein Con- 
cept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 49, woraus zu bemerken: 
25.17. 1x treulicheliebevoll y aus treulich und liebevoll 13 reiner 
9 über frenmdliher  :w Geldidhts:Epohe y aus Geſchichte 
23 welche Sie y aus wenn wir fie vorhergeht 24 ſuche @ 
aus ſuch Ihren y aus ihrem 26,2 einer nach ohngefähr 
[9 gestr.] 3-1 Ihre — erhalten aus Gegen Ihre treffliche mir 
wohlbefannte Echilderung jener Leipziger Unglücstage erhalten 
Sie Talentes 10 dagegen g üdZ 16 aneignen] angeeignet [4 
über ausgejucht) 17 fehr. Der y aus jehr; denn der 21 It 
über Kennen Sie 2: zu —gelangt yaR  25—2s fehlt mit 
Ausnahme des Datums 2x 22] 21 

Vgl. Tageb. VIII, 188, 11.12 25. 16 Mit einem Schreiben 
vum 16. April 1822 (gedruckt: Briefwechsel 8. 253) hatte 
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Rochlitz die zweite Lieferung der „Auswahl des Besten aus 
seinen simtlichen Schriften‘, Bd. 4-6, übersendet (vgl. 
Tageb. VIII, 319; ferner zu XXXI, 271, ıs. XXXIV, 132, ıs. 
293, ı0) 2 „Brutus“ in Bd. 4, vgl. Tageb. VIII, 187, ». 9 
21.92 vgl. 19,16; „Kunst und Alterthum* III, 3, 156 (vgl. zu 
15,90) 26,4 „Tage der Gefahr“ in Bd. 6, vgl. Tageb. VIII, 
187,10.%0 11 vgl. zu 15,2. 15 vgl, zul5,%0 ı6 Roch- 
litz sprieht sich begeistert über die Aufsätze „Wilhelm 
Tischbeins Idylien“ und „Die Tochter der Luft“ aus 21 vgl. 
„Kunst und Alterthum“ III, 3, 170. 171 (Werke XLI, 1, 368. 
369. 370). 

*22, Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Johns Hand 

27,1 Auszug aus „Zur Morphologie. 1. Heft“ von Wil- 
helm v. Schütz, von Goethe mitgetheilt in „Morphologie“ I, 4, 
305—314 (Naturw. Schriften VI, 206— 215), vgl. zu 20, 4 
Tageb. VIII, 188, 15.16.18.19; für Heft 2 vgl. 178, 1.15 6 vgl. 
Tageb. VIII, 190, 12—14. 

*28. Concept von Kräuters Hand in dem Fascikel des 
G.-Sch.-Archivs „Acta Die alt-deutsche silberne Schaale 
betr. 1820°, BI. 52% 

Vgl. Tageb. VIII, 189, 2. 26 27,8 vgl, zu 29,9; 
Tageb. VIII, 188, 24-20 (statt Gompter. lies daselbst: Comp: 
terö); Wellers Begleitschreiben vom 20, April in demselben 
Fascikel, Bl. 51. 

24. Vgl. zu 8019 (Bd. 99). Kräuters Hand 29,9 9 
Gedruckt: Carus, Göthe. Zu dessen nüherem Verständnis. 
8.18. Dazu ein Concept von J. H. Meyers Hand (Meyer an 
‚Goethe, alph.; vgl. Tageb. VIII, 188, 2—ı): „Vorschlag dessen 
was in Beziehung auf F. Preller an H.... Carus zu schreiben 
seyn möchte.“ Es folgt dann 28, 9—29, ır, und von Kräuters 
Hand 29, 1-203 für 28, —29, ı7 ist dabei zu bemerken: 28, 92 
ober] oder auch 29,3 vorzüglich] vornehmlih 11 in beiden] 
über beydes 28,5—s. 29, 21.22 fehlt 

Vgl. Tageb. VIII, 189, 24. »5. 190, 95. 36; ein Bericht 
Prellers vom 17. Mai 1822 an Goethe über seine Aufnahme 
Eing. Br. 1822, 135; Carus am 12. Juni 1822 (im Faseikel: 
„Correspondenz mit Carus. 1821“, Bl. 11): „Herr Preller 
zeichnet jetzt in Nebenstunden Thierköpfe und Thierskelette, 
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welches ich rücksichtlich der Thiermalerey ihm empfohles 
hatte. Er zeigt viel Liebe und Eifer 329, 18 vgl. zu 3,1 
19 vgl. zu 23, 3. 

35. Concept von Kräuters Hand in dem zu 33 dB 
genannten Fascikel, Bl.52 80,14 ſcheint 9 für it Gedruckt: 
G.-Ib. XXI, 82 

Vgl. Tageb. VIII, 190, s— 239, 20 Collation der 
jensischen Handschrift des Otto von Freisingen; vgl = 
XXXV, 288,3 und hier 27, 8 80, ı2. ı3 Schlosser m 
80. April (in demselben Faseikel, BL 49): die Oollation sei 
genau, aber zu elegant, bei Angabe der Lesarten brauche 
nur dann die alterthümliche Form der Buchstaben nach 
geahmt zu werden, wenn über die Bedeutung Zweifel ob- 
walte; den Brief Schlossers hat Goethe an Weller geschickt, 
wie aus einer Notiz (Kräuters Hand) am Schlusse des 
Schlosser’schen Briefes hervorgeht (vgl. zu 34, ı7): 


Hiernad) ift daß Nöthige jogleich durch Dr. Weller an Gompier 
gelangt; welcher benn auch auf biefe Weile fchueller vorieärk 
fommt. 

W. d. 8n May 1822. @. 

Vgl. 34, ı9 und 248 d.B. 

*26. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1822, 53 

Vgl. Tageb. VIII, 190, —9 30,19 Voss am X. April 
1822 (gedruckt: G.-Jb. V, 89; vgl. Tageb. VIII, 190, ı-s): 
„Mein Vater giebt mir einen Auftrag an Sie anf seinem 
Krankenbette, ... Vor 18 Jahren etwa gab er Ihnen ein 
Exemplar der mythol. Briefe voll Randbemerkungen, ab- 
geschrieben aus den Zusäzen in seinem eigenen Exemplare 
und aus losen Blättern. Von lezteren sind mehrere verloren 
gegangen. Da nun die myth. Briefe von Neuem gedruckt 
werden sollen, wünscht mein Vater jenes Exemplar zurück, 
und bittet Sie herzlich darum. Der Wunsch, auf die Weise 
wieder zum Besiz seiner vollständigen Zusäze zu gelangen, 
mischt sich gar in seine Krankenträume.* Sl, ı Voss 
berichtet u. a. über seine Shakespeare- Übersetzung. 

*27. Concept von Johns Hand im Fascikel des G.-Sch.- 
Archivs „Correspondenz mit Herrn von Cotta und Herrn 
Frommann. 1821. 1822 bis zu Ende“, Bl. 82 31,9 Der: 
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abredung 9 aus Verabrebungen 11 Bemerkungen — Blatted g aus 
bemfelben vorgelegte Bemerkungen 3,6 Zwiſchenraum 4 aus 
Raum 9 ift fehlt 

Vgl. Tageb. VII, 190,0. 31, 10 vgl. zu 20, 4. 97,1 
ıs Neun Bogen hatte bereits das Heft ‚Zur Naturwissen- 
schaft“ in Anspruch genommen. 

28. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Neuer Nekrolog 
der Deutschen 1846, I, 285; danach Strehlke II, 338 33,6 
genauerm 9 Unterschrift und Datum sind im Drucke nicht 
angegeben. Dazu ein Concept von Kräuters Hand, Abg, Br. 
1822, 54, woraus zu bemerken: 32, 13 eigner gaR 16 Gegene 
ſtandes] Gegenftands g aus Gegenftand 25 werde g für wird 
33, 4 einen] einem 9 fehlt 

Vgl. Tageb. VIII, 191,11 32, ı4 Eine für Goethe eigens 
illuminirte Lithographie: „Gemälde der organischen Natur, 
in ihrer Verbreitung auf der Erde“, von Wilbrand und 
Ritgen, übersendet mit einem vom 12, April 1822 datirten 
Begleitschreiben (Eing. Br, 1822, 106), vgl. Tageb. VII, 188, 
2:—s; von Goethe besprochen Morphologie I, 4, 358; II, 1,68 
(Naturw. Schriften VII, 101), vgl. Naturw. Schriften XII, 85, 14; 
Werke XXXVI, 215, ı. 2; Tageb. VIII, 189, 5. 7. 198, 20. %. 
194,15 ıs Die Lithographie war Goethe, Alexander v.H 
boldt und Blumenbach gewidmet 38, ı Ferdinand August 
Ritgen (1787—1867), Professor der Chirurgie in Giessen 
4 Den Lithographen J. Päringer Wilbrands und Ritgens 
Dankbrief vom 21. Juni, Eing. Br. 1822, 165. 

In den Eing. Br. 1822, 116 findet sich von Johns Hand 
folgende Notiz für August von Goethe, der am 1. Mai 
nach Jena gegangen war (vgl. Tageb. VII, 191, ır. 18. 28.30): 

Sage dem Brieffteller, oder laß es ihm durch Farber wiffen, 
daß ich feinen Antrag annähme und er mich unter die Gebattern 
im Kirchbuche einfchreiben Tafjen möge. 

Weimar d. 1. May 1822, 

Bezieht sich auf das Gesuch des J. C. W. Schwabe, 
eines Angestellten in der Wesselhöft'schen Druckerei, vom 
38. April (Eing. Br. 1829, 115), Goethe möge bei seinem 
Sohne Wolfgang Friedrich Wilhelm Pathenstelle übernehmen, 
Schwabes Dank, 21. Mai, Eing. Br. 1822, 133. 
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Ein Concept der Oberaufsicht von Johns Hand an 
J.M. Färber vom 1. Mai 1822, den Ankauf einer der Veterinär- 
schule benachbarten Scheune betreffend, in dem zu 56d.B. 
genannten Fascikel, Bl. 70b. 


Eine Bescheinigung Goethes vom 1. Mai über 150 rh., . 


die der Erbgrossherzog Carl Friedrich für die jenaischen 
Anstalten gespendet, in dem zu 92/8 d.B. genannten. Fas- 
cikel (Tit.2 Nr. 10 Bd. 9), Bl. 3. 


*29. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1822, 58% 
38, 13. 13 hinzufügen zu tönen 9 aus hinzuzufügen 

Vgl. Tageb. VIII, 193,38. 19,ı 88,10 Mit einem vom 
$. Mai 1822 datirten Begleitschreiben (Eing. Br. 1822, 124) 
hatte Hagen, Verfasser von „Olfried und Lisena“ (vgl. zu 
XXXIII, 214, so), damals in Dresden, einen „dramatischen 
Versuch“ eingeschickt 34,7 Hagen: „Wie sehr wünschte 
ich meine kleinen poetischen Arbeiten Ew. Exoellenz [ge- 
druckt] übersenden zu können, unter denen manche er- 
zählende Gedichte vielleicht den Foderungen der Kritik 
am ersten entsprechen würden.“ Hagens Antwort vom 
27. Juni 1822 (alph.). 


Hier folgt das Concept eines Briefes, den Kräuter in 
Goethes Namen an einen Bürger in Trebnitz, Christian 
Heinrich Richter mit Namen, geschrieben hat (Abg. Br. 
1822, 53b): 


Herrn ©. H. Richter Bürger zu Trebnig wirb im Rahmen 
Ihro Excellenz bes Herrn Staatsminifterd von Goethe hiedurch 
vermeldet, daß die erinnerte Sendung feiner Zeit richtig an⸗ 
gekommen, allein wegen häufiger Geichäfte und Abmeſenheiten 
nicht genugſam beachtet werben können. 

Dermuthlich finden fich bie ſämmtlichen Theile berfelben no 
in Jena, wo fie, bei bem nächften Aufenthalt Ihro Excellenz das 
felbft, aufgefucht und getreulich überfenbet werden follen. 

Das Beſte wünjchend 
Weimar d. 7. May 1822. Th. Kräuter. 


Vgl. Tageb. VIII, 194, ı.2. 200, 2. Adressat hatte am 
28. August 1820 eine Menge werthloser Bücher, Manuscripte, 
Zeichnungen an Goethe geschickt und am 28. März 18223 


10 
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sich nach dem Schicksal seiner Sendung erkundigt (Eing. 
Br. 1822, 120), 

30. Handschrift von Johns Hand im Besitz des ver- 
storbenen Oberstleutnants Max Jähns in Berlin, der sie 
1899 an das Archiv gesandt hatte. 34, 12 Herrn — fünftighin 
aus fünftighin Herrn Prof. Güldenapfel Gedruckt: Wester- 
mann’s Illustrirte Deutsche Monatshefte. Vierzigster Band. 
1876. 8.259. 

Vgl. Tageb. VIII, 194,7. 34,11 vgl. Tageb, VIIL, 199, 
1.11  ı7 Weller hatte am 7. Mai (in dem zu 23 d. B. 
genannten Fascikel, Bl. 48) den ihm mitgetheilten Brief 
Schlossers zurückgeschickt (vgl. zu 29,19. 13) 19 vgl. zu 
29, %4. 30, 12.13. 805,3; über den mur noch kurzen Fortgang der 
Arbeit siehe Werke XXX VI, 183, 10—164,ı 35,1. 3 d’Altons 
„Naturgeschichte des Pferdes“, vgl. Tageb, VIII, 191, :—ı. 
15. 16, 192, 20.21; Werke XXXVI, 217, 21; Wellers Bericht über 
das Einbinden in seinem Briefe vom 7. Mai, 

81. Handschrift, Schreiberhand, in der Universitäts- 
bibliothek Rostock, Gedruckt: Weimarer Sonntagsblatt. 
Nr. 25. 21. Juni 1857. Dazu ein Concept von Kräuters 
Hand, Abg. Br. 1822, 54b, woraus zu bemerken: 35,3 Bot 
ſchaft 9 aR für Nachricht 9. 10 gerade vielmehr] vielmehr 
gerade ıs und — Zufall! John aR nachgetragen ı9 dar- 
bietet) anbietet 22 kein Absatz 36, 7.3 fehlt mit Ausnahme 
des Datums 

Vgl. Tageb. VII, 194, »—n2 35, 7 Nachricht von 
dem plötzlichen Tode des Cammerherrn A, C. v. Preen, den 
auf dem Felde der Schlag getroffen ıs „Der deutsche 
Gilblas“ (vgl. Tageb. VII, 191, 16. ı7) mit Goethes Vorwort, 
vgl. zu 2,12 @ vgl. XXXIV,7,7 20 vgl. 2,16 Boths 
Antwort vom 22. December, Eing. Br. 1823, 8, 

82. Concept von Kräuters Hand, Abg. Br. 1892, 54% 
36,9 Hochwohlgeboren] p 14 Entſchuldigen und g aR 

Vgl. Tageb. VII, 195, ı—3 Adressat, Carl, Freiherr 
v. Lyneker, auf Fluhrstedt und Kötschau, war Oberst und 
Landrath; vgl. 100, 12. 

Ein Concept der Oberaufsicht an Joh. Friedr. Fuchs 
vom 10. Mai 1822, den Ankauf von Präparatengläsern für 
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das anatomische Kabinett in Jena betreffend, in dem Fas- 
cikel des Cultusdepartements „Das anatomische Museum 
zu Jena betr. 1805—1828*, Tit.6 Nr. 2. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 10. Mai 1822 in der- 
selben Angelegenheit an den Rentamtmann J. C. A. Müller 
in demselben Fascikel. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 10. Mai 1822, Auguste 
Hand, an den Rentamtmann J. C. A. Müller, den Rest der 
Kaufsumme für das Starkische Kabinett betreffend, in dem 
Fascikel des Cultusdepartements „Etat und Rechnung der 
Jenaischen Museen betr. Vol. III. 1821—1826*, Tit.2 Nr. 10 
Bd. 8 Bl. 36; vgl. zu XXXIII, 302, ız. 


*88. Concept von Johns Hand in dem zu 37 d. B. 
genannten Fascikel, Bl. 89 

Vgl. Tageb. VIII, 195,5. 86, ı9 „Campagne in Frank- 
reich“, von Wesselhöft mit einem vom 8. Mai datirten 
Brief übersandt (in demselben Fascikel. Bl. 88), vgl. zu 15, 
21.2 20 vgl. zu 20,4. 

84. Handschrift unbekannt. Gedruckt: G. Ib. XI, 97 

Vgl. Tageb. VII, 195, 7—9 37,10 vgl. 88,12 12 vgl 
44,15. 46, 13; eine zweite Sendung: 184,5 14 Carl August 
trat am 25. Mai eine Reise nach Süddeutschland und Teplitz 
an, von der er am 19. August zurückkehrte; vgl. 46, ıı. 
56, 12. 13. 71,6. 85,20. 93,1. 96, 2.5. 121.9. 182, ı1. 259, 8. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 11. Mai 1822 an 
das Hofmarschallamt in Weimar, Johns Hand, den Verschluss 
des Grossherzoglichen Schlosses in Jena zur Nachtzeit be- 
treffend, in dem Fascikel des Cultusdepartements „Acta die 
nach dem Tode des Bergraths Lenz bey den Grossherzogl. 
mineralogischen Anstalten zu Jena getroffenen Einrichtungen 
betr.“, Tit.5 Nr.9 Bl.5. Vgl. Bd. 85 Nr. 242/3. 


*85. Concept von Johns Hand in dem Fascikel des 
G.-Sch.- Archivs „Verhältniss zu Auctionator Weigel in 
Leipzig von 1817—1822“, Bl. 107 

Vgl. Tageb. VIII, 196,2.3 37, 21 Mit einem Briefe vom 
7. Mai (in demselben Fascikel, BI. 102) hatte Weigel die 
Berechnung eingesandt für die am 24. April erstandenen 
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Stiche (vgl. zu 1,1.2): nach Abzug eines Goethischen Gut- 
habens noch auf 9rh, 7gr. 38,% vgl. zu 115 d. B. 
*36. Vgl. zu 2677 (Bd. 9). Johns Hand 

38, 7 Meyers Aufsätze über „Neuere bildende Kunst* 
für „Kunst und Alterthum* IV, 1, vgl. zu 137, ıs. 189, ı 
» vgl. Tageb. VIII, 195, we. 

Hier folgt das Concept eines Schreibens an den Erfurter 
Ophthalmologen Dr. Fischer, das Goethe für einen Unter- 
gebenen (Stadelmann? John?) verfasst hat (Eing, Br. 1822, 55%; 
Johns Hand): 

Wohlgeborner, 
Infonders hochgeehrtefter Herr! 

In Abweſenheit des H. Hofr. Rehbein nehme mir bie Freyheit 
Erw. Wohlgeb. anzuzeigen, daß die Pulver die ich einzunehmen 
Hatte und die Salbe die ich um das Auge ftrich ausgegangen find, 
unb deshalb anzufragen was Diefelben weiter verorbnen. Zugleich 
verfehle nicht zu vermelden [zu bermelden g' über anzuzeigen], 
dafj das Auge weniger entzündet ift, auch ich beſſer damit fehen 
fan. Zuweilen fühl ich innerlich im Auge einen Schmerzen, 
wobey es ftärker zu Laufen anfängt. 

Mögen Ew. Wohlgeb. mich fernerhin Ihrer Theilnahme werth 
achten. Das Gleiche wünjcht unter vielen Empfehlungen H. Staats- 
Minifter d. Goethe Ercellenz. 

Der id) die Ehre habe mid; zu unterzeichnen. 

Ew. Wohlgeb. 

Weimar d.13. Day 1822. ganz gehorfafter Diener. 

Fischer war am 12. März in Weimar gewesen eines 
Augenübels wegen, von dem Goethe selbst befallen worden 
war (Tageb. VIII, 174, 21. 28. 175, 1. 14). 

*87. Handschrift, Johns Hand, im Besitz des verstorbenen 
Öberstleutnants Dr. Max Jühns, Berlin 

Vgl. Tageb. VIII, 196, »6.97° 838,12 vgl, 37,10 10 vgl. 
zu 15,21.22 16.17 Von Knebel am 17. Mai zuräckgeschickt 
(Briefwechsel zwischen Goethe und Knebel Il, 307, wo 
„14. May“ Lesefehler des Herausgebers ist) Wellers Ant- 
wort vom 17. Mai, Eing. Br. 1822, 181. 

88. Vgl.zu XXXV, Nr.214. Johns Hand 39, 14 Glas 
blättchen 40,14 Blättchen 41, s überzengendfte g us fiber: 

Goethes Werte. IV. Abit. 36. D. 2 
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zeugenfte s Slimmerblätthen 42,12 Blättchen 27.28 Die — 
zurüderbitten fehlt, aber nur versehentlich ; roth angestrichen 
g* sind die Nummern: VI. VII. IX. XI (40, e. 14. ı9. 41, ı) 
Gedruckt: G.-Jb. 111, 201, jedoch ohne 42,13—48, ı:; ferner 
Naturw. Schriften V, 2, 435, jedoch ohne 42, 33—48, ıs. Dazu 
ein Concept in dem Fascikel des G.-Sch.-Archivs „Corre- 
spondenz mit Herrn von Henning, in Berlin, wegen der 
Farbenlehre 1822°, Bl. 19, und zwar in erstem Entwurf von 
Kräuters Hand. Dieser erste Entwurf, entstanden am 26. April 
1822, umfasst 39, 1ı—42,ı2. Am 16. Mai hat Goethe die Arbeit 
wieder aufgenommen, mit John, der nicht nur den Schluss, 
42, 13—43, 12, angefügt, sondern auch den Anfang der Kräuter- 
schen Niederschrift, 39, ı—40, ı3, noch einmal unter mancher- 
lei Abweichungen geschrieben hat. Wir geben zuerst die 
Besonderheiten des ganzen Concepts in der zweiten Gestalt: 
99, 11 anderer 13 gejpaltenen 13 —ı7 Auf — genommen Nach- 
trag aR (vgl. Lesart nach 40, 5) 14 Glasblättden 40 nach 
5 hier folgt, die Ziffer 6 g! gestrichen: 

6. Glasfcheibe, auf den meifingnen vieredten Rahmen zu 

legen, damit Kleinere Körper nicht burchfallen können. Der hintere 
Einschnitte der Pappe: Einfaffung paßt an das Holz, worauf der 
mejlingne Rahmen eingefchraubt ift. Hiedurch ſoll das Herunter: 
fallen dieſes Glasplättchens, welches fonft oft zu geichehen pflegt, 
verhütet werden. 
40.« VIJ6g! au 7” 74aus5 4II aus 6 ı0 läßt aus 
lofien der nach die Derfuhe V u. VI. Seite 150 u. 131 des 
dritten Beftes von 40, 14 an liegt die erste, Kräuter'sche 
Niederschrift dem Mundum zu Grunde; da diese zwischen 
40, 13 und 40, ı4 noch einige andere (egenstände als Nr. 8 
und 9 aufführt, so hat für das Mundum die Bezifferung 
XL, VII, IX u. s. w. (40, 14. 17. 19 u. 8. w.) hergestellt werden 
müssen aus einer ursprünglichen Zählung 10. 11. 12 u. s. w. 
bis 20° 14 Blättchen 14.15 an — Zahl üdZ2 13 drey fehlt 
16 deutlich) fehr deutlich ı7 drey fehlt Al,ı—s Wenn — an: 
ftelen Nachtrag Johns aR 5 brey nach IDelt[gegenden] 
5. 6 Himmeldgegenden (der — Eeiten) über Weltgegenden s kann 
über erblift nach s folgte ursprünglich 42, 11.12 9-16 
statt XII. Slimmerplättchen — können heisst es: 

12 [aus 16). Glimmerplättchen, farblos, rein umkehrend. 


— 
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18 faus 17). Dergleidhen, aber mit Farben begabt, die ſich 
bei veränderter Spiegelftellung in ihre Gegenfähe umfehren. 
nach ı6 folgte ursprünglich 42, —ı0 42,12 mit — Plattchen] 
das nöthige Plättchen ift beigepackt. mit 42,12 schliesst das 
erste, Kräuter'sche Concept; es folgt: Weimar d. 26. Apr. 1822. 
15.16 bey — immer] immer bey der Demonftration 3 Nummer 
43, u-is fehlt mit Ausnahme des Datums 14.15 fehlt 

Für den ersten Theil der ersten, Kräuter'schen Nieder- 
schrift, 39, 1—40, ıs, ist zu bemerken: 39, 3 beym Erperimen- 
tirn g aR 7 wohl g aR 1. befonders — will g aR 
11 Glasplatten 9 aus Gläfer amderen] andere g üdZ 13 den aus 
dem  geipaltenen 19—ır Auf — genommen fehlt 2u. 40,1 Un— 
bem g aus Der an demfelben unten augeſchraubte Seil, dem 
40, 4 durch — Rahmen g aR für richtig nach 5 folgt: 

6. Glasſcheibe [g! aus Glasplatte) auf ben mejfingnen vieredten 
Rahmen zu legen, damit Meinere Körper nicht durchfallen Lönnen. 
Der hintere Einſchnitt der Pappe-Einfafjung [ber Pappe-Einfaffung 9 
aR] paßt an lan g über auf) das Holz worauf der meffingene 
Rahmen eingefchraubt [9 aus eingeſchnitlen] it. Hiedurch ſoll das 
‚Herunterfallen dieſes Glasplättchens, welches ſonſt oft zu geſchehen 
pflegt, verhütet werben, 

46,6 der fehlt 7 vier] 5 [9' machgetragen] s Scheibe g' 
aR für Platte 17] 6 10—ı3 NB— experimentirt fehlt nach 
13 folgt: 

8. Dergleihen Platten, vieredt, an ber Zahl 2 [2 9], 
etwas kleiner, können auch [können auch g aR für damit fie nach 
und nach) auf die vorigen gelegt werden [darnach g ichen: 
fönnen]; aber fie thun jo gute Wirkung [dazu als Änderungs- 
versuche: g jedoch und g! find fie vorzügli], daß ein aufmert- 
ſamer Beobachter, wenn er fie auf ſchwatzen Grund Iegt, bad 
erſte und einfachſte Phänomen gar wohl erkennen fann. 

9. Illuminirte Zeichnung, wo dad Wachethum, bie 
Dermannigfaltigung der Figuren fowohl auf hellem als dunklen 
Grunde bargeftellt if. Man bittet dieſes Blatt forgfältig zu ver- 
wahren und ja dem Lichte nicht viel auszujepen. 

Vgl. Tageb. VIII, 189,26.27. 190,9. 192,22— 24. 193, 3.22.20. 
196, 7.8.23. 197,4. 5. 198,4—s Zur Sache vgl. XXXV Nr. 214. 
254 und in diesem Bande Nr, 66. 92, 106. 125/6. 155, sowie 
60, 12— 20. 64, 17-65, 3. 106, 1-4. 184, 15. 151, 16— 21. 157, 5-10. 

2 
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164, ı4. 170, 14.15. 178, 90. 21. 187, 13; Werke XXXVL 216. 217; 
für Hennings „Einleitung“ vgl. zu 118, ı6. Die Vorlesungen 
begannen am 21. Mai (vgl. Tageb. VIII, 1988, 20 -22). Der 
entoptische Apparat, dessen einzelne Theile in Nr. 38 auf- 
gezählt werden, war in Aussicht gestellt XXXV, 294, 7. s 
41,17 vgl. XXXV, 294,38 und in diesem Bande zu 73, 3 
42, 14 Die sechzehn Tafeln zur „Farbenlehre“ von 1810 
(Naturw. Schriften IV) 43,3 vgl. 119,21 6 vgl. 119,» 
14.15 vgl. G.-Jb. III, 210; Henning dankt am 2. Juni, vgl. 
su 72,3 
*89. Die Handschriften der Briefe Goethes an Frau von 
Brösigke, der Briefe an deren Tochter, Amalie von Levetzow, 
und an die Enkelin Ulrike befinden sich seit Herbst 1887 
als Schenkung Ulrikens an die Grosshersogin Sophie im 
G.-Sch.-Archiv. Johns Hand 44,10 g Dazu ein Concept 
von Kräuters Hand, Abg. Br. 1822, 56, woraus zu bemerken: 
44, woblwollende3 g über freundlihes 10. 11 fehlt mit Aus- 
nahme des Datums 11 19) 15 
Vgl. Tageb. VIII, 198,67 48, ı7 Vom 38. April 1822, 
Eing. Br. 1822, 118, theilweise gedruckt G.-Jb. VIII, 186 
24 vgl. 82,200 44,6 vgl. 46 d.B. 
*10. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822,56 44, 17 
im Kurzen g aus in Kurzem 21 Denenfelben g aus Dieſelben 
23 werden g aus Werden können was über daß 45, 1—13 
Der — wird am Schlusse nachgetragen ı Der — ferner g! aus 
Auch der Beriht 4 denn g! aus dann 12 und g! üdZ 
ı3 wird g*! nach foll 14 untertbänigft nach zu einer Abſchieds 
Andienz [g? gestr) ı6.ı7 Huld und g üdZ 
Vgl. Tageb. VIII, 197, 28. 198, ı. ı5. 25. 26 44, 3 Von 
Weller am 17. Mai eingeschickt, vgl. 37,13 ı7 Über die 
Jenaer Bibliothek, vgl. 46, ıs 45,ı vgl.zu9d.B.; Tageb. 
VIII, 195,:s.25 5 vgl.12,6 14 vgl. Tageb. VIII, 199, 9. 10. 
"41. Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Johns Hand 
45,19 Riemers Notiz steht auf S. 352, der letzten Seite von 
Bogen 22 der „Morphologie“ I, 4 (vgl. zu 20, +; Tageb. VIII, 
199, 18. 19), am Schlusse des Goethischen Aufsatzes „ Fossiler 
Stier“ (vgl. zu 8 d.B.). 
*43. Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Jobns Hand 
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46, 1 vgl. Tageb. VIII, 200, 12.18 2.3 Wohl zu „Man- 
tegna's Triumphzug“; vgl. zu 48,9. 

*43. Handschrift von Färbers Hand, Eing. Br. April — 
Juny 1822, Bl. 137. Auf dem Rande Kräutere Antwort- 
bemerkungen 46,16 Vulpiuſchen 47, 1 dei Jeswiti 

Vgl. Tageb. VII, 200, 27. 201,5 46,11 vgl, zu 37,14 
ısvgl. zu 37,182 15 vgl. 44,17 16 vgl.zu9d.B. 21 d’Aubuisson 
de Voisins, Trait6 de Geognosie, übersetzt von Joh. Gottl. 
Wiemann (vgl. „Zur Naturwissenschaft* I, 4, 367 — Naturw, 
‚Schriften IX, 223; XI, 107, 11.19) 47,1 Catechismo de’ Ge- 
suiti. Esposto ed illustrato in conferenze storico-teologieo- 
morali. A profitto della gioventü, priva gia da tanto tempo 
di una buona educazione. Lipsia, Presso F. A. Brockhaus, 
1820 3 Von Clemens Wenzel, Freiherr v. Hügel (1792—1820) ; 
vgl. Tageb. VIII, 201,12; Werke XXXVI, 198, 12-14. 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 30. Mai 1822, Schreiber- 
hand, an die Bibliothekare Güldenapfel und Vulpius, Begleit- 
schreiben zu anerkennenden Äusserungen des Grossherzogs, 
in dem Faseikel des Cultusdepartements „Das Ordnen des 
Grossherzogl. Münzkabinets betr. 1822—1829*, Tit. 17% Nr. 6 
Bl. 11. 


*44. Concept von Compters Hand, Abg. Br. 1822, 59 

Vgl. Tageb. VIII, 199, ıs. 201,19 47, 10 Goethe bedurfte 
des Kataloges im Hinblick auf Mantegna’s Triumphzug 
(vgl. zu 48, 9), der im Besitz Carla I. gewesen war (vgl. 
Werke XLIX, 1, 275, —14). In seiner Antwort vom 19. Juli 
1822 (Eing. Br. 1822, 203) verspricht Hüttner das seltene 
Buch auftreiben zu wollen; er übersendet es mit einem 
Begleitschreiben vom 30. August (Eing. Br. 1829, 79) 3 vgl. 
XXXV, 109,3. 279,1. 281,3 und in diesem Bande 142, 15 
48,3 „Zur Naturwissenschaft überhaupt“ II, 1, 7 (Naturw. 
Schriften XII, 43), vgl. zu 197, 1. 16. 

45. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Grenzboten 1864, 
Nr. 18, 5.494, mit dem falschen Datum: „1. July“. Dazu 
ein Concept von Compters Hand, Abg. Br. 1822, 60, woraus zu 
bemerken: 48,12 fie g aus Sie 49,10.11 fehlt, mit Aus- 
nahme des Datums ı1 Weimar — Juni] Jena den 31. May 
Dazu ein älteres Concept (alph.), 48, :—49, 3 von Johns 
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Hand, der Rest von der Färbers, woraus zu beınerke: 
48, 9 gegenwärtigen g über nädften 10 im] um [g üdZ] i 
fodann g über jedoh 11 bolllommen befriebigenden g aB fi 
höchft intereffanten 12 geben nach aber [g gestr.] wert 
Gie 13 fi g aus ih 12.14 Gewogenheit g aus Geruchuhr 
ıs ih — Ihro über es Ew. is nahm g über hatte 10 wir 
ih g aR 1—31ı Dad — war g aus Das Palet [aus 2 
Gremplare] nämlich war in meiner Abweſenheit angefomm 
33 die — Exemplare g aB worden g üdZ 49,1 bebeutenbe 
über erfreulihe 3 ausbrädlich — bin g aus ansdrädlichen x 
trag babe nach 3 folgt: Sollte e8 Gelegenheit geben Ger 
Luke Howard von mir grüßen zu laffen, fo bitte darum. D 
biographiſche Auffak, für welchen abermals Pabefiend Bank: J 
fon von mir treulich überſezt, und werde davon fo balb 
gebrudt ift Eremplare [g' aus ein Eremplar bavon] überſende 
[Absatz] Mit den aufrichtigften Wünfchen unb in Hoffnung de 
Ei. Wohlgebobrnen [9' aus Wohlgeboren) mir ein [mir ein 
aR für Ihr] geneigtes Andenken erhalten werben. [Diese gan 
Stelle ist wahrscheinlich Vorconcoept zu 47,n—48,3]) 7! 
ruhen g' aus beruhn s volllommene g! über gründlike 10. 
fehlt 
Vgl. Tageb. VII, 199, 18. 201,1—ı9 48,9 Angekündij 
von Noehden in einem Briefe vom 15. April (Eing. Br. 182 
117), .eingetroffen am 22. Mai (Tageb.), bestehend in ein 
vom 24. April datirten, ausführlichen Beantwortung der dr 
von Goethe am 9. März 1822 gestellten, auf Mantegna 
Triumphzug bezüglichen Fragen (Fascikel „Den Triumphau 
des Mantegna betreffend. 1820%); zugleich macht Noehde 
aufmerksam auf Vertue’s Katalog der Sammlung Carls 
(vgl. zu 47, 10); für den Aufsatz „Julius Caesars Triumphzu, 
gemalt von Mantegna“ (Werke XLIX, 1,255; vgl. 46, 3. 47, ı 
206, 4.5 und zu 160.23) in „Kunst und Alterthum“ IV, 1 (vg 
zu 137, ıs) sind die Resultate dieser zweiten Auskun 
Noehdens noch nicht verwerthet, über die erste vgl. XX XI] 
244, 11 10 „Caesars Triumphzug ... Zweyter Abschnitt“ 
„Kunst und Alterthum“ IV,2(Werke XLIX, 1, 271),vg1.225, 16. 
und zu 237,5 ır Noehden im Briefe vom 15. April: d 
Kühnheit, seine Übersetzung des Goethischen Aufsatzes üb 
Leonardo da Vinci’s Abendmahl der Erbgrossherzogin g 
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widmet zu haben (vgl. zu XXXII. 182,9—ı1. XXX V, 188, 10.2), 
habe wohl Anstoss erregt, da ihm für die eingesandten 
Exemplare kein Dank zu Theil geworden sei 49,5 Das 
Erbgrossherzogliche Paar war am 22, November 1821 nach 
Petersburg abgereist, vgl. 68, is. 84,5. 138, 5, 

46. Handschrift, eigenhändig, im Besitz des Malers 
Günther Reibisch zu Plauen bei Dresden. Gedruckt: Lite- 
rarisches Jahrbuch. Central-Orgau für die ... Interessen 
Nordwest-Böhmens. .. Hrsg. v. Alois John, 11, 32. Dazu ein 
Concept von Färbers Hand, Abg. Br. 1822, 61, woraus zu 
bemerken: 49, ır theuern 19 freundlichen g aR für mohl- 
wollenden 2.21 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VII, 202,c—s Zur Sache vgl. 39. 71 d.B, 


47. Vgl. zu 6161 (Bd. 22). Compters Hand 5l,»g 
52, 18 Juni] July Gedruckt: 8. Boisserde II, 332 (50, ı—51, 2) 
und 336 (51,27—52, 1). Dazu ein Concept, Abg. Br. 1822, 61 
(60, 1—51,as, von Fürbers Hand) und 58 (51, 47—52, 15, von 
Johns Hand), woraus zu bemerken: 50,1.2 Marienbad nach 
Böfhmen] 3 eingutreffen gebenfe g' aus eintreffen werde 
7 Auguſts g* aus Auguft 11 zwar nach es [g! gestr.] ı2 im 
9’ aus in 1s fleineg g! gestrichen 33 Antentionen g' aus 
Inventionen 3—51, 2 Soviel — Tempel von Compters Hand aR 
nachgetragen 51,5 Sybillinifhen 12 darinnen wieder gt 
nachgetragen 13 Daf; Sieg! aR zur Verdeutlichung wieder- 
holt 15 würde g' über wird 17.1 mit großem — angeführt 
g' aR für großer Geſchmack und Sierlicfeit gedaht 19 eher 
g' aus ehe 3. 26 fehlt mit Ausnahme des Datums er⸗ 
öffene 52,7 viele nach die Mediatifirte g' aus Mediofirte 
» wäre g! aus wär ıs bon g'aR 15.16 von —gleich g' üdZ 
15 fehlt 

Vgl. Tageb. VII, 202, s—ıw 50,» Boisserde, 26. Fe- 
bruar (II, 928): „Ich kann nicht schliessen, ohne Ihnen zu 
sagen, dass ich mit dem Gedanken umgehe, Sie dieses 
Frühjahr zu besuchen“; vgl. 150,11. 199, 15 vgl. 18,18; 
Boisserde sendet die Münze am 12. Jani (I, 335), vgl. 109, ı 
ıs Boisserde, 29, April (II, 981); „Der Münzhändler (Christ. 
Binder] wünscht die Fächer zu wissen, für welche Sie 
sammeln, damit er summarische oder zum Theil auch 





344 Lesarten. 


spezielle Verzeichnisse seines Vorraths einsenden könne“; 
vgl. zu 51,37 21 Boisserse, 26. Februar (II, 327): „Das für 
Sie verfertigte Mscpt des Textes [vgl. XXXV, 5, 12 50, s) 
habe ich immer noch nicht gesandt... .", am 29. April (un- 
gedruckt): „Platten und Text sind nun unter der Presse. 
Sagen Sie mir doch, wie bald Sie den Text zu haben 
wünschen? Ich rechne nämlich darauf, dass Sie Ihr freund- 
liches Versprechen erfüllen, einen Aussug und Beurtheilung 
davon in Kunst und Alterthum geben werden"; Absendung 
am 12. Juni (II, 885), vgl.109, ı. 150, ss. 192, sı. 228, ı. 340, 6 
51, 2 Boisser6e, 29. April (theilweise ungedruckt): „So eben 
bringt Bertram mir einen vollendeten Abdruck von Eycks 
Darbringung im Tempel. ... Ich bringe Ihnen einen Ab- 
druck davon mit oder wenn sich die Reise zu lange ver- 
zögern sollte, schicken wir Ihnen denselben mit einigen 
andern neuen Blättern. Sie werden gewiss damit zufrieden 
seyn 3vgl. zu XXXV, 157,36. 166, ı7. 176,14; Boisserse 
erkundigt sich nach dem Fortgang der Sammlung am 29. 
[nicht 251) April 7 Ersten Bandes drittes Heft ıı vgl. zu 
15,21.32 15 vgl. 57, 13.284, 14; am 29. April (II, 882) berichtet 
Boisseree über den Stand der Frankfurter Denkmalangelegen- 
heit (vgl. zu XXXII, 142, 33) und fragt, ob Goethe eine 
sitzende oder stehende Statue vorzüglicher finde; die Be- 
stellung bei Rauch (vgl. zu 144, ı3. 146, ı8) sei vor vier Wochen 
erfolgt 27 vgl. 50, ıs. 109, 7. 22. 150, ı7. 240, 26. 255, 17. 288, 13; 
auch 63, 8. 
*48. Vgl. zu 2929 (Bd.10). Eigenhändig 53, 10 Juni) 
Juli 
Vgl. Tageb. VIII, 202, 10. i1 August, 5. Juni (Eing. Br. 
1822, 147): „Die Angelegenheit mit der Mauer werde be- 
sorgen so dass alles zu Ihrer Entscheidung bereit liegen soll“. 


*49. Concept von Compters Hand, Abg. Br. 1822, 68 
53, 14 Zugleih 9 aus Sogleich 18 bald g üdZ 33 fchöner 
g üd2 

Vgl. Tageb. VIII, 203, 14.13 58, 12 vgl. zu 62,09 ıs vgl. 
62, 21; ferner zu XXVIII, 168,7 und P. v. Bojanowski „Hundert 
und vierzig Jahre Weimarischer Geschichte in Medaillen. 
(Zum 24. Juni 1898)" 22 vgl. zu 9d.B. 





V 250, Eigenhändiges Concept (alph.) 

Vgl. Tageb. VIII, 203, 3, 36 54, 3 Aus dem Januar 
1822, gedruckt Briefwechsel® 8. 162 5 Sophie Schlosser 
hatte eine Schachtel Zuckerwerk für Goethes Enkel gesendet; 
es heisst in dem undatirten Begleitbrief (Eing. Br. 1822, 98): 
„Frau Willemer, die mich eben mit dem Verpacken dieser 
Süssigkeiten beschäftigt gefunden hat, trägt mir auf, die 
allerverbindlichsten Grüsse von ihr hinzuzufügen.“ 3 vgl. 
15,21. 22; Marianne dankt am 16. Juni (Briefwechsel® 8. 164), 
unter demselben Datum auch Willemer (alph.), vgl. 165,2 
19 Friedrich Johannes Frommann (1797—1886) war 1821 zu 
seiner weiteren buchhändlerischen Ausbildung nach Frank- 
furt gegangen (vgl. G.-Ib. VIII, 252); vgl. 171,8. 

51. Vgl. zu 8019 (Bd. 29). Johns Hand 56,5 9 
Gedruckt: Göthe., Zu dessen näherem Verständniss von 
C.G. Carus. Leipzig, 1843. 8.20. Dazu ein Concept von 
Compters Hand, Abg. Br. 1822, 62%, woraus zu bemerken: 
55,4—7 @3—fieht John aR nachgetragen 7 eigne # reube 
an John über äufriedenheit mit 9 ein Auffap John aR 
10 beftimmt John [?] aus Beftimmte® 11. 19 Verſchiebt — Ab - 
förift John aR 14 überfcjiden John aus überfenden her 
lichem John üdZ 15 Sie über ih 56,4—$ fehlt mit Aus- 
nahme des Datums s Weimar John über Jena 

55, + Heinrich Christoph Kolbe, damals Zeichenlehrer an 
der Bonner Universität, von d’Alton empfohlen, war seit 
dem 2. Mai 1822 mit Goethes Porträt beschäftigt (vgl. 
Tageb. VIII, 171,5—r. 191,14. 192,10); vgl. XXXV, 228, ı0 und 
in diesem Bande 77,14; Werke XXXVI, 220, 0—15 6 vgl. 
Werke XLVII, 15,9. 22,1.—ın 9» vgl. zu 28,2 10 vgl. zu 
23,2. 197,15.16 14 vgl. zu 0,4 15 vgl.zu%4,1—3 m Be- 
sprochen „Morphologie“ I, 4, 330 (vgl. zu 20,4; Naturw. 
Schriften VIII, 223); vgl. 77, 11.22. 168,2 56,1 vgl. 94,r. 
55, 18. 

52. Im Texte versehentlich nach dem Concept gedruckt. 
Gemäss dem Original (vgl. zu Bd. 33 Nr. 180), von Johns 
Hand, ist 56,22 hatte zu streichen und nach 56, 8 anzufügen: 
geborfamft I. W. v. Goethe. Gedruckt: G.-Ib. XXI, 42. 
Concept, 56, 7—ı9 von Compters, 56,20—4 von Johns Hand, 
Abg. Br. 1822, 64% 





56, Mit einem Briefe vom 4. Juni (Eing. Br. 1822, 149) 
hatte Conta u. a. die ihm „gestern erst zugekommenen 
letzten Nummern der verschiedenen diplomatischen Bäülle- 
tins“ übersendet, vgl. Tageb. VIII, 208, 1r—ı2. 204,3 » vgl. 
57,4. 61, »0; Tageb. VIII, 201, 13. 10 ı2.ı3 Conta: „Graf 
Beust [der Vertreter der sächsischen Höfe am Bundestag in 
Frankfurt) schreibt mir, dass er am 29. May 11‘, Uhr 
Mittag durch Staffette zu unserm gnädigsten Herm nach 
Offenbach entboten worden, dass er Se. Königl. Hoheit 
munter und gnädig, wiewohl im Zorn gegen den Offenbacher 
Wagenfabrikanten fand, der die neue Troschke für 90 Ca- 
rolin so liederlich gebaut habe, dass sie in Offenbach 
mehrere Tage liegen bleiben müsse ... nach dem Mlittags- 
mahl, 5°, Uhr, haben 8.K.H. Ihre Reise nach Darmstadt 
fortgesetzt. Den 30. wollte der Grosherzog bis Auerbach 
und dann weiter nach Karlsruhe gehen“; vgl. su 37, u 
21 vgl. Tageb. VIIL 204, 12. 12. 

*68. Concept, Abg. Br. 1822, 68b, 57, ı—58,» von Compters 
Hand, 58, 10—22 von der Johns 57,1 einer g aus eineb 
1.2 Theilnahme g aus tbeilnehmenden s denn g aus aläbenr 
»0 Jahren g aus Jahr ıs wohin g aus wo auf 9 über in 
58,5 um fehlt Gebeimniß nach ein [g gestr] ıı erft g 
üdZ 12 gerade nach ich [g gestr.] ber] ben beantwortet 
ift 9 aus beantwortete Worüber aus wornach ıs zu g[?] üdZ 
Der Passus 57, 13—ı8 gedruckt: Einige Blätter der Erinnerung. 
Gesammelt und herausgegeben aus dem Nachlass des Majors 
Friederich von Luck. Berlin 1845. S. 17 

Vgl. Tageb. VIII, 205, «5 Antwort auf Lucks Brief, 
datirt Pfingsten 1822 (alph.) 57,4 Luck: .„... bleibt 
Friede? d.h. wird kein Türkenkrieg? ... wird dieses Jahr 
gewesen seyn ein Jahr des Heils? d. h. kein Jahr des Un- 
heils durch Umwälzungen? ... Ich hasse nothwendig alle 
[Revolutionen] die ich erlebte, von der Französischen Mutter- 
Revolution an, durch alle Töchter-Revolutionen durch, bis 
auf, und inbegriffen, die Griechische‘; vgl. zu 56,9 ıs Luck: 
a... wie stehet es mit Ihrem Denkmal? oder vielmehr, 
um mich eigentlicher auszudrücken: wie stehen Sie, mit 
Ihrer Person, zu demselben? ... Sind Sie für Ihr Denkmal? 
Ja? oder Nein?“ Luck berichtet sodann über einen Artikel 
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der Allg. Preuss. Staats-Zeitung, worin es geheissen: „Goethe 
hat ‘sein Ehren-Diplom als Frankfurter Bürger zurück- 
‚geschickt und der Verein zu seinem Denkmal ist gänzlich auf- 
gelöst“, und möchte wissen, welches von den beiden hier be- 
richteten Rreignissen Ursache und welches Wirkung gewesen 
sei; vgl. 51,15; zum Abschluss der Frankfurter Vermögens- 
verhältnisse vgl. zu XXXI, 69,10 ı5 vgl.zu 146,18 258,1 
vgl.zu 20,9—4 58,12 Luck: „... wie gehet es Ihnen? — 
Ich denke: Wohl! der Mensch hofft was er wünscht, auch 
giebt es allerley günstige Vorzeichen: zu dem einen aller- 
liebsten Enkel den ich wit Augen gesehen Ao. 19 im 
Spätjahr (vgl. zu Bd. 32 Nr. 152) ist ein Brüderchen ge- 
kommen vorlängst (ein dritter Enkel oder eine Enkelin 
mag neugebohren seyn ...)" 20 vgl. zu lö,21.90. 

54. Vgl. zu 32, Nr.98. Johns Hand 59,5 übrige 
ıs vor 1792 eine Lücke, die das Unerwartete andeuten soll, 
im Druck durch Gedankenstrich ersetzt 61,3 Planfpiegelu 
9 aus flachen Glasfpiegeln 69,19 Gedruckt: Brief- 
wechsel zwischen Goethe und Reinhard, Stuttgart und 
Tübingen 1850, 8.213. Dazu ein Concept von derselben 
Hand, Abg. Br. 1822, 65, woraus zu bemerken: 58,23 verehrter 
nach mid [g gestr.] erquicken — erfreuen] erfreuen und 
erquiden 59,3 übrige ganz nach noch [9 gestr.] 10 der 
liebe 9 aus Ihr, lieber angeborner ıı bleiben g aR für 
leiten 12 im nach verneh[men] 15 im] in ıs vor der 
Jahreszahl Lücke +4 Jahre g aus Jahr bewegt g über 
gelegt 47 unumterbrodjen nach anhaltend 23 zu — Zeit gaR 
60, ı Teibend g aus leitend 3 erinnere g aus erinnerte 3 bleiben 
g über feyn bey g über mit ı9 um g über und 2.6 
Beireyung g über Freyheit 6 ihrer g aus Ihrer ur bie] 
fid die beynah 61,1.2 Franzoſe g aus Franzos 3 Plans 
fpiegeln] flachen Glasjpiegeln ⸗ den Gigenthümlicteiten] der 
Eigenthümlichteit [aus Eigenthümlichleiten] 11 nebengebrudtem 
(9 aus nebengebrudten] nach und ohne [g gestr.] 16 einfeitige 
Anfhauungen g aus von Einfeitigleiten die Anſchauung 19 find 
gaR für uns wie naeh und [g gestr.] 62,5 Muhe] Mufe 
nach Gelfegenheit] 6—s fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 205, 3.4 59, ı Vom 4. Juni (unge- 
druckt, Eing. Br. 1822, 154) Vom 14. Februar, gedruckt: 
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Briefwechsel 8. 210; vgl. Tageb. VII, 168, 0.2 2 „Cam- 
pagne“, vgl. zu 15,21.»2_ 6 Reinhard, 4. Juni: „Ich bediene 
mich ... der Hand meiner Tochter [vgl. 59, ı0. 61, ı7. 18] weil 
die meinige seit sechs Wochen durchs Chiragra unbrauchbar 
geworden ist ....;* vgl. auch den Brief vom 14. Februar 
10 vgl. zu 59,6 11 Reinhard, 4. Juni: „Ich . gedenke in 
der Mitte des künftigen Monats nach Baden zu gehen, um 
gegen meinen häslichen seit einiger Zeit nur allzu häufig 
auf mich eindringenden Feind anzukämpfen" 15 vgl. zu 
15, 21. ı7 vgl. 65 dB. 60, vgL.su20,« 7 In Carls- 
bed, Juni, Juli 1807; vgl. 108,8 ı12—» vgl. zu 388 AB. 
 vgl.zu 27,1 34.25 Gemeint sind die „Oeuvres dramati- 
ques de Goethe, traduites de l’allemand par ... Stapfer, 
Cavagnac et Marguer6“, Paris 1821 ff., wovon Goethe den 
ersten Band im Januar, den zweiten im März erhalten hatte 
(Tageb. VIII, 317. 318); vgl. 157,19 61,6 Goethe fand diese 

,‚ soweit sie fertig vorlag, bei seiner Rückkehr 
von Jena vor, vgl. Tageb. VIII, 204, ıs; der Verleger Bohte 
hatte sie bei seiner Durchreise durch Weimar persönlich zu 
überreichen gehofft, sein Begleitbillet vom 8. Juni Eing. 
Br. 1822, 152 (vgl. Mackall, Soane’s Faust Translation im 
Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen, 
Ba. CXII Heft 3/4) 20 vgl. zu 56,9. 

*55. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 68 Dazu 
ein älteres Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 69, 
woraus zu bemerken: 62,9. 10 Ihrem — gemäß g aus nad) 
Ihrem Wunid 10 überfchidte] überfendete 11 Unſeres] Des 
12 mit — Antheil g’aR is ruhige nach mir [g gestr] ı13—-.ı5 
mir — erforfchen g aR für an Ihr Werk von fo wichtigen Inhalt 
gehen 15.16 Die— erkennend g aus ch erfenne bie Sendung 
dankbar 16 fernerer — ſehend fehlt; der spätere Einschub 
durch Verweisungszeichen markirt ıs 10] 9 

Vgl. Tageb. VIII, 205,5. Adressat (1794—1861), da- 
mals Privatdocent der Philosophie in Heidelberg, hatte mit 
einem vom 18. Mai datirten Begleitbrief (alph.) sein Buch 
„Die Religion im inneren Verhältnisse zur Philosophie“ ein- 
gesendet (vgl. Tageb. VIII, 320). 

+56. Vgl. zu 3718 (Bd. 19), Nr. 8248. Johns Hand 
63,13 9 Dazu ein Concept von derselben Hand im Fascikel 
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des Cultus-Departements „Die wissenschaftlichen Anstalten 
zu Jena betr. Vol. VL Vom 19. Novmbr, 1819 bis 6. Oetober 
1823“, Tit.2 Nr. 6 Bd. 5 Bl. 63, woraus zu bemerken: 62,10 
Wohlgeboren] pp. 20 Hierbey g aus hier 63,3 ihn g aus 
ihm 5.6 der nächffvergangenen] der nächfivergangnen [g aR] 
# Zeit ,aR 7 bey nach ich gern [g gestr.] 11.12 und — 
entgegen feblt 15.14 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VII, 205, ». 62, 90, 21 vgl. 53, 12.16 
(Tageb. VIII, 205, 6—#); über Christian Andreas Zipser, für 
den die Medaillen bestimmt waren, vgl. zu 273,9 4 vgl. 
zu5slh,e ısvgl. zu 8,0. 

57. Vgl. zu 7082 (Bd.25). Johns Hand 64,99 Gedruckt: 
Aus dem Leben von Johann Diederich Gries 8.130. Dazu 
ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 69%, woraus 
zu bemerken: 63,16 mir g AR 17 gewährt g aus gemacht 
»0 fiaunt nach jedesmal über nach er 23 aufrichtigen  biefes 
über Sie das 64,4 mitteilen g über fagen fehr gaR 
9.10 fehlt mit Ausnahme des Datums 10 11] 9 

Vgl. Tageb, VII, 205, 9ı. 22 63, ı6 Band 5 („Dame 
Kobold“, „Richter von Zalamea“), von Gries mit einem vom 
3. Juni 1822 datirten Begleitbrief übersendet, vgl. Tageb. 
VII, 203, 4. 6.7.10. 11, 

58. Vgl. zu 6901 (Bd. 25). Johns Hand 64, 23 einigem 
gaus eimigen werde güdZ 85, Literarifchen — Nachlaffes] 
Uiterarifcem umb toiffenfchaftlichem [wiffenfchaftlichem g aus 
wiffenfchaftlichen] Nachlaß 67,139 Gedruckt: Briefwechsel 
8.247. Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg, Br. 
1822, 71, woraus zu bemerken: 64, ıs p. fehlt 65, 1 thun 
— Befte g aus werden das Befte dabey tfun Mittel nach die 
[ao gestr.] « meiner g aus von meinen Werfen 7 wiffene 
Ähaftlichem [9 aus wiſſenſchaftlichen ) Nachlaf Dennung 
1 fpät 9 über felten 22 Farbenericheimmgen g aus farben 
» ihn güber fie 24.25 nad) — zu g aus ich werde fie mit nach 
Marienbad nehmen, fie dort abermals zu [fie — zu g aus dort 
abermals) 66,9 Zafel g aus Tafeln 1 ähnlichen g aR für 
gleichen 19. 14 beygehenden — zufammenhaltend 9 aus aus bey- 
gehendem Abdru und dem Zufammenhalten mit dem Original 
15 überhaupt g ddZ 16 wo—möglih g ak 19 Hindernif; 
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nach es [Hörfehler für baß] 97 reiner g aR ber nach 
erfte[n]) Cage 28 fordert g aB für enthalten mußte wicht nach 
mir [g gestr.] 67,1 obgleich — iſt ⸗ AB «mb g d2 
s Wünfchen — Grüßen] Grüßen und Wünſchen 132.13 fehlt mit 
Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 205,8. 64,13 vgl.zu 0, 17—65,3 
vgl. zu 88 d.B. 65,3 vgl.zu 164,15 67 vgl.zu 20, 2 2 
8-io vgl. 78,:—1.141,25 11 vgl.78,13 wo vgl. zu 156, 10—ı3 
3ı „Über physiologe Farbenerscheinungen, insbesondere das 
phosphorische Augenlicht, als Quelle derselben, betreffend“, 
abgedruckt „Zur Naturwissenschaft“ II, 1, 20; vgl. XxxV, 
99, 37. 100, ı und in diesem Bande 66, 8. 142, »0. 154,5. 318, 15; 
Schultz ertheilt die Erlaubniss in seinem Briefe vom 
16. August (Briefwechsel 3.250) 66,6 vgl. 281,1. XXXIV, 
60, 11; vgl. auch zu 225,13 in diesem Bande s Geschah 
erst in „Zur Morphologie“ II, 2, 102 (Naturw. Schriften 
X1, 269) 9 vgl. AXXV, 107,11 11 vgl. XXXIV, 211, 10. 21; 
Naturw. Schriften XI, 274, —ı3 zvgl.zulö,21.2 sevgl. 
156, 21 67,5 Ein dem Giorgione zugeschriebenes Bild 
der Paula Gonzaga, Herzogin von Mantua, auf der Gross- 
herzoglichen Bibliothek, dessen Restaurirung Schultz in 
Berlin besorgen wollte, vgl. 148, 14. 256;7 (August v. Goethe 
an Schultz). 257,8 (Goethes Promemoris vom 19. März 1823) 
und Schultz’ Brief vom 16. August (Briefwechsel 8. 252. 253). 


*59. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 69 67,» 
fcheint g aus feinen wo. 2ı die .. betreffend g aus was bie 
. betrifft 23 dafür 9 aus davor 34 und nach in diefem 
Sache [g gestr.] 24—68, 3 Für — können aR 68, 3 bebauere 
daher g! aus Ber ich übrigen? bedbauere + müflen g auf g! über 
können 
Vgl. Tageb. VIII, 205, 24. 35 67,15 Adressat (1772 — 
1857; vgl. Goedeke* VI], 476) hatte, durch Goethes Be- 
sprechung (Werke XL, 297) auf Hebels „Allemannische 
Gedichte“ geführt, eine Übersetzung derselben in’s Hoch- 
deutsche unternommen, die er herauszugeben gedachte und 
von der er Proben zur Begutachtung eingesandt hatte mit 
einem vom 17.Mai 1822 datirten Begleitschreiben; vgl. 132 
d.B. 2 vgl. G.-Ib. XVII, 90 Anm. 1. 
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*60. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1829,70 68,10 
Gefühle nach durd; viele 17 fie g aus Gie ıs Reifenden g 
aus Nücreijenden 

Vgl. Tageb. VIII, 205,2. Johann Joachim Daniel 
Brockmüller (1781—1826; vgl, Goedeke* VII, 399)? Adressat, 
„Dr. Prof. u. Ritter‘, will nach seinem ersten Brief, datirt 
„Schloss Hasenpoth ... in Curland, am 6/18 April 1821*, (Eing. 
Br. 1821, 137) 22 Jahre alt sein 68,1: Schon mit seinem 
ersten Briefe hatte Brockmüller handschriftliche Gedichte 
zur Begutachtung eingesendet (und sich dabei auf eine An- 
zeige seiner „ersten dichterischen Anklänge* [Goedecke® VII, 
399, 113, 9)?] im Januarstück der Hallischen Literaturzeitung 
1821 berufen, die ich nicht gefunden habe); er hat auch 
eine Antwort Goethes erhalten. Am 26.10. Februar 1822 
lässt er sodann eine neue Sendung abgehen, eine Be- 
urtheilung in „Kunst und Alterthum* erhoffend (Eing. Br. 
1822, 196) 16 vgl. zu 49,5; Brockmäller berichtet von 
einer Begegnung mit Hofdamen der Erbgrossherzogin 
20 vgl. zu 84,5. 138,5. 

*61. Concept von Johns Hand, in demselben Fascikel 
wie 27 d.B., Bl.92 69,9 bergnügt 9 über gefund 

Vgl. Tageb, VIII, 206,1.2 69,3 vgl. zu 20,4; From- 
mann sendet mit einem vom 12, Juni datirten Briefe (in 
demselben Fascikel, Bl. 93) 18 Exemplare auf Druckpapier 
(vgl. Tageb. VIII, 206,9. 10); die Exemplare auf Schreib- und 
Velinpapier könnten erst in 14 Tagen geliefert werden. 
Zur Versendung des Heftes als Einzelheft vgl. 69, 12. 71,2. 
72,8, 75,26. 76, 10. 77, 6, 117, 24. 142, 4. 161, 13; zur Versendung 
der gebundenen zwei Bestandtheile des ersten Bandes vgl. 
zu 110, 15. 16. 

62. Vgl.zu 31, Nr.150. Schreiberhand 69,14 hätte] 
hatte 70,3 9 Gedruckt: Strehlke I, 130. Dazu ein Con- 
cept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 68», woraus zu be- 
merken: 69, i. is im—mir aR 70,3.4 fehlt mit Aus- 
nahme des Datums 

89, 12 vgl. zu 69,9 ir vgl. 71,5; Tageb. VII, 206, 1—ıu. 

*68. Vgl. zu 3718 (Bd. 18), Nr. 3253. Johns Hand 
70, 7 beyfommendes 
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70,: Franz Resmann, Erzieher des Grafen Gustar v.Egge, 
zu Klagenfurt in Kärnthen, hatte im Namen seines Zöglings 
Mineralientausch angeboten, vgl. zu 181,1». Auf der dritten 
Seite seines Briefes, der an „die Akademie 8. K. H, des Grossh. 
zu Sachsen-Weimar* aAraseirk ict, steht Goethes Schreiben 
an Lenz. 


#64. Vgl. zu 2077 ( ns Hand 7,1 g Dazu 
ein Concept von ders Abg. Br, 1829, 73, woraus 
zu bemerken: 71,6 Ber. ab 16 Sie) Sie es mm 
fehlt mit Ausnahme d 

Vgl. Tageb. VII, Meyer hatte am 9. Juni 
Abschied genommen iadereise nach Wiesbaden 
(Tageb. VIII, 205, 1), vgu ‚16. 113,14 70,18 vgl.zu 


78,7 20 vgl. zu 8,15 eumgl 6d,ır 6 vgl, zu 87,16 
1: Von Henriette Hosse. „Kunst und Alterthum* IV, 1,25. 

*65. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 74 
. Tageb. VII 207 vgl. zu 15. 
15 und zu 69,4 











Hin Schreiben der Oberanfsicht an die Grossherzogliche 
Cammer vom 14. Juni 1822. die Rechnungsablegung für die 
schaftlichen Institute zu Jena betreflend, in dem 
des Cultusdepartinents „Acta Iustifieationis. 1814— 
‚ Pit. 2 Nr. 20 Bd. 1: ferner ebenda ein gleiches in der- 
selben Angelegenheit an den Cammercaleulator Hoffmann 

Nr. 
Ansmichne des Datums 

Alschnitten versendet worden 





wisse 














14. Johns Hand 7,4 y mit 
76.79 Der Brief ist in zwei 
7 am 13. ıvgl. 


66 Val. zu 









Tage. VI. 206, 11. der Rest am 15. Juni (vgl. Tageb. VII. 
207. 10. Der erste Abschnitt. genau einen Foliobogen 





füllend. hatte am Ende desselben mitten im Worte hervor- 
bringt. © mit der Silbe herz aufgehört; Goetbe hat, uin 
den Bogen absenden zu können, das Wort ergänzt und 
Datum und Unterschrift angefügt. Der zweite Abschnitt 
bexiunt eigentlich mit dem Schluss des Wortes hervorbringt: 
zvorbringt. Neulich am u. s w.; unser Ahdruek hat die 
lassen. Über das Missverständnis. das 
aus dem Anfang der zweiten Sendung 
1%. Gedruckt: 6.-Jb. 11, 210. Dazu 











beiden Silben we; 
sieh für Heuin 











ergeben, vgl. zu 1 
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ein Concept von Johns Hand in dem zu 92 d. B. genannten 
Fascikel, Bl.27, woraus zu bemerken: 72,« ſogleich g aus 
zugleich 1» Gben nach Ich billige fehr daf Sie der Lodung 
der ‚Franenzimmer widerftehen und erjt in männlichen Geiftern 
diefe Anficht zu erweden ſuchen. Die Mehrheit der Welten war 
lange anerfannt, eh ‚Fontenelle durch eine hochgebildete Gefell- 
ſchaft genöthigt wurde fie galant vorzutragen, 19 wäre g uus 
wär 22bittegüber erſuche Sie 73, 19—1r Mäbann —legitimiren 
späterer Nachtrag aR 16. 17 volllommen nach völlfig] 13 
vorerft nach denn [g gestr.)] 22 ontenelle 9 aus Foniainelle 
74,6 hier g über mir 12 die güber meine ır bemerfen aus 
bemerfen werden [werben üdZ] 2» getheilt g unter jerftreut 
9 um 9 über und 75,2 bier biefelbe Girdelgränge [aus den - 
jelben Girdtelraum] zu ſehen y aR für es für denfelben Kreis zu 
halten twelde g aus welder 3 nächften g tiber innern 
4 fehlt und Neulich) s schliesst unmittelbar an hervorbringt, 
75,3, an 5amgüber im 5.6 by— AtmofphäregaR sim 
— eined g aus in einem 17 abjcjleifen z.2ı der — Beyträge 
gaR 22 wenn nach und S[ie] 25 müßte g aus mußte 26 
1) gaR 7119 gaus18 40 gaus19 7,8 fehlt 
mit Ausnahme des Datums nach s folgt: Ein Patet Mor- 
phologie ete: Nicolovius, Schulg, Hegel, Serbeet, v. Henning 
Vgl. Tageb.VIII, 208, 18. 207,1»—22 72,3 Auf Hennings 
Brief vom 2. Juni (in demselben Fascikel, Bl. 25), worin er 
seinen Dank für den übersendeten entoptischen Apparat 
(vgl.38 d.B.) ausspricht 7 Henning: Hegel und F. Förster 
„waren, von der Ankunft des mit Ungeduld erwarteten 
Kistehens von mir benachrichtigt, ohne Säumen herbey 
geeilt um das erfreuliche Geschäft des Auspackens mit mir 
zu theilen und wir haben hierauf... sogleich bey heiterem 
Abendhimmel mit der schnell zusammengefügten Maschiene 
zu experimentieren begonnen‘ + Zur Nuturwissenschaft I, 
4,243 (Naturw. Schriften V,1,321); vgl. 14%, 1.0 73,1.2 vgl. 
2, a-rvgl. 65,0—0 10 vgl. 65,11: 125/6. d. B.; 
Henning erklärt sich bereit in seiner undatirten Antwort, in 
demselben Fascikel, Bl.31 ıs Henning am 2. Juni: „Ich bin 
seitdem mehrfüllig, zumahl von jungen Damen, darum an- 
gegangen worden, mich ausführlich darüber auszulussen, was 
es mit der Farbenlehre ... für eine Bewandtniss habe; indess 
Goethes Werte. IV, Abit. 36. 8b. Er) 
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gedenke ich für jetzt wenigstens der Versuchung zu wider 
stehen, ausser dem bereits um mich versammelten Andi- 
torio junger Studierender „.. auch noch eine weibliche Zu- 
hörerschaft um mich zu versammeln“ 74,19 Die dem Heft 








„Zur Naturwissenschaft“ IV, 1 beigegebene Tabelle „Auge 
empfänglich und gı >  (Naturw. Schriften V, 1, 
319) 75,26 vgl. # ‚ei den Lesarten des Con- 
cepts mitgetheilte 76,8) 76,2 vgl. dl, ı; 
Henning: „...s0o be mit Freund Förster nach 
dessen Wohnung, * ‚ während uns die auch 
Ew. Excellenz nich! junge Freundin [Laura 
Förster] ... den be cher credenzte, des hoch- 
verehrten theuren undheit ... ausgebracht 
haben“. 

67. Handschrift vor land in Hirzels Sammlung, 


B. 396, Leipziger Universitätsmbliothek 76, 17 eigenbs 
1 mandjes fehlt 77,3 9 Gedruckt: Neuestes Verzeichnis 
einer Goethe-Bibliothek. August 1874. 8.225 itheilweise) 
und Strellke 11. 468. Dazu ein Concept von derselben 
Hand. Abg. Br. 1822, 73". woraus zu bemerken: 76, w. ii 
von — überfende aR 17 eigends 1 mandes g aR für 
einiges zu von allem yaus an allen meiniges y über Ihnen 
von mir zı das mach und 77.4.4 fehlt mit Ausnahme 
des Datums 

Vgl. Tageb. 207. 76. 10 vgl. zu 69,3 15 vgl. zu 
84.B. 1 Körte am 21. April ıvgl. zu 9.1: „Ausser dem 
Kopfe |von Frose] habe ich noch selbst 3 Rückgrad-Wirbel 
am Fund-Orte gefunden. Sollten diese, zur Vervollständigung 
oder Vergeleichung des dortigen Skeletts. brauchbar erachtet 
werden, so sollen sie umgehend erfolgen; diesen würde ich 
sodunn ein» kleine Sammlung von den verschiedenartigsten 
Knochen. welche ich bey Wester-Egeln. in Lehm-Schlotten 
zwischen neuerim Gips. im vorigen Jahre ausgegraben. bey- 
legen und zugleich das Stück eines Mammuth- Knochens, 
welcher unweit dem Schulhause eines Dorfes unweit Schöp- 
penstädt gefunden. beyfügen-: übersendet mit einem vom 
2. Juli 1822 datirten Briefe 10 vgl. 80,17. 97. 

*68, Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1 
pp 5 Wunfde g aus Wunjd  - die nach an cu 
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und Tert — Werles g aR für Ihren 11 nimmt — zu g über 
mwächt mit jedem Tage id; nach führt mid 12 ber nach 
aus [9 gestr.) 19 zu — gedachte g aus zurückzuziehen wußte 
14 gefallen g über aufgehalten 16.17 erhält g aus erhalten hat 
m ift er g aus hat er fi 15 Kunſt nach feine [g gestr.] 

ober aR für und 19 mehr g üdZ 19— 21 Zum — geworden 
gaR 78,1 Meeresfläche g aus Meereöflä_en 3.4 verſehle — 
mitzutheilen g aus werde dankbar und beſcheiden mitzutheilen 
micht verfehlen 4. 5 wogegen — wünfdhe g 

Vgl. Tageb. VII, 207, 9%. 77,0 vgl. zu 69,3 vgl. 
55,9. 77,92 14 vgl. zu 55,4 20.91 vgl, Gaedertz, Goethe 
und Kolbe* 8. 39. 

69. Handschrift von Johns Hand in Hirzels Sammlung, 
B.397, Leipziger Universitätsbibliothek 78,219 Gedruckt: 
Hirzel, Karl Ruckstuhl. Ein Beitrag zur Goethe-Litteratur, 
Strassburg 1876. 8. 40; Strehlke II, 107. Dazu ein Concept 
von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 75, woraus zu bemerken : 
78,18 Jhr nach Sie Sic und andern 21.32 fehlt mit Aus- 
nahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 208,1 78,7 Ein Aufsatz über die 
„Wanderjahre*, eingesendet mit einem vom 10. Juni 1822 
datirten Begleitbriefe, vgl. 70, 15. 157,34; Tageb. VIII, 206, 
115 10 vgl. zu64 d.B. 1» Ruckstuhl hatte seiner Sen- 
dung einen Brief für Meyer beigelegt, vgl. 70,9% ıs Meyers 
Antwort an Ruckstuhl gedruckt bei Hirzel, 8. 40. 

70. Handschrift von Johns Hand im G.-Sch.- Archiv 
79, 13.14 Auch) — beachten zwischen den Zeilen nachgetragen 
ı7 9 Gedruckt: Weimarer Sonntags-Blatt, Nr. 35. 1855. 
26. August. 8.149. Dazu ein Concept von derselben Hand 
im Fascikel des G.-Sch.-Archivs „Geologie. Correspondenz 
mit dem Grossh. 8. Rentamtm. Mahr in Ilmenau. 1822*, 
Bl. 16, woraus zu bemerken: 79,2 gefälliges aR intereſſante 
üdZ haben aus hat 6 Radſtube 9 aus Rathaftube 12 ander 
vem g aus andern 17.18 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 208, 1.2 79,2 Vom %0. Mai (in dem- 
selben Faseikel, Bl. 13), mit dem Mahr Pflanzenreste und 
-abdrücke aus dem Kammerberger Steinkohlenbergwerk ein- 
geschickt hatte 6 Am 14. März (in demselben Fascikel, 

Fe 





R 
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Bl. 11) hatte Mahr berichtet, die Redstube des Kam 
berger Bergwerks sei eingestürzt, die Grossherzogliche ( 
mer wolle daher den Betrieb aufgeben und das Berg: 
verpachten, und hatte Goetbe um seine Vermittlung geb: 
dass das nicht geschehe; am 2%. Mai: der Grosshersog | 
die Fortsetzung des Betriebes befohlen, die Radstube ı 
wieder hergerichtet werden 9» vgl. XXXV, 278, o—ıo. 

*71. Vgl. zu 2929 (Bd. 10). Eigenhändig 79, ı 
aus 18 80, 4 zu regen] zuregnen 

Vgl. Tageb. VIII, 208,2. 79,» vgl. Tageb. \ 
208, ı8 80,«—$ vgl. Tageb. VIU, 207,1.—16 — 
Tageb. VIII, 208, 19-22; Goethes meteorologische Beob 
tungen auf dieser Reise: 83, ıs. 84, ı7. 89,14. 108,25 « 
Mai, Juni musste Rehbein mehrfach wegen „bedenkli 
Zustände" consultirt werden (vgl. Tageb. VIII, 194,» 
208,23.2.277.2) 2.2 vgl. Tageb. VIH, 209, . 

72. Vgl. zu Bd. 88 Nr. 71. Eigenhändig 81,5 fie] 
Gedruckt: Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur, The 
und Mode. 1843. Nr. 141 8. 1123; Briefwechsel und mi 
licher Verkehr zwischen Goethe und dem Rathe Grü 
1858. 8. 75. 

Vgl. Tageb. VII, 208, 24. 35 81,2 vgl. zu 11 d 
3 Der am 12. Mai bei den Gebrüdern Will in Schwein 
bestellte Wein, vgl. 88,24. 99,4; Tageb. VIII, 196, >—s. 211 
212,6.7 + In dem 81,6 genannten Manuscript 6 Grü 
Manuscript „Über die ältesten Sitten und Gebräuche 
Egerländer“ (herausgegeben von A. John: Beiträge 
deutsch-böhmischen Volkskunde. IV. Band, 1. Heft. FE 
1901), vgl. XXXIII, 97, s. 265, 6. XXXV, 124, 9. 199, 
Tageb. VIII, 209, 3.4. 212, 22.23 10 Fossiler Mammuthzs 
gefunden in einem Kalkbruche bei Dölite, in der Nähe 
Eger, von Grüner für die Prager „Gesellschaft des va 
ländischen Museums in Böhmen“ (vgl. zu 104, 12) bestim 
vgl. 99, ı3. 130, 23. 191.4. 24. 251,2. 274. ı. 300, 22; Tageb. V 
209, ı.2; Naturw. Schriften X, 67, 5s—s. 165, a—167, 9 ( 
Naturwissenschaft II, 1, 103). 

78. Vgl. zu Bd. 33 Nr. 229. Eigenhändig. Gedru« 
Bratranek, Briefwechsel zwischen Goethe und Sternt 
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8. 75; Sauer, Briefwechsel zwischen Goethe und Sternberg 
8. 11. 
Vgl. 90,10. 11; Tageb. VII, 210, 24.20 82,2 vgl. 90,12. 92,0. 
Ein problematisches Schreiben an die Marienbader 
Badeinspection, das auch dem Jahre 1823 angehören könnte, 
Weinbesorgung betreffend, wird Strehlke II, 487 mitgetheilt. 
Döring, Goethe's Briefe, 1837, 8. 347 bringt als angeb- 
lichen Brief mit dem Datum „Marienbad, den 24. Juni 1822* 
Goethes in Kunst und Alterthum IV, 1, 65—72 gedruckte 
Besprechung der „Gabriele“ von Johanna Schopenhauer. 
Vgl. Werke XLI, 2, 392. 
*74. Vgl. zu 2929 (Bd. 10). Eigenhändig 84, ır 
Woldenzuge 
Vgl. Tageb, VIII, 212, 2 82, ı0 Datirt vom 23. Juni 
(Eing. Br. 1822, 159), mit einem Verzeichniss der inzwischen 
eingegangenen Briefe 13 vgl. zu 80,6—# ı6 vgl. 08,2, 95, 36. 
102,2 10 Im „Klebelsberg’schen Hötel*, vgl. XXXV, Nr.48 
zo vgl.48,% 83,4 August: „Rehbein wünscht sehr dass 
Ottilie auf 14 Tage in Frankenhausen bade, und da diess mit 
wenig Unstatten verknüpft ist, so wird sie Mittwoch den 
2%. dahin abgehen; wahrscheinlich geht Ulrike mit und 
braucht das Bad auch wegen der Drüsen ... Rehbein be- 
gleitet Ottilie nach Frankenhausen“, vgl. 100, u 10 vgl. 
93,26; Tageb. VIII, 209, ı2. 15. 1. 210, 1. 96; Werke XLI, 2,5 
a vgl.zu 81,3 © vgl.09,8. 115.4.17 84,3 Wahrschein- 
lich ein von früherem Badeaufenthalt her in Carlsbad 
ruhender Weinvorrath, vgl. 99, >; Tageb. VII, 212. 21. 22 
4 Eing. Br. 1822, 172 (Tageb. VIII, 218,7) 5 Angust be- 
richtet von den Feierlichkeiten, die zu Ehren des am 23. Juni 
Abends aus Petersburg (vgl. zu 49,5) zurückgekehrten erb- 
grossherzoglichen Paares veranstaltet worden waren vgl. 
89.6.7: 98,23. 272,8; Tageb. VII, 211,16. 213,9—4 18 vgl. 
Tageb. VII, 218,6 16 August referirt über einen Brief 
Meyers vom 16. Juni aus Wiesbaden (vgl. za 64 d.B.), dass 
man dort über Mangel an Badegästen klage ı7 vgl. zu 
80,6—s 21 Gräfin Caroline von Eglofistein hatte als Hof- 
dame der Erbgrossherzogin die Reise nach Petersburg mit- 
gemacht; vgl. 107,19. 
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Der Boisserse II, 886 mit dem Datum: „Weimar, 1. Ju 
1822“ abgedruckte Brief ist Bestandtheil des Briefes vo 
1. Juni (51, 27—58, ı8). 


Der irrthümlich vom 1. Juli 1822 datirte Brief s 
Noehden gehört unter den 1. Juni (45. d. B.). 


*75. Abschrift von Johns Hand nach einem vermuthlie 
von Stadelmann geschrieben gewesenen, verschollenen Co 
cept, Abg. Br. 1822, 77 84,34 zu empfehlen aus empfehlen 
85, 33. 94 fürftlichen über fröhlichen 

Vgl. Tageb. VIII, 213,8.0.1.2:—2 885,1 vgl.85, 1986, : 
20 vgl. 97,14 32 Lenz feierte das Jubiläum seiner funfzi; 
jährigen Dienstzeit. Das Fest fand am 25. October stat 
verbunden mit der Einweihung des neuen Hauptauditoriums 
vgl. 68, ı2. 175, 11. 177, 6. 188, ı. 186, ı. 188, 20. 219, ı2. 2231, 13. 1 
86,6 Nach einer Aufzeichnung in einem Fascikel des G.-Sch. 
Archivs „Dienst-Jubiläum des Bergrath Lenz betr. 1822 
(„Fremd-Biographisches“) sind Goethes Vorschläge zur Aus 
führung gekonmen ı3 vgl. 258, 9; die erwähnte Auf 
zeichnung sagt: es „erhielt die Insel Staffa den allgemeinste, 
Beyfall; sie war in der Grossherzogl. Hofkonditorey gan 
essbar gebildet und zeigte ... den Gegenstand so höchs 
erfreulich, dass man kaum wagte sie anzutasten* ı4 „Er 
lauchter Gegner aller Vulkanität“ (Werke IV, 269), vgl 
Tageb. VIll, 208,19. 28 _ ı5s Schauspieler und Theatermale 
in Weimar. 


*76. Abschrift von John, nach verschollenem Concept 
Abg. Br. 1822,79 88,5 man] nur 29 junge — Männer au 
jungen ftrebenden Männern 

Vgl. Tageb. VIII, 214, 18. 87,8 Carl Marie Franz 
Fürst Khevenhüller- Metsch (1756—1828), österreich. wirk 
licher Kämmerer; vgl. Tageb. VIII, 210,8 16. 17 Friedricl 
von Wartenberg, vgl. Tageb. VIII, 210.s.0 88,1 vgl. XXXV 
42,8. 45,24 und in diesem Bande 14, ıı. 93, 6. 96, 20. 98, 10 
101, 5. ıs. 115, 11; Tageb. VIII, 213, ı2 ı6 Benediet Josep! 
Steinhauser (1779—1832), seit 1811 Präfeet des Gymnasium 
in Pilsen, vgl. 16, 7. 1283, ı2. 247, 21. 297, 21; Tageb. VIII, 212, 2 
23 vgl. zu 122, ı3. 
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*77. Vgl. zu 2929 (Bd. 10). Stadelmanns Hand 89, ır 
auf einmal üdZ 90,5 ganz unfchägbar üdZ 11 durchreifenbe] 
durch veifende ıs biefe üdZ 17 deiner] deine 91,0 g 
Randbemerkung Augusts: „prues. d. 29. Jul.“ Dazu ein Con- 
cept in Abschrift von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 81, woraus 
zu bemerken: 89,» dahinter 12 wechielhaft] twechiet 90, ır 
durch xeifende 16 diefe] die 91,1—ı0 fehlt; statt des Datums: 
Abgefendet den 7. July 1822. 

Vgl. Tageb. VIU, 214,290  89,6.7 vgl. zu 84,7 14 vgl. 
zu 80,6—s 90,7 Zur geologischen Beschäftigung vgl. 78/9. 
79/80. 80/1. 98/9 d. B. und 92,8. 96,14. 97,22. 98, ı6. 99, m. 
108,1. 125, 14. 144, ı7. 209, 1.18 # vgl, 92,10 11 vgl. 78 
dB. vgl. 92,6 vgl. 119, 97.96. 145,19 ı7 vgl. zu 
76,16 ®». su vgl. Tageb. VIII, 214, 14. 15; angekündigt 
bereits im Briefe Augusts vom 28. Juni (vgl. zu 84, 4), 
übersendet mit einem vom 2. Juli datirten Begleitbrief 
(Eing. Br. 1822, 181). Der Überbringer, Hans Quirin Friedr. 
Ludwig v. Seebach, war Hauptmann im 1. grossherzogl 
Linien-Infanterie-Bataillon 21. 23 vgl. zu 110,2 =. 
Den Schriftsteller und Componisten Peter Mortimer (1750— 
1828) zu Berrnhut, dessen Hauptwerk „Der Choral-Gesang 
zur Zeit der Reformation oder Versuch, die Frage zu be- 
antworten: Woher kommt es, dass in den Choral-Melodien 
der Alten etwas ist, was heut zu Tage nicht mehr erreicht 
wird?“ auf Verwendung Zelters 1821 mit Unterstützung 
des preussischen Ministeriums gedruckt worden war; vgl. 
Briefwechsel III, 260 91, ı Nicht erhalten; vgl. Tageb, 
VII, 214,5 7 vgl.86d.B. 

*78. Vgl. zu 2929 (Bd. 10). Stadelmanns Hand 91,3 
ihrer Tochter güdZ 92, 16 nach Varietäten g gestr.: deſſelben 
93,3 bey fehlt ihm g üdZ 24 meuften Zeit g aus Ztoifchen- 
zeit H,u-ırg 

Vgl. Tageb. VII, 216, 15.18 91,16 vgl.94,% ı7 Vom 
7. und 9. Juli, Eing. Br. 1822, 188. 192 aır.ıs Den Tod 
Sachses (vgl. zu 2,12) meldet August im Briefe vom 9. Juli; aus- 
führlichen Bericht hatte bereits Kriluter am 26. Juni erstattet 
(Eing: Br. 1822, 170); vgl. 9,21. 95,19. 19. 158,4; Werke XLI, 
2,81 = Justus Hermann Deahna, Justizrath in Baireuth, 
vgl. Tageb. VI, 215,2 92,1 Rosalie von Geymäller, Frau 
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eines Wiener Banquiers # vgl. zu 82,2; Tageb. VIII, 216, 4; 
nach dieser Notiz zu schliessen (Sternberg kam am 11. Jul), 
wäre das Datum des Briefes richtig: 12. Juli » vgl. zu 90,7 
10 vgl. 90,» 12.12 vgl, Tageb. VII, 216, #7—217,1; um sie 
das Gedicht „An zwei Gebrüder, eifrige junge Naturfreunde. 
Am feuchten Fels, den “++ Mon versteckt# (Werke IV,55. 





83.w); ihr Vater: Ferd: v.Firks, kaiserl. russischer 
Kreismarschall, vgl. 1 gl. 100, 5. 196, 12. 190,6 
2s Vom 9. Juli, Bing. - 98, ı Rehbein: „Der 
ssherzog hat Sich eise [vgl. zu 37,14] nicht 
sehr wohl befunden. D Luft ist Höchstäemselben 
immer empfindlicher } dich habe mich daber 





unterstanden, Höchstil enbad zu empfehlen 
vgl. 96,2.2. 121,98 8» vgl. 83,1. 101,51. 112, 15 
Tageb. VII, 215,10 nu 188,10 94,12 August, 
7. Juli: „Was Sie über Gabriele geschrieben, habe der Hof- 
räthin mitgetheilt; sie war sehr glücklich darüber und hat 
wich gebeten Ihnen zu sagen dass alles bis jetzt über die 
Gabriele Gesugte ihr nicht «0 lieb sey als diese wenigen 
freundl. Worte von Ihnen“ 2.3 vgl. zu 137.15 + Mit einem 
Begleitbriet vom 5. Juli (Eing. Br. 1822, 186, hatte Grüner 
"Theobalds Hussitenkrieg gesendet. 

















Vom 12.1217 Juli ist datirt das Verzeichniss der für 
Dr. Heidler hergestellten Mineraliensammlung. gedruckt in 
dessen Schritt: Pflanzen und Gebirgsarten von Marienbad. 
1 Eine Collation bei Lambel, Goethe-Reliquien aus 
Böhmen (Mittheilungen des Vereins für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen. XIX. Jahrgang Nr. III 8. 168 1720. 
Verl 98.17 und 7O8O. SO: Werke NAXVI 212 oa. 
9. Verl. zu 2129 (Bd. 101. Stadelmanns Hand 94, 1x. 10 
dahı 12. 7 ür vn 






















Vl. Tageb. VIIL 217, wm. 11 Der Brief vom 12. nicht 
vorhanden zw 9,ır vgl. zu Wlan 
14.2021 und Io: 120 1.166 7 d. B. 12 viel. 97, 
zu 14.1 vgl. zu Ss 








für das Stift Tepl hergestellten Mineraliensammlung, vgl. 
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96, 14, "gedruckt: Lambel, Goethe-Religuien aus Böhmen 
(Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen 
in Böhmen. XIX. Jahrgang Nr. III 8. 168). Vgl. 78/9. 80/1. 

80. Handschrift (nicht verglichen) im Stifte Tepl bei 
Marienbad, eigenhändig. Gedruckt: Mittheilungen des Ver- 
eins für Geschichte der Deutschen in Böhmen. XIX. Nr, Ill 
8. 166. 

Clemens Eckl (1789—1831), Prior des Stiftes Tepl, Auf- 
seher des Tepler Mineralienkabinetts, vgl. 180,4 96,14 vgl. 
90,7. 98,16; das Verzeichnis der Sammlung: 7980 % vgl, 
zu 88, ı. 

Vom 23. Juli datirt ist das Verzeichnis der für das 
Vaterländische Museum in Prag (vgl. zu 104, ı2) hergestellten 
Mineraliensammlung, vgl. 98, ı7. 144, 22, gedruckt; Sauer, 
Briefwechsel zwischen Goethe und Sternberg 8.12. Vgl. 
78/9. 79/80. Die drei Verzeichnisse sind bis auf geringe 
Abweichungen gleichlautend und decken sich sachlich mit 
dem im Aufsatz „Marienbad überhaupt und besonders in 
Rücksicht auf Geologie“ gedruckten „Anleitenden Katalog* 
(Zur Naturwissenschaft I, 4, 342 = Naturw. Schriften IX, 56). 


*81. Vgl.zu 2929 (Bd.10). StadelmannsHand 9.2.2029 

97,7 vgl. 95, 12; Tageb. VIII, 219, 5.6 12 vgl. 115,6 
10 vgl. 95, 15.16 16 vgl. 100, 1. 104,10.20 17 vgl. zu 104, 10 
a vgl.zuM0,r m vgl.76,16  98,5.9 vgl. 104, 6. 196,05 
16 vgl. 79/80 ı7 Sternberg: vgl. 80/1; Heidler: vgl. 78/9, 

*82, Vgl. zu 2929 (Bd. 10). Stadelmanns Hand 99,43 
Der — geblieben 9 25 Porzellainmeifter 

98,2 vgl. 84, 7 99,4 vgl. zu 81,3 5 vgl. 84,3 
s vgl, zu 83,9. 115,4 18 vgl. zu 81,10 15 vgl. zu 76,16 
se vgl. zu 90,7 #7 vgl. 192,10; Tageb. VI, 220, 14. 15.95. 96 
221,1 100,1vgl.97,16 +vgl. 186,15; Zur Naturwissenschaft 
1, 2, 198 (Naturw. Schriften IX, 105); Tageb. VIII, 219,35. 96. 
220,4 Ss vgl.9%,ır vgl. zu 88,4 19 Gemeint ist der 
Oberst Carl von Lyncker, vgl. Knebel an Goethe, 24. Juli 1892 
(Briefwechsel II, 308). 

*88. Handschrift unbekannt. Eine werthlose Copie der 
Abschnitte 103, 1—104, s Antheil und 104, 1—105, 6 im Gross- 
herzogl. Süchs. Hausarchiv Abth. A XIX (Carl August) 
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Nr. 43. Hier nach einem Concept von Stadelmanns Hand, 
Abg. Br. 1822,88 101,1 nädjften® gaR 2 werde gaR für 
mußte + Vorläufig — genehmigt g 7 ungeachtet g aus ohn⸗ 
geadtet > Fraisinon — Menmai g 10 erzegien g aus erregen 
1m 1 So — Schritte g aus Ein jo mächtiges Streben 11 ent 





ichiebenem nach fo eine 1012 Überficht — Methode 
9 aus und Überficht aus Gewandtheit und dieses 
gaR 1. ı5 beyfammı 9 aus beyfammen und man 
begreift die große Mir ben [die — Reben 9 aus ihre 
große Wirkung] ı7 folgt 9 aR nachgetragen 
ein unvollständiger bt wie der freyſte Geift um 
die Geifter aller frei) ‚ı bon nach anf Erde und 
Meer [g gestr.] 6 zu 11 mit g über bey ſich 
12 gar wohl g über | weg  1s gearbeitet 9 aus 
gefannt dieses g aus gen . bauen 30 an nach ſich [7 


gestr.] den Marienquelen m aus der Marienauelle 2. Höhen 
9üdZ 108,1 Ausflügen y aus Ausflüchten 2 wäre g aus 
war 7 Grafen y aus Graf © fein nach mir [g gestr.' 
9 wieber y üdZ 1 einen nach mir [4 gestr.] 12 anzutreffen 
9 aus zu treffen 17 ſtrebend y aus ftreben und 13 demfelben 
9 aus denfelben um! und [Hörfehler” 2 befondere g üdZ 








25 Neigung aus Rei 104,3 nahm y über fand + gefälliger 
9 aus feiner jehr gefälligen — dent — eilt 9 aus dentt und 
10 Mündyen, y.ans München zu gehen gedentt 1 jein Hauptgeichäft 
9 aus feine Hauptgeihäfte 12 ſcheint d aus deinen 18 ein w 
aus mein mit nach und 105. 1 Kreife y aus Kreis 
Verl. Tage. VIII. 101. 5-3 vgl. zu 88, 1. 93, 5 
: Tageb. VII, ı 
». VL 217. 
ischer bevollmächtigter Minister an den sächsischen 
NHöten: Firks: vgl. zu 92, 12. 13: Friedrich von Bülow, wirk- 
er geheimer Ratlı und Oberpräsident der Provinz Sachsen 
ve. zu 80. Naturw. Schriften XII. 
103.1 velozu 0: swel. 60,7 102e vgl. 270, 16. 
E z 104, Der Mediciner 
und Botaniker Joh, Bapt. 
(1782 12:36. hatte mit Spix und Martin 
Expedition theil 
162.5. 16.1 
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134, ıs. 162,6. 166, ıs. 182,2. 271,2 12 vgl. 132, 17. 15. 138,95. 
135, 7. 18. 19. 144,19, 169, 15. 273, 3%. 274,1. 288, 1.16; Werke 
XLII, 1, 20-54; Naturw. Schriften X, 160—173 19.9 vgl. 
97, 16; Tageb. VIII, 221,4.5 20 Berzelius: vgl. zu 214 d. B. 
25 vgl. zu 104, ı0, 

“34. Vgl. zu 2929 (Bd. 10). 105, 15106, 4 eigenhändig, 
der Rest von Stadelmanns Hand 106, Hennings 9 zu 
9 üdZ 10 bey'm— Aueräberg g üdZ u brafilifchen g üdZ 
107, 7 unmertlich g aus ohnmerklih 11 Biegen 107,170 g 

Vgl. Tageb. VII, 292,1 105,1 vgl. zu 104, ı9.%0 
ir vgl. zu 104,9 18 vgl. zu 214d.B, a vgl.zu 14,4 
3 Eing. Br. 1822, 212; vgl. Tageb. VIII, 220,2 ° 2s August 
hatte einen Brief von Meyer beigelegt, vgl zu 88 d. B. 
106, 1—3 vg). zu 38.92 d.B. «4 vgl.zu164,1s 5 vgl.127, 9 
& vgl. zu 101 d. B.; Tageb. VIII, 222, 0—293,5 1 vgl. zu 
127,18 18 vgl. zu 104, 10 107,1 Besucht auf der Fahrt 
nach Pograd am 26. Juli, vgl. Tageb. VIII, 219,7; Naturw. 
Schriften IX, 109, »—111,3 19 vgl. 84.21. 

*85. Concept von Stadelmanns Hand, Abg. Br. 1822, 89 
108,3 Ganze gaus ganz 10 Axt g! über Weife 10—ı2 wem 
— wird g nach verschiedenen anderen Änderungen aus aber 
im meinem zexftreuten von neuen aufgeregten Zuftand getraue mix 
nicht etwas zu unternehmen, daß ich ſchwerlich zu Stande brächte 
23 2 g nachgetragen 

Vgl. Tageb. VII, 292,4 107, Kosegarten aın 
238. Juni (Eing. Br. 1822, 167): „Ich bin so frey, Ew. Excel- 
lenz hiebey die sechszehn ersten Aushängebogen des Tuti- 
nameh ... zu übersenden. Sie enthalten die von D. Iken 
zu Bremen verfasste, und von mir durchgesehene Über- 
setzung des Tutinameh; ferner einen Anhang, in welchem 
Ew. Excellenz einiges von mir finden werden, ... Proben 
eines älteren Tutinameh, die ich aus einer Persischen Hand- 
schrift übersetzt habe 108,9. 10 Schon in seinem Briefe 
vom 29. Juni hatte Kosegarten Ikens Bitte vorgetragen, 
Goethe möge für das Tutinameh ein Vorwort schreiben; er 
wiederholt das Gesuch in einem undatirten Briefe im Juli 
(Eing. Br. 1822, 178) und bittet um Beschleunigung, da er 
im August verreisen wolle (vgl.'108, 19); vgl. Tageb. VILL, 





* 
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216, 19.20. 220,5.9 16 vgl „Kunst und Alterihum* IV, 1, 
161 (vgl. zu 197,15; Werke XEI, 2, 16), 

86. Vgl. zu 6161 (Bd. 22). Eigenhändig. Gedruckt: 
Boisserde 11, 336. 

Vgl. 91,7. 150,10; Tageb. Yun, 224,1ı1-1 109,1 Am 
12.Juni hatte Boise ° *  gleitschreiben, sein Manu- 





seript zum Cölner D ;0, 91) und die Münze von 
Chili (vgl. zu 16,19) der Brief vom 18. Juni: 
gedruckt Boisserde ] u5l,ar. 150,17; am 25. Jani 
hatte Boisserde dat ırzeichniss Binders einge- 
schiekt (Eing. Br. 1} 3 vgl. 150, 18. 

87. Vgl. zu 410 10, 1—112,13 eigenhändig, 
der Rest von unbeki 110, 4.5 Winter, basjenige)] 
Winter dasjenige, us zebigirenb 11,12 
(genannter Freund) al. gen 112,98 Dad] do 


113, 2 q9 Mit Zelters Notiz: „erhalten 13 —* Gedruckt 
Briefwechsel II1, 268. Dazu eine Abschrift von Johns Hand 
nach dem verlorenen Concept, Abg. Br. 1322, 90. woraus zu 
bemerken: 110.2 richteteit y aus tichteft 5 vedigirend,] redi— 
girend und verſchluckſt] verſchlingſt und verfpludit 7 mir's 
gaus mir 1: bald] zum Verdauen in einiger Zeit nachfolgen 
erfolgen 1.1: Morphologiſch-Wiſſenſchaftliche] morphologiiche 
und wifienichaftliche Weien 17 mach ausfieht folgt noch: Tie 
Folge liegt auch ſchon bereit, wir wollen jehen wie weit wir 














gelangen. übrigens fehlt 1 doch fehlt anmuthet. 
angehört :: Dies] Tas — aud) fehlt Herzensluſt] Belieben 
111,5 zehn s hiervon blicke — rücwärts] darf man nur zurüd: 
bliden gu uͤnſerm] anf unfeen az fehlt 22-112. 1 


fehlt statt dessen nur: : Zuferitt der Aufenthalt in Darienbad : 
112,12. 1% fehlt 16 mit! eben dem Gauptförderer jener Anitalt, 
mit 1 zu) von 20 Staatsgeſchaften) Staats : Kenntnijfen 
lebte 6 dann! denn  :; Hülfe 11 Erde nach Welt 
afie „yorteaen fehlt 6-12 fehlt 


















110,2 vgl. 90,21 Tageb. 
druekt: Briefwechsel I] svgl. 





eve. 1 sel. zu 90, 
„Der Witwer in der Brüdergemeinde“ 
(Sämmtliche Werke. Grimma, Verlags-Comytoir. Bd. I, 146 
lüsst Werner den Betsaal sprechen: „Gewaschen bin ich 
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weiss im Blut des Schönen!“, vgl.WerkeV, 194 15.16 vgl. 
9,2. 25. 141, 10,11. 19. 158, 17.18. 156, 2— 2. 160,8. 161,16. 
162, »s. 198, ı7. 279, 10. 309, ı7 1, 12 Über die Feuersbrunst 
im Hause F. A. Wolfs hatte Zelter am 2. Februar (Brief- 
wechsel IIT, 222) berichtet, über Wolfs Erkrankung am 
9. April (Briefwechsel III, 250), vgl. zu 279,19 19.20 vgl. 
zu 15,9. 112,1 vgl.99,0 12 Von Grüner besorgt, vgl. 
120, 14; Tageb. VII, 299,4» 11—113,4 vgl. 144, 0145, ı7 
3 Graf Joachim Sternberg (1755—1808) 7.28 vgl, XXXII, 
25,4—9. 311, 14. 15 und in diesem Bande 90,1» 118,4 „Ver- 
such einer geognostisch-botanischen Flora der Vorwelt*, vgl. 
zu XXXIV, 70,18. 19. XXXV, 114,17 und in diesem Bande 
185, 12.18; Werke XLII, 1, 42, », 

88. Vgl. zu 2677 (Bd. 9). Hand des egerischen Schrei- 
bers (vgl. 112,12) 113,2: Frau) Gr.gaush. 114,10— 
9 Gedruckt: G.-Jb. V, 18. Dazu ein Concept von Stadel- 
manns Hand, Abg. Br. 1822, 88, woraus zu bemerken: 118, 15 
gaben y ausgeben MWafler ı6 fih in gaR für in 20 zulept 
9 über doch immer 21 denn güdz m. br—W.gaR 
114, ı fowohl g über als als gaR für und 1.2 umftänblicher 
nach mündlich [9 gestr.] 9.10 freundlich: g aus freundliches 
16 Verbindungen g aus Verbindung 19—3s fehlt mit Aus- 
nahme des Datums 2s 9.) 1ften 

Vgl. Tageb. VII, 226,3 113,14 In einem vom 16, Juli 
datirten Briefe (vgl. zu 105,5; Tageb. VIII, 220,2) meldet 
Meyer, dass er am 14. Juli von Wiesbaden zurückgekehrt sei 
(vgl. zu 64 d.B) 2+ Meyer: „Das mir vor Ihrer Abreise 
an die Fr. v. Schiller und v.Wolzogen Aufgetragene habe 
ich gestern Gelegenheit gefunden, mit der Letztern zu be- 
sprechen, und ich glaube die Sache findet geneigtes Gehör 
und es wird sich künftig auf bestinmte billige Bedingungen 
unterhandeln lassen“, wobei es sich zweifellos um die Heraus- 
gabe des Goethe-Schillerischen Briefwechsels handelt 114,3 
Meyer: „Tischbein aus Eutin hat mir einen grossen Brief 
geschrieben. Eigentlich ist es eine Nachfrage nach einem 
Briefe und Zeichnungen, welche er Ihnen im vergangenen 
Jahre schon zugesendet, aber bis jetzt keine Antwort darauf 
erhalten habe, ‘Es war etwas über meine Ansicht über die 
verschiedenen Menschen‘. Er halte es für das Beste was er 
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in diesem Erdeleben gedacht habe, sey aber, da er keine 
Antwort erhalten, ganz irre geworden — pp.“ Nach Tisch- 
beins damaligem Begleitbrief an Goethe vom 28. August 1821 
waren es Zeichnungen von correspondirenden Thier- und 
Menschentypen; am 7. Januar 1822 hatte sich Tischbein bei 
Goethe selbst nach de seiner Sendung erkundigt, 





la Goethes Brief vom r 1821 gar nichts darüber 
enthalten habe 11" XXXI, 332, 0. 
*89. Concept vo⸗ des egerischen Schreibers 
(wel. 1 Abg. B 115, 2 Heren] Herr 
Vgl. Tageb. VII 15,4 vgl. 88,25. 115,17; 
adl meldet die ) ieses und des 





6.75 vgl. 97,12. 4 s am 14. August (Eing. Br. 
17), vgl. 868, 3.4 9 1 vgl m 88,1. 

#90. Concept von der Hand des egerischen Schreibers 
(vgl. 112, 121, Abg. Br. 1822, 926 

Vgl. Tageb. VI, 226, 1.18 15.17 vgl. zu 115.4. 

91. Handschrift, eigenhändig. im Besitz von Frl. S. von 
Mandelsloh, Schloss Falkenstein, Voigtland. Hier nach einer 
h. Hofrath Ruland 1887 gemachten Copie. Mit einer 
Notiz des Empfängers: „Erhalten zu Eger den 11. August 
1822 nachdem ich zwei sehr interessante Tage nur mit 
Goethe und — dem Scharfrichter zu Eger zugebracht hatte 

..* Gedruckt: Frankfurter Zeitung 12. August 1906 (nicht 
verglichen) 

Vgl. Tageb. VII. 
wird im Tagebuch nur fi 
26. 

*92. Handschrift. unbekannt, verzeichnet im XX. Auto- 
graphen-Katalog von Leo Liepmannssohn (Auction 11. Oet. 
1897) als Nr. 783. 1899 im Katalog Nr. XXV von Otto Aug. 
Schulz, Leipzig, als Nr. 173. Hier nach dem Concept von 
der Hand des egerischen Schreibers (vgl. 112,12) in dem 
cikel des G.-Sch.-Archivs „Correspondenz mit Herrn von 
Henning. iu Berlin. wegen der Farbenlehre. 1822*. Bl. 25 
117. wie g über da 5 fen g über ift 16 fie g über ihm 
1 nach Apparat ygestr. fih u in! im zu für g über bier 
118.3. 6 wünſchenswerthes Gelingen y aus wünfdenswerther Erfolg 
























Adressat (vgl. zu 17.d. B.) 
den 10. August erwähnt (VII, 
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ı Sollte 9 über Wenn 5 verfahren g aus verfährtt ihr 9 
über hier 10 einer wohlerfannten 4 aus eine wohlerfannte 
u von güdZ san fehlt 119,2 ja güdZ 9 Porzellainz 
fabrit 10 man güber wir 11 dasjenige g aus ba8 12 hielt 
‚9 für galt dieses g über hielt 16 junger Mann 9 über Chemifus 
7 ihm g über in umferer 37 den g üdZ 26 daher — jogar 
9 aR für dergeftalt da Sie 120,11 9 
Vgl. Tageb. VIII, 292,12. 226,0 Erwiderung auf Hen- 
uings undntirte Beantwortung des Briefes 66 d. B. (vgl. zu 
73, 15), in dem Fascikel „Correspondenz mit Henning*, Bl. 81, 
vgl. 106,1; Tageb. VIII, 221,2.26 117,5 Ausführlicher Bericht 
darüber im Briefe Hennings; zugleich eine erläuternde far- 
bige Zeichnung, angefertigt von einem Zuhörer Hennings 
(vgl. 117,10), vgl. „Zur Naturwissenschaft* II, 1, 97 (Naturw. 
Schriften, 1,420) vgl.zu69,5 118,7 Henning: „An 
Theilnahme und Eifer lassen es meine Zuhörer nicht fehlen 
. und ich höre dass unter Studierenden und Nichtstudie- 
renden vielfältig über die Farbenlehre verhandelt wird, wo- 
bey es denn ... diesseits an einem munteren Pochen auf 
die erworbene Kenntniss nicht fehlen soll. Vielleicht wird 
hin und wieder etwas zu viel gethan und durch jugendliches 
Absprechen der Unmuth der Newtonianer mehr als billig 
erregt“ 19 vgl. zu 164,15 ı6 Henning berichtet, er habe 
die seinen Vorlesungen vorausgeschickte Einleitung drucken 
lassen: „Ich habe heute den ersten Correeturbogen erhalten 
und kann nicht läugnen, dass mich bey dessen Durchsicht 
doch eine gewisse Bangigkeit, etwas Übereiltes gethan zu 
huben, angewandelt hat; ... so bleibt mir nar übrig im 
Voraus Ew. Exeellenz gnädige Nachsicht dringend in An- 
spruch zu nehmen*; vgl. 139, ı5. 141, 22. 151, 91. 154,2. 157, 12. 
163, ı. 168,1. 170, 15.16. 173,21. 214,91. 240, 16.17. 275,3; 
„Zur Naturwissenschaft* II, 1, 98 (Naturw. Schriften V, 1, 
416) 23 Henning will bei seiner Zusammenkunft mit Goethe 
seinen lang gehegten Plan besprechen, „eine 
Übersicht der Farbenlehre, in compendiarischer Form, theils 
für Lehrvortrige, theils zum ... Selbstunterricht, auszu- 
arbeiten* 26 Vom Oberstleutnant von Horn in Hennings 
Auftrag überbracht, vgl. Tageb, VII, 216,8 119,00 
vgl. 134, 14.15 svgl.43,e. 119,13 13 Henning: der Vorsteher 
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der Berliner Porcellanmanufaetur, Oberbergratl Fricke, habe 
auf seine Bitte getrübte Glastäfelchen herzustellen versucht, 
aber vergebens 14 Eilhardt Mitscherlich (1794 — 1863) 
ıs vgl. zu 214 d.B. 20a vgl.dds  120,0—1w Henning 
hat die Zusammengehörigkeit der beiden Abschnitte, in denen 





ihm 66 d. B. mitget® war, nicht erkannt. Er 
hat den zweiten Th %, für den Schluss eines 
anderen Briefes geb» sen Anfang er bittet. 

*98, Concept wi s Hand, Abg. Br. 1892, 18 
120, 2» entnehmen gt 121,4 für fehlt 14 vor⸗ 
bereitet nach dort 

Vgl. Tageb. VT 20, ı3 Tagebuchartiger Be- 
richt: „Notirtes un auf der Reise vom 16, Jun, 
bis 29. August. 18227 e Zeit vom 1.—13. August 
umfassend, gedruckt: ago. 2ST, 1—290, 21; vgl. 124, 10; 





Tageh.V 2 1 vgl.zu 112, 12 121,4 Der Brief 
der Grossherzogin. datirt vom 9. August, gedruckt: G.-Jb. 
XXI, 41; Tageb. VII, 227. u1.12 5 vgl. X 
o vgl. zu 37.10: ürossherzogin Louise: „Mit des Gherz 
befinden will es leider noch nicht ganz gut gehen‘ (vgl. zu 
9. 

4. Vol. zu 764 (Bd. 28). 
vol, 
zu vgl. zu 127 











Eigenhändig 
121.10 vgl. Tageb. VIII, 









1 


Hier folgt ein zurückgı 
von der Hand des ererischen Schreibers, Eing. Br. 18: 


haltener Brief an J. W. Gradl. 
219: 





Euer Hochwürden 
verfehle nicht dankbar zu vermelden daß die beiden Kiſten mit 
Wein und Kreuzbrunuen glücklich angetonmen wobei jedoch bemerte 
daß ein Kaſten mit Mineralien noch jurück ift. Derſelbe ift ling: 
licht mit einen neuen Tecel und kurz vor meiner Abreije Durch 
meinen Diener an Ihre Leute abgegeben und bei der Abfahrt 
Morgens den 24. Juty denfelben nochmals empfohlen worden. 
Ta ic) nachſten Dienftag den 27. von hier abzugehen gedente, fo 
wäre es mir angenehm, den Kaſten in der Zwiſchenzeit zu erhalten. 
Möchten Sie ihm nur im die goldene Sonne addreßiren. Euer 
Hochwürden geprüfte Befältigfeit wird auch dieſes leßte Geſchäft 
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gern übernehmen, und dabey meiner dankbaren Anerkennung und 
zugleich meiner Anhänglichfeit an jene Gegend gewiß; bleiben, | 
Eger den 19ten Auguft 1822. 
Darunter eigenhändig: 
Blieb zurüc weil ber Kaften fich gefunden, 


®. 
368, 2.3 vgl. zu 115,4. 


95. Handschrift, Schreiberhand, im Stift Tepl bei Marien- 
bad 123,7 und fehlt 16—ı9 g Gedruckt: Zaupers Studien 
über Goethe IT, 224 (vgl. Lambel in den „Mittheilungen des 
Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen“, 19. Jahr- 
gung Nr. III 5.179). Dazu ein Concept von der Hand des 
egerischen Schreibers (vgl. zu 112, 12), Abg. Br. 1822, 97, 
woraus zu bemerken: 122,24. 2 auszubilden teachten] auszu- 
bilden unternehmen g aus ausbilden wollen 123, ı treulichen 
9 über frenndlihen 2 zu—gehen g aus zur freude dienen 
3 Verfahren 9 über Bemühen Benfalls g aus Beyfall 3.4 
fernerhin nach auch [9 gestr.] 4 werbe g nach wird 7 und 
fehlt # Augiteryftalle g aus Augitenerpftalle 19 würbigen üdZ 
1 zu aüdZ  16—ı9 fehlt 

Vgl. Tageb. VII, 230,89 129%, vgl. 8, 129,5 
Übersandt mit einem undatirten Begleitbrief (alph.); vgl. 
Tageb. VIII, 216, 27.28 12 vgl. zu 88, 16. 

96. Vgl. zu 2929 (Bd. 10). Eigenhändig 

193,92 vgl. zu 127, %. 07. 

*97. Handschrift unbekannt. Eine Abschrift im Gross- 
'herzogl. Sächs. Hausarchiv, Abth. A XIX (Carl August) Nr. 43, 
Hier nach dem Concept, Abg. Br. 1822, 96 124,1 Bors 
läufige — einigen von der Hand des egerischen Schreibers 
(vgl. zu 112, 12), der Rest eigenhändig 124,1 genugfame g 
über ausführliche 

Vgl.125,1.4; Tageb. VIII, 229,19.» 124, In Redwitz 
(vgl, zu 127,36.27) 10 Fortsetzung von „Notirtes und Ge- 
sammeltes* (vgl. zu 120, ı3), Bericht über die Zeit vom 14. 
—18, August, gedruckt: Tageb. VIIL, 290, 2—300, 10. 

"98. Vgl. zu 2929 (Bd. 10). Des egerischen Schreibers 
(vgl. zu 112,12) Hand 125,3 id) glaubte 9 über er mir an⸗ 

Wocthes Werte. IV. Abt. 36. vd. * 











(Tageb.), vgl. 106,5. 130, ı2. 132, ı5. 199, 91.22; eingehender 
Bericht in — und Gesammeltes“, Tageb. VIII, 288, ı9 
— 284,22  Lössl: vgl. zu 101 d.B. ı0 Anton Fürnstein 
(1783—1841), vgl. 130, ı7. 132, 20. 159, 1. 200,6; Werke XLI, 
2, 48 ıs Graf Joseph Auersperg (1769189; vgl. zu 
XXXV, Nr. 76); der Besuch am 4.5. August (Tageb.), vgl. 
„Notirtes und Gesammeltes“, Tageb. VIII, 284, 2—287, 12 
und in diesem Bande 106, 10. 133,2  ı7. is vgl, 133,5. 189, ı2 
%. 37 Goethes Besuch bei der Familie Fikentscher in Redwitz 
am 13.—18. August (Tageb.), vgl. Notirtes und Gesammeltes*, 
Tageb. VIII, 290, 11—299, 10 und in diesem Bande 121, 21. 
123,22. 124,8. 125,7. 183,27. 203, ı2. 271,2 128,46 vgl. 
Tageb. VIII, 299, 2-5 s Wolfgang Kaspar Fikentscher 
(1770— 1837), vgl. 134,1; Biedermann, Goethe und die 
Fikentscher, Goethe-Forschungen 1879 8.2995 u vgl. zu 
163d.B. Johann Bartholomäus Trommsdorff (1770 —1837), 
Pharmaceut und Chemiker, Professor in Erfurt 13 vgl. 
150/1 d.B., sowie 125,10. 134,3. 139, 24.2. 142,10. 151,9. 
271,23; Tageb. VIII, 228, 6. 11. 12. 16. ı7. 296, 20—2s. 297, 17— 20. 
298, 10.11.2,22 25— 3 vgl. Tageb. VII, 295, 16—1s a7 vgl. 
150/1 d.B., sowie 184, 5.4. 142, 11.12; Tageb. VIII, 228, 7. 
297,1.2.90.21 129,2 vgl. 134, ı0; Tageb. VIII, 238, 12—ı14. 
297, 1—ar, 

*100. Concept von der Hand des egerischen Schreibers 
(vgl. zu 112,12), Abg. Br. 1822, 101d 129, 22 nochmals g 
aus noch 180,5 mid) g gestrichen und wiederhergestellt 

denn g üdZ 6 empfohlen wünfde g aus zu empfehlen bitte 
8 Ihrer über diefer 

Vgl. Tageb. VIII, 238,—ı2 129,9 Enthaltend 102 
d. B. mit seinen Beilagen (135,3. 187,5) 130, ı Der von 
Goethe wiederhergestellte Pathenbrief des Baron von Brö- 
sigke mit Friedrichs des Grossen Unterschrift; zugleich das 
Gedicht „Das Blatt wo seine Hand geruht* (Werke IV, 175), 
vgl. Tageb. VII, 290, 1.2.23 3 Mineralienverzeichniss, vgl. 
98/9 d.B. avgl. zu 80.d.B. 

101. Handschrift unbekannt, ehemals im Besitz des 
k. k. Ober-Landesgerichtsrathes Fedor Kromer 130, 13 id] 
und ic) [übersehene Goethische Correetur] Gedruckt: Haus- 
blätter. Herausg. von F.W.Hackländer und Edmund Hoefer. 

* 
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im Paden begriffen, der Kaften für das Prager Mufeum geht 
an Jufpeftor Gradl in diefen Tagen ab, Derzeichnifie liegen bei. 
1m zu nach ich [g gestr.] 1s Fahrt g über Reife völlig 9 
üdZ 19 viele g aus viel dem gaus ben 38 ift g über war 
26 jo g über das gewonnen g über Gewinn ® nähmen g 
aus nehmen 135,1 mehr g über näher 1.2 und — trachtete 
9 + gingen — 22ten g über gehen mit gegenwärtigen 5 aller 
9 aus allen 14 fuche g aus fuch 17 treulich g über freylich 
19 woraus nach mit 20 ihre] bie ihre [ihre g üdZ, wobei das 
überflüssig gewordene die zu streichen vergessen worden] 
Grundgejepe 9 ans Grundgefep ausführlich nach für die 
(darüber g das) vaterl. Gefellfchaft des vaterländiihen Mufeums 
in Böhmen Ierne g aus lernen 2» ftiftenden g aus geftifteten 
ar id gaus fi 136,3 Haben — anzudeuten g aus Mögen Sie 
mit daher anbeuten 5 Vielleicht 9 über etwa Verzeichniß 
1-28 G—Nachficht folgt erst am Schlusse nach 197, # 
15 Beobachtungen g aus Beobachtung 1» nad) 9 aus mod, 
18.19 anzufehen g üdZ 19 Der g aus fo auch der 37 Lönnte 
nach mag 2° Nachficht g aus Nachricht 137, 1.2 dichteriſch 
anmuthig g aus mit einer bichterifchen Anmut 2 werde g für 
fey dieses g über werde lege g über möge « in fehlt 
1.# fehlt mit Ausnahme des Datums 
Vgl.zu 199,4 1891,16 K. v.Sternbergs „Reise durch 
Tirol in die österreichischen Provinzen Italiens im Frühjahr 
1804. Regensburg 1806“; vgl. zu 248,5; Tageb. VIII, 222, 
5.11. 281,3—15. 322 132,3 Christian Keferstein (1784—1868), 
vgl. Tageb. VIII, 222,2.3 10 vgl. zu 99,97 13 vgl. zu 127,0 
1 vgLzu101 d.B. 7.15 vgl.zu 104,12 20 vgl. zu 197, 10 
138,3 vgl. zu 197,13 5 vgl. zu 127, 1r.18 12.16 vgl, Tageb. 
VII, 224, 19-05. 287,0—2s ı7—ıs vgl. Tageb. VIII, 225, 
s—1 21 Carl Anton Martius (1794—1876), vgl. Biedermann, 
Goethe und das sächsische Erzgebürge 8. 245—248; der Be- 
such fand am 9. August statt (Tageb.) = vgl. Tageb. VIII, 
226,1—227,3 2» Gemeint ist die ehemalige Bibliothek des 
Klosters Waldsassen wegen ihrer gewundenen Schnitzwerke 
a vgl. u 197, 6.07 134,1 vgl. zu 128,8; „Sohn“: vgl. zu 
168d.B. 3 vgl. zu 188,18 4 vgl. zu 198,07 1 vgl. 
Tageb. VII, 296,—ı5s 10 vgl. zu 129,9 12 vgl. u 38 
dB. 1215 vgl. 119,6—3 15 vgl. zu 104,10 185,3 vgl. 
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Lettern, besorgt von Fürst Alexander Labanoff de Rostoff 
[vgl. 101,46]. Paris 1821°, vgl. Tageb. VEIT, 221, 14. 321. 

*105. Concept von Johns Hand in dem zu 27 d. B. ge- 
nannten Fascikel, Bl. 94b 138, 30 für über vor 139, 3 
in nach folgt unmittelbar 

Vgl. Tageb. VIII, 236, +.» 138,19 vgl. zu 137,15 
» „Kunst und Altertbum* IV, 1, 1-18 (Werke XIII, 115) 
139,1 Von Meyer, vgl.88,7 2.3 vgl. zu 197, 1.16 5 Wessel- 
höft, in seiner Antwort vom 1. September auf 103 d. B. (in 
demselben Fascikel, Bl. 95), berichtet von seinen Sorgen um 
seine Söhne Wilhelm und Robert, die in die burschenschaft- 
lich-demagogische Bewegung verstrickt waren. 

106. Handschrift, Schreiberhand, unbekannt. 140,4 9 
Gedruckt: G.-Jb. III, 214. Dazu ein Concept von Johns Hand 
in dem zu 92 d. B. genannten Fascikel, Bl. 42, woraus zu 
bemerken: 139, 25 trüber nach grüner |?) 140,4. 5 fehlt mit 
Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 36, 1.15 199,14 Am 28. August 
meldet Henning, er sei in Gotha (seiner Vaterstadt) ange- 
kommen (in demselben Fascikel, B1.40), vgl. zu 164,15 ıs Am 
28. August übersendet, vgl. zu 118, ı6; Tageb. VIII, 235, 22. 23 
ır Vom 16. August, vgl. zu 108 d. B., dessen Besorgung 
Henning übernommen hatte » Am 13. September (in 
demselben Fascikel, B1.43) kündigt Henning seine Ankunft 
für den 16. an 2.2 vgl. zu 128, 15. 

*107. Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Johns Hand 140,18 g 
Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 1025, 
woraus zu bemerken: 140,7.s im — Gopie aR 9 des — Sen 
denden aR 15.16 fehlt mit Ausnahme des Datums 


Vgl. Tageb. VII, 236, 10.14 140,7 „Kunst und Alter- 
thum* IV,1,54—64 (Werke III, 213—220) » Jean Alexandre 
Buchon (1791—1846), Historiker, damals Redacteur des 
„Constitutionnel*, der mit einem vom 3. Februar 1822 datir- 
ten Briefe (theilweise gedruckt Euphorion IV, 546) einge- 
schickt hatte: Text und französische Übersetzung der sechs 
„Heldenlieder*, seine Aufsätze darüber im „Constitutionnel* 
vom 23. August und 1.Oetober 1821 (vgl. Werke III, 430 
und Euphorion IV, 545). 
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Erstlingsschrift „Über den allgemeinen Zusammenhang der 
Höhen“, Weimar 1803 bei Bertuch erschienen, vgl. 146, ı1. 
226, ı6; über die Veranlassung einer erneuten Beschäftigung 
damit vgl. Briefwechsel 8.90 3 vgl. XXXV, 101,21. 191, 
21.29; Briefwechsel 8.251 14 vgl. zu 67,5 144,13 Schulte: 
„Rauch wollte binnen Kurzem zu Ihnen, wegen der Frauk- 
furter Statue“, vgl. zu 5l,ı» ı7 vgl. zu 90,7 1 vgl. zu 
104,18 22 vgl. 80/1. 989 d.B. 6—145, 17 vgl. 113, u⸗ 
113,4 145,31 Berzelius: vgl. zu 214 d.B. Pohl: vgl. zu 
104,9 146, ı vgl. zu 175 d.B, 4 Am 30. Juli (Tageb.); 
Werke XXXVI, 218, 12—14; vgl. „Zur Naturwissenschaft* 
I, 1, 106. 107 (Naturw. Schriften X, 170. 171) 7 Naturw. 
Schriften IX, 92, 1.2. 97,2—19 2 vgl. Schultz am Schlusse 
seines Briefes, Briefwechsel 8.254 2.25 vgl. 186, 10. 187, 1. 

*109. Vgl. zu 2677 (Bd.9). Umründertes Sedezblättchen, 
John 

148,6 vgl. Tageb. VIII, 236, ». 

*110. Vgl. zu 2677 (Bd.9). Umrändertes Sedezblättchen, 
John 

148, s Wahrscheinlich 111 d. B. 10 Meyers zustimmende 
Antwort, undatirt, Eing. Br. 1822, 239. 

111. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 109 
149, 6. 7 fann — Glüd 9 aus ift Höchftdenenfelben denn aufrichtig 
GTüd zu dieses 9 aus fan ic) denn Höchftbenenfelben aufrichtig 
Glüd  » dem gaus ben Eine werthlose Copie des Concepts 
im Kanzler-Müller- Archiv 772; eine Abschrift nach dem 
(eigenhändigen) Mundum, die jedoch keine philologische 
Sicherheit bietet, im G.-Sch,-Archiv. Gedruckt: Zum 24. Juni 
1898. Goethe und Maria Paulowna $. 38, 

Vgl. 148,s; Tageb. VIII, 2836, 10. 20. 26. 97 148, 14 Von 
der Anstellung Friedrich Jacob Sorets (1795 —1865) als Er- 
zieher des Prinzen Carl Alexander; am 28. Juli war Soret 
in Weimar eingetroffen. Vorstellung bei Goethe am 21. Sep- 
tember 15 Ein Aufsatz, worin Soret vermuthlich seine 
Erziehungsgrundsätze ausgesprochen, vgl, Tageb.VIII, 235,38, 
2336, 1.18. 19 

112. Vgl. zu 6161 (Bd. 22). Johns Hand 152,99 
Gedruckt: S. Boisserde II, 338. Dazu ein Concept von der- 
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selben Hand, Abg. Br. 1822, 107, woraus zu bemerken: 156, ı 
bie g über wie ſie 2» auch nach fie [9 geetr.] z2.« an 
gezeichneten g über guten 11 macht 1 etwa nach wenn id 
[g gestr.]) ſey g über bin 11. 10 welche — angelommen aR 
nach 33 folgt, g gestr.: Audy von der Bonapartifchen Samilie 
wäre mir auch manches angenehm; 3.3. Jofeph als Hönig von 
Spanien. [Absatz] Findet fih nit aud eine Münze vom 
Märat als König von Xleapel? Der König von Weftphalen 
und Holland curfiren noch unter uns. [Absatz] Derzeihen Sie 
diefen kleinen Aufträgen; unfere Großherz. Mänzfammlung fud 
ih auf diefem Wege neu hiftorifh intereſſant zu machen. 
151,1 würde g aus wird s biefen g aR für den entoptifchen 
14 gutem 

Vgl. Tageb. VII, 236, = Antwort auf zwei Briefe 
Boisser6es, datirt vom 28. August 150, ı. 2 In seinem 
zweiten Briefe (überbracht von Doris Zeiter, Eing. Br. 1828, 
235, gedruckt: Boisserse II, 338) berichtet Boisserde, dass 
er an Goethes Geburtstag in seiner Gemäldegallerie mit 
Doris Zelter zusammengetroffen sei 3 vgl. 168,20; Tageb. 
VIO, 285, 19—236,8.9 9 vgl zu 187, ıs und 187, ıs. ıs 
10 86d.B. 11 vgl. zu 50,9 ı7 Abgesendet am 14. August 
(Boisseree II, 3388); vgl. zu 51, 97. 109,7 ıs vgl. 109, 2.3 
34 vgl. zu 50,21 151,3 Boisseree im ersten Briefe (alph., 
gedruckt: Boisserde II, 337): „Es sieht so aus, als wenn uns 
eine Entwickelung bevorstände. Ich muss gestehen, dass 
ich für mein Theil recht sehr wünsche, endlich einmal zu 
einem festen Punkt zu kommen...* 9 vgl. zu 138, ıs 
16—2ı vgl. zu 38 d.B. 2ı vgl. zu 118, ıe. 

*118. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 110 
152, 15 Anzeigen g aus Anzeiger 153,1 darnad) 9 aus danach 
1.2 Zinnformation g aus Zinnformationen sTonnte g aus kann 
7 befonderd S$üngerer g aR 13 vorfchwebte aus vorgeſchwebt 

Vgl. Tageb. VII, 237, ı 152,19 Band 1 von v. Hoffs 
Werke: „Geschichte der durch Überlieferung nachgewiesenen 
natürlichen Veränderungen der Erdoberfläche" 1822, über- 
sandt mit einem Briefe vom 8. September (Eing. Br. 1829, 
228); vgl. 310, 3; Tageb. VIII, 236, #—:2; Werke XXXVI, 
215, ı9— 32; Naturw. Schriften IX, 280 153, ı7. 18 vgl. zu 
110, ı5. ı6. 309, ı7. 
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*114. Vgl. zu 6378 (Bd. 28), Johns Hand 

154,2 vgl. zu 118,16 4 vgl.au 16,5 5 vgl, zu 
65, 91. 187, 15. 16. 

*115. Concept von Johns Hand in dem zu 35 d. B. ge- 
nannten Faseikel, Bl. 115 155,2 unfchier g aus nun ſchwer 

Vgl. Tageb. VIII, 237,9.  154,9.10 Rechnung über 
die in der Auction vom 20. Mai ungekauften Kupferstiche, 
mit den Stichen übersandt am 18. Juni (in demselben Fas- 
eikel, Bl. 108); vgl. 38, 2. 160, 20; Tageb. VIII, 195, 3—n 
ı6 Rudolph, der den Stichen einige Preiskataloge bei; 
hatte 1 Rücksichtlich seiner Autographensammlung, vgl. 
zu NXXII, 69, s. 

116, Vgl. zu Bd.33 Nr. 130. Johns Hand 155,0 g 
Gedruckt: G. Ib. XXIT, 43. Dazu ein Concept von derselben 
Hand, Abg. Br. 1822, 111, woraus zu bemerken: 155, 7.8 
zurücklehrenden Blätter g aus zurüdtchrende Sendung 11.12 
worauf — gemacht aR 12 für g über auf 1.16 fehlt mit 
Ausnahme des Datums 

155, 10 vgl. Tageb. VIII, 237, 20. 238, 1.5—7. 12. 18. 18. 19. 

*117, Vgl. zu 6330 (Bd. 23). Johns Hand 156,14 bie 
fehlt sı Manufcript nach Werf 2. 25 Band — fi) aR für 
Beft einzelm 157,10 möchte zu möchten 158,1 controver ⸗ 
firen 160, 4.5 g, mit Ausnahme des Datums Dazu ein 
Concept von derselben Hand, in dem zu 27.d. B. genannten 
Fascikel, Bl. 97, woraus zu bemerken: 155, ıs teuren 9 üdZ 
156, 4 genoß 9 über hatte ı7 war g über ift begonnenes] 
bogenreiches 2. 9 Band — fi g aR für Band einzeln 
36 Überfit 9 über Unterhaltung gewährt 9 aus gewinni 
27 biefe aus biefen 2»—157,3 bie — gewiſſermahen g und John 
aR für die bey Derfpätung und Zerſtreuung der Hefte 157,3 
mehr g üdZ 4 würden g aus wird 7 gehalten nach darüber 
[g gest] » Sörderniß g über Gunft 1m dasjenige g aR 
18 darf. Eben g aus darf und eben beglüdt y aR für ber 
günftigt 20 glauben y aus glaubend 3% Heft g über Manıte 
feript ſich auch g aus auch unter una ſich 3». 95 gleichgeftimmte 
a7 e8 mir] mix es 158, ı conteovertiren y aus controverfixen 

Quafi: g aR für Pfendo 6 bed g über feines 7 wa nach 
und [g gestr.] 9 jammervoll tranfen g aus franfen jammer - 
vollen 13 jelbfttzanten 15 der g aus den er 16 zurückbleiben 
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g aus zurüdlaflen 24 eignem g! aus einigem 27 ben nac 
Krankheit 159, « mir nach Aöglingeln] ı bilft g üd 
13 jämmtliche g aus ſämmtlich 20 feyn möchte y aus möd 
feyn 21 allem g aus allen 160, «.5 fehlt mit Ausnahm 
des Datums 5 8.] 9. 

Vgl. Tageb. VII, 288, 7. 8 156, 3 vgl. 137, 13 10— 
vgl. 65, »0. 178,4.5; Cotta am 30. October (in demselben Fa, 
cikel, Bl. 101): „Frommann ist ... beauftragt, die Druch 
Einrichtung ganz nach Ihren Wünschen zu machen“ ı7vg 
zu 137, ıs und 137, 15.16 21 vgl. 66,25 23— 35 vgl. II 
15.16; Tageb. VIII, 237,1. —ıs ss Cotta, 30. October: „.. 
auch werde ich den morphologischen und allgemein wissen 
schaftlichen Band zusammen geheftet ausgeben lassen — e 
wird dadurch einem wirklichen Bedürfnis abgeholfen 
157,5—ı0 vgl. zu 388 d.B. 12 vgl. zu 118, ı6 19 vgl. 6 
24.25. 61,6 24 vgl. zu 78,7; Ruckstuhls Aufsatz ist unte 
dem Titel „Wilhelm Meisters Wanderjahre oder die Ent 
sagenden. Ein Roman von Goethe. Erster Theil. Stutt 
gart 1821" gedruckt im Literaturblatt (sum Morgenblatt‘ 
Nr. 93-96, 28. November — 3. December 1822 158,4 vg] 
zu 91,ı7.ı8 21 Cotta, 30. October: „Dem abentheuerliche: 
Quasi Gilblas gönne ich das Ende seiner Mühseligkeiteı 
und bitte auf H. Frege soviel zu ziehen als Sie glauben 
dass zur Unterstützung der Hinterbliebenen von meine: 
Seite zweckmässig ist“ 33 III, 1, 9 (Werke XLI, 1, 255; 
Oder liegt Verwechslung mit dem Vorwort zum „Deutscher 
Gilblas“ vor (Werke XLII, 1, 97, 10—ı7)? 25 vgl. zu 337, 
159, ı vgl. zu 127, 0» s vgl. Tageb. VIII, 193, 2.— 27. 197 
26.27. 235, 11ı—13; Werke XLI,2,25 ıs—2ı vgl. zu 20, 9—34 

118. Vgl. zu 6901 (Bd. 25). Johns Hand 161,7 5 
Gedruckt: Briefwechsel S. 258. Dazu ein Concept von der- 
selben Hand, Abg. Br. 1822, 111, woraus zu bemerken: 160, « 
theurer g! aus theuerfter 8 Excellenz g üd2 9 Bände. Drüden 
y aus Bände und drüden +». ı0 hinzufügen mochte g aus wohl: 
bedächtig Hinzufügte ſchicklichſt⸗ g ÜdE 11 auß g üdZ 
11. 13 Förderniß]) die Förderniß 13 Briefe g über Schreiben 

ergöß g’ aus ergöfe 17 Hennung 161,3 zufällig g üdZ 
s—8 fehlt mit Ausnahme des Datums s 10] 11 9 ragen 
g aus Frage 15 ſchicke g aus ſchick 
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Vgl. Tageb, VIII, 238, 25.26 160,8 vgl. 110, 15.16. 141,13; 
Bratranek, Naturw. Correspondenz II, 65 11.12 vgl. zu 88 
d.B. ıs Vom 16. August (vgl. zu 108 d. B) 1.16 Zu- 
nächst ist wohl an Ruckstuhl zu denken, vgl. zu 78,7 
1 vgl. zu 164,15 20 vgl. zu 154,9.10 23 vgl. Bratranek 
11,266 2 vgl. 206,1, 17.20; auch zu 48,9 161,10 vgl. 
Bratranek Il, 65 10 vgl. zu 69,9. 75,96 ı6 vgl. zu 
110, 15.16. 

119. Handschrift von John, ehemals im Besitz von 
Frau v. Behaghel-Adlerskron in Höchst, von ihr Februar 1897 
dem Archiv eingesandt, jetzt im Freien deutschen Hochstift 
162, « den fehlt 11 Gelangten g aus gelangten 169,4 9 
Gedruckt: G.-Jb. V,141. Dazu ein Concept von derselben 
Hand in dem Fascikel des G.-Sch.- Archivs „Correspondenz 
mit Herrn Dr. Ernst Meyer, 1822,* Bl. 5, woraus zu be- 
merken: 161,19 Rüdteht 162,6 begleitet — den] begleitet vom 
9 (unter versehentlicher Vernachlässigung des „den“] aR für 
in Gefellfchaft der 7 fand mach ich [g gestr.] 11 unmittel ⸗ 
bar g aus unmittelbaren am— gelangten g über Mitgetheilten 
ıs dieſe jelbft aR für fie ſelbſt dieses g' aus fie dieses y aus 
die Natur ſelbſt 1s—2s Will — ja aR 15 Will g aus und 
will ae ich g üdz = Poft fehlt ur darin g aus barinnen 
163,1 überzeuge g aus überzeug «fehlt > Datum g Unter- 
schrift fehlt 

Vgl. Tageb, VIII, 238,21.2# Über den Adressaten (1791— 
1858), Dr. med,, damals Privatdocent in Göttingen, und 
seine Beziehungen zu Goethe vgl. 174, 3; Werke XXXVI, 
"214, »—; Naturw, Schriften VI, 224, 1,—226, »2. 258, 1 — 
259, a. 327, 10 — 328, 2». VII, 74—92; G.-Ib. V, 14— 176; 
Gaedertz, Bei Goethe zu Gaste 8.304 161,18 Vom 25, Au- 
gust 1822 (im Fascikel „Correspondenz mit... Meyer*, Bl. 1; 
gedruckt: G.-Jb. V, 136), vgl. 167,21. 298,16 20 vgl. 167,33; 
sie steht in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 18% Nr. &4 
162,6 vgl. zu 104, 10 7 Berzelius: vgl. zu214d.B. Pohl: 
vgl. zu 104,9 25 vgl. zu 110, 15. ı6. 

120. Vgl. zu 6378 (Bd, 28). Johns Hand, Gedruckt: 
Riemer, Briefe von und an Goethe 8. 222, 

163, ı „Der Versuch als Vermittler von Objeet und 
Subject“ aus dem Jahre 1792, gedruckt „Zur Naturwissen- 
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schuft“ II, 1, 89—58 (Naturw. Schriften XI, 21—37), vgl 
137, 15.16 9 vgl. die Beschreibung der Handschrift Natı 
Schriften XI, 81 13 vgl. u 118,16 14 vgl XIU, ı 
und Schillers Brief vom 19. Januar 1798. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 14. Septem 
Auguste und Kräuters Hand, an Carl August, mit dem 
suchen, 1. die durch Sachses Tod erledigte Stelle an 
Weimarer Bibliothek dem Jenaer Bibliothekdiener Chris 
Römhild zu übertragen, 2. den Schreiber Joh. John deßin 
als Copisten bei der Oberaufsicht anzustellen, in dem 
102/3 genannten Fascikel, Bl.10. Vgl.zu 85,3; Tageb. V 
239, 1.2. 6. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 15. September 1 
an den Rentamtmann J.C. A. Müller in Jens, die Rechnus 
ablegung der wissenschaftlichen Institute zu Jena betreff 
in dem zu 65/6 genannten Fascikel. 


121. Vgl. zu 4102 (Bd. 14). Johns Hand 164, 
Mit Zelters Notiz: „den 19. — angek.“ Gedruckt: Bı 
wechsel III, 277. Dazu ein Concept von derselben Hs; 
Abg. Br. 1822, 113, woraus zu bemerken: 164, 3 bie una g 
und 4 beitere] heitre g üd2 s friſch g nach lieblih di 
güdZ2 6ser g üd2 8 Zeit nach g aus von Zeit zu 10 
nach ruft und [g gestr.] ız. ıs fehlt mit Ausnahme 
Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 240, 16. ı7 163, 2 vgl. zu 15 
164, 4 vgl. zu 110,3; Tageb. VIII, 238, 20. 239, 0—28 7° 
zu 137,15 und 137, 15.16 ı5 vgl. zu 38 d. B. und 65,3. 10 
117, 9. ı0. 118, ı3. 125, ıc. 189, 14. 21. 141, 28. 144, 12. 154 
160, ıs. 173, »2; Henning in Weimar: 16.—18. Septemt 
7.8. October (Tageb.). 

122. Vgl. zu 6965 (Bd. 25). Jobns Hand 165, : 
Gedruckt: Briefwechsel? S. 166. Dazu ein Concept von d 
selben Hand, Abg. Br. 1822, 112, woraus zu bemerken: 164 
in g über und 165, 5.6 fehlt mit Ausnahme des Datu 

Vgl. Tageb. VIII, 241,5;—7 164, 19.20 vgl. 209,9 16 
vgl. zu 54,9 2.3 vgl. 168 d. B. 

*123. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 1 
165, 12 fo nach fo fhöner [y gestr.])] 16. 17 mir — iſt g — 
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ic) jebod) zu einem ungejäumten und anhaltenden Stubium aufs 
gefordert werde 17. is midi — erleben g aus zu erleben mich 


Vgl. Tageb.VIII,241, 12.19 Adressat, Professor in Jena 
(vgl. XXXIV, 101, 10), hatte mit einem Begleitschreiben vom 
8. September (Eing. Br. 1822, 241) den ersten Theil seines 
„Systems der Histologie" eingesendet, vgl. 168, 15; Tageb. VIII, 
289, 16. 25.26. 328. 

*124. Vgl. zu 7492 (Bd. 27), Johns Hand 168,49 
Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 114, 
woraus zu bemerken: 168, 11. ı9 gehaltreichen 9* über freund- 
lichen 1 Standbpuncte nach Wege 15 zu — Wohlthat g aus 
Augteich Wohlthäter 19 bayerifchen nach die [g! gestr.] 167,4 
durchbrang g aus durchdrungen habe 7 Schauenden nach Ber 
obachter [g gestr.] in— Anſicht g aR in Folgerungen g 
aR 8.9 und ziwar folde g aR 10 anziehen aus anftofen 
10. 11 abftoßen nus abziehen 15 42. 43 g nachgetragen 14 zu⸗ 
fagte 9 aus zugefagt Hat 16 e8 g üdZ ıs Teilnahme) Theile 
nahme heiter zu offenbaren g nach an Tag zu legen 19 täge 
lic) nach auch [9 gestr.) 30 von über bey 321 ben nach in 
[9 gestr.] inneren 22 in den g gestr. und wiederhergestellt 
=. 99 fafen läßt g unter hineinihanen Iies 2 fi) in g 0dZ 
finden g über denfen * etwas gaus mad 317 bie — fiber: 
band gaR 168,3 bliden] rücwärts biiden heiht 9 über 
läßt 10 des g über mit dem 11 annimmt g aR für abgiebt 
12 erreichen konnte g mus erreicht Hat 13 Zarten — gegönnt g 
12 Leopold 2—35 fehlt mit Ausnahme des Datums Dazu 
eine ältere Fassung zu 167,3—188, »», auf Bl. 115% (unter 
der darübergeklebten endgültigen Fassung) und Bl. 119, die 
im Zusammenhang mitgetheilt wird: Dagegen Tann id) aber 
auch jagen daß die Stelle die Sie mit einiger Scheu einführen, 
©. [Lücke] mir fehr zugefagt hat; die Parallele, die man gar 
[gar g* über fo] oft vergebens fucht, ift hier fo ſchon als möglich 
getroffen, id; wunſche nur dah e8 mir gelingen möge den aller: 
liebſten Gebanten rhythmiſch auszudrucken, und fo meine [meine 
nach g' gestrichenem in) übereinfiimmende Teilnahme heiter 
[heiter g' über unbewunden] an ben Tag zu legen. [Absatz] 
@Altons [nach 9° gestrichenem Herrn] Heft, die Raubthiere, 
war mix eime gleichfalls Liebe werthe [werthe 9 über würdige] 
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und Sinne den irdischen Einflüssen die Wege und diese 
reifende, für die äussere Wahrnehmung oft unscheinbare, 
aber noch öfter durch die geheimnissvolle Innerlichkeit 
ihrer Natur wundersam anziehende Frucht lüsst endlich 
das reinste Saamenkorn frey.* zu vgl. zu 161, 2 vgl. 
zu 161,30 und Naturw. Schriften VI, 224,1—285,22 2 vgl. 
zu 19,22 168,3 vgl. zu 55,22 a vgl.zu 190,198 9 
vgl. zu 247 15 vgl. zu 165,8 18 vglezu 118,16 Auf 
der letzten Seite des Briefes findet sich von Johns Hand 
als Beilage die Vorbetrachtung zu „Zur Naturwissen- 
schaft“ IL, 1 (Naturw. Schriften XII, 234. XIII, 405): 


Zur Naturwilfenichaft überhaupt; zweyter Band. 
BVorbetradtung. 


Der Inhalt der zwey erften Bände meiner Naturbetrachtungen 
war vieljährig und unter gar mannigfaltigen Zuftänden abgefaßt, 
daher in gewißem Sinne ungleich. Zwar immer ernftlich auf die 
Sache gerichtet erſchien ber Vortrag bald frieblich, ſtill befchauend, 
bald aber auch unmuthig und gegen Widerſtand anfämpfenb. 
Zunächft aber hoffen wir nun hierin mehr Gleichheit zu halten 
und uns durch Reinheit und Ruhe der Hohen Kultur würdig zu 
erzeigen, die und das erfte Viertel des Jahrhunderts hoffen laßt. 

Die höchfte Nultur, weldhe biefen lehten Zeiten gegönnt ſehn 
möge, erwieſe fich wohl darin: daß alles Würbige, dem Menſchen 
eigentlich Werthe, in verſchiedenen Formen neben einander müßte 
beftehen tönmen und daß daher verſchiedene Denwveifen, ohne ſich 
verdrängen zu wollen, in einer und derſelben Region ruhig neben- 
einander fortwanbelten. 

Freylich tann dies don irdiſchen Verhältnißen keineswegs 
gelten; denn in der eigentlichen Erdenwelt wirken zwey mächtige 
Parteien, wovon die eine das herfömmliche Regiment behalten und 
behaupten, bie andere es ergreifen und fich zueignen möchte; beyde 
werben einander noch genugjam zu jchaffen machen. 

Alles aber was fich aufs Ewige bezieht und uns im Erden ⸗ 
leben als Bild und Gleidnik des Unvergänglichen vorſchwebt, 
follte fich don Rechtewegen aufer Streit fehen, obgleich aud) hier 
manches Hindernißz obwaltet. Den, indem wir durch unfere 
Dent · und Empfindungsweiſe auch äußere Berhältnihe gründen, 
eine Geſellſchaft um uns bilden, oder uns am fie anſchliehen, fo 

Boethes Werte. IV.MDtd- 36. Od. » 
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wird ein Inneres zum Auferlichen; ein ſolches, wohl 
ober feinblich beftritten, weh erhalten, e8 muf beriheibigt mexben, 
und fo find wir anf einmal vom Geiſtlichen imB Weltliche vom 
Hinmliſchen ins Irdiſche und vom eivigen Untuanbelbaren im bad 
Zeiniche Wechſelhafte zurädigegogen, 


| 


ſpruch unb Streit einlaßen. 

Slüdlicherweife, was man kaum zufällig neunen büxfte, Ting ı 
uns vorerſt ein Auffag zur Hand, voraus hervorgeht, wie eimem 
zarten Gemüthe, das mit fich ſelbſt unb ber Belt im Friches 


lebt, ganz ungefucht bie fchönflen Refultate fich ergeben. 
Luke Howarb an Goethe. de. 


125. Vgl. zu 4818 (Bd. 15). Schreiberhand 170,»9 
Gedruckt: W. v. Biedermann, Goethes Briefwechsel mit 
F. Rochlitz, Leipzig 1887, 8. 264. Dasu ein Concept vos 
Johns Hand, Abg. Br. 1822, 118, woraus zu bemerken: 168, 3 
da güdZ a4 nahm ih gaus ich nahm 14. 15 neeinzurichtem- 
ben 9 aus neuanzurichtenben ı5 Prager gaB 1 bie g am 
dieſer 170,6.7g ıs—aı fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 241, 23—2s 169,3 Vom 18. Sept. 18% 
(gedruckt: Briefwechsel 8. 258) über Wien und die öster- 
reichischen Zustände ıs vgl. zu 104,12 170,6 Rochlitz: 
er habe „den Veit [Philipp, 1793—1877, Maler] in einer Höhe 
paulinischen, und den Rinn [Friedrich, Maler] auf einer Höhe 
johanneischen Sinnes und Schaffens und Lebens gefunden‘, 
wie er noch niemals Männer gesehen habe 9 „Campagne“, 
vgl. zu 15,391.232 15.16 vgl. zu 118, 16. 


Hier folgt eine Niederschrift über die Resultate der mit 
v. Henning gepflogenen Unterhandlungen (in dem zu 92 d.B. 
genannten Fascikel, Bl. 45, Johns Hand; vgl. zu 164, ıs): 


Gerwünfchter Inhalt der von H. Dr. von Henning in Berlin ı 
zugefagten kurzen hiftorifchen Anzeige feiner chromatifchen Be—⸗ 
mũhungen. 

Wie er zur Theilnahme an Goethe's Farbenlehre gelangt. 

Sodann wie er den Vorſaz gefaßt, öffentliche Vorleſungen 
darüber zu halten. 


et} 





Vorſatz ein Compendium zu ſchreiben. 
Allgemeine Überficht deſſelden 


Unterzeichneter überläßt H. von Henning bie brauchbaren 
chromatiſchen Akten und Papiere, wogegen dieſer die Pflicht über» 
nimmt, den dritten Band ber Farbenlehre auszuarbeiten und was 
zum bibattifchen, polemifchen und hiſtoriſchen Theil nachzubringen 
wäre, getreulich vorzulegen. 

Weimar b. 20. Septbr. 1822. 


Vgl. zu 38 d. B. 386, 3 vgl. 197,3 387, 10.11 vgl. 
Tageb. VIII, 240,2: 12 vgl. zu 73,15, 187,20. 

126. Handschrift, eigenhändig, unbekannt, Gedruckt: 
Das Frommann’sche Haus? 8.64. Dazu ein Concept von 
Johns Hand, Abg. Br. 1822, 112, woraus zu bemerken: 
170, 23 Nadjbarinm g* über Kreunde 171, 2 Geburtätage 

jüngeren 3 fehr] eine jeher 4 anägebreitete Befcheerung) aufs 
gebreitete Verehrung Mit Sqchenten beginnt neuer Absatz 

Schenten g! über Kafen ».6 mit— Mittagsmahl g aus und 
ſchenlen ums einen Mittog 6 Wittagmahl 7 Wieberfehen 
s bon] aus [nach zu vernehm]) her fehlt 11.12 fehlt; statt 
des Datums g: Abgel. d. 21. ©. 189. 

Vgl. Tageb.VIII, 249,6.7 170,2 Undatirtes Blättchen 
(Eing. Br. 1822, 246): „Früchte aus Frankfurth, Offenbacher 
Pfeffernüsse, und eine Neuigkeit aus dem Braunfels, sollen 
zeigen, wie gern die Zurückgekehrten [vgl. zu 137, 13] sich 
freundlichem Andenken empfehlen möchten. J. Frommann. 
Allwina Frommann.* 

*127. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 120 
171, ıs fommt nach wünfcht 21 auögetheilten nach von 


a 
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Vgl. Tageb. VIII, M2,».ı ber den Adressaten vgl. 
zu Tageb. VIII, 225,3 und G.Jb. II, 801 ITI. ve 
Tageb. VIII, 225, ı—s. 288,2— z3 vgl. 181. 234 d.B. 

*128. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1838, 10 
172,9 begrüßte g aus begrüßten 12 vorzüglich g über eigen 
ih nur 14 barf g über will 17.18 treuem Fleis g aR für 
Fleiß 1 mein Sohn gaR zu. und — werde gaB 178: 
nur — großen g über langen 3.4 unb verziehen g über verzeihen 
5 vieles g über manches 3.6 fleigern — Tage g aus werke 
bie Forderungen ber Zeit immer größer 10 alle g über meines 
ı1 fie g über die Beflen - gar oft g üdZ 16 bes ber sw 
bie 10 in— und g aus mehr zum Scherz old so Ghrsmelil 
g aR 174,4 feinen nach auch [ggestie] 4.5 meine Rad 
lafied g aR 6 zu — babe g aus zumenben möchte bee — bieh 
g aus denn auch ohnedies ift ex s fortidhreitet 9 UdZ 1: Side 
lich — mi g aR für und geben mir einge 13 in — Im 
gebung g aR 11. ıs auch — verzichten g_ ı7 bürfen mach 
wollen 1s8 froben 109g 

Vgl. Tageb. VIII, 242, 20. 248, 31 - 22 172, 2.10 Mi 
einem Schreiben vom 10. Juni 1822 hatte Sertorins den 
ersten Theil seiner Fortsetsung von Spittlers „Geschichte 
der Europäischen Staaten“ in dritter Auflage 
(vgl. Tageb.VIII, 322) 23 Sartorius klagt über die Schwierig- 
keit der Arbeit 173,4 Sartorius: „... wie freut es mich 
Sie immer thätig und frisch zu wissen; dass Diess der Fall 
sey, muss ich annehmen, obwohl ich nur aus Buchhändler- 
Anzeigen bis jetzt den Deutschen Gil-Blas und das neueste 
Heft von Kunst und Alterthum kenne* ı7 Im Iuli, August 
1801 ıs Gustav Hugo (1764 —1844), Professor der Juris- 
prudenz, vgl. Werke XXXV, 109, 7-33 2.231 vgl. zu 38 
d.B. 21 vgl. 118,16 33 vgl.zul64,1s 33 vgl. 125/6 d.B. 
„» vgl. zu 20,19—94 174,3 vgl.zull9d.B. ı3 Wolfgang, 
geb. 19. December 1809, vgl. XXI, 216, 1i1 ı3 Sartorius: „In 
einem neuen Haus und arten ist meine Frau ausnehmend 
thätig.“ 

129. Handschrift, eigenhändig, unbekannt (Spitta, Ver- 
zeichniss 31, Nr. 149). Gedruckt: Greizer Zeitung Nr. 199. 
Sonnabend, den 29. August 1874. 
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Vgl. Tageb. VIII, 243, 22. 24 174,20.21 vgl. 91, 17.18. 
95,3 und Nr. 102/8. 120/1. 166/7 d. B,; Tageb. VIII, 243, 12 
22 vgl. Tageb. VIII, 44, 1511. 

*180. Vgl. zu 3718 (Bd. 13), Nr. 3296. Johns Hand 
175,7 zu Eger 9 179 Fremde Hand hat notirt hinter 
175,6: „Ehrenm.“, hinter 7: „ord. M.*, hinter s und 9: „ord.* 

Vgl. Tageb, VII, 244,5.6 175,3 vgl. 177,10 svgl. 
zu 127,185 7 vgl. „Briefwechsel und mündlicher Verkehr 
zwischen Goethe und Grüner*, S.125f. s vgl.zu 101d.B. 
9 vgl. zu 168 dB, a1 vgl. zu 85,9 18 vgl. zu 148,10 

*131. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 123 
176,3 mir nach meinen 

176,1 vgl. Tageb. VIII, 244, 1-4. 

*182. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 129 
176,8 möge nach und 14-16 unter — einnimmt aR 15 jo 
g üdZ 

Vgl. Tageb. VII, 245, 1—3s 176, s Mit einem un- 
datirten Briefe, dann wieder mit einem solchen vom 8. Sep- 
tember (vgl. Tageb. VIII, 241, ıs) hatte Budberg Übertra- 
gungen Hebel'scher Gedichte eingesendet, vgl. zu 67,15 
10 Budberg: „Diese Bitte, zu der mich H. v. Cotta, der den 
Verlag übernommen hat, ermuthigte, ... ist die: mir, wenn 
meine Arbeit sich Ihres Beyfalls erfreut, nur wenige Zeilen 
zu verehren, die ich dann als Vorwort vordrucken lassen 
darf.“ 

*188. Vgl. zu 3718 (Bd, 13), Nr. 3301. Johns Hand 
177,23 9 Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 
1822, 123, woraus zu bemerken: 177,4 bedeutende 9° über 
würdig 1—ı2 aR 15 dad nach es Geſandte g* aus 
Gefende 19 wofür — achten g* aus was don beyliegendem Stein 
zu halten 28.94 fehlt mit Ausnahme des ‘Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 246, ı 177,2.3 Schwabe, Geschichte 
der Mineralogie, Neustadt 1822 (vgl. Tageb. VIII, 245, 5. 328), 
von Lenz mit einem Briefe vom 29. September (Eing. Br. 
1822, 259) übersendet s vgl. zu 5,m 1 vgl. 175,3 
10 vgl, zu 179, ı7(P). 

184. Handschrift von John, erst nachträglich bekannt 
geworden, in Verwahrung von Dr.R, Herold, Fürth in Bayern, 
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Aus dieser Handschrift ist unser Text zu ergänzen: 178, 1 
überzeugt.) überzeugt; wie ich denn hoffen darf daß beyfommenbe 
Manufcript Ihnen Freude machen werde. ergebenfl [9] 3. ®. ». 
Goethe. Sehr fehlerhaft gedruckt: G.-Ib. XX VIII, 263. Dam 
ein Concept von derselben Hand in dem Fascikel „Corr- 
spondenz mit Herrn von Cotta und Herrn Frommann. 1819. 
1820°, Bl. 103b, woraus zu bemerken: 178,4 jenen g° über 
den angenommen g’ üd2 und g* über daß 5 können g* 
üdZ2 s dem nach bey [g? gestr.] ı1 wie id) — werbe fehlt 
ergebenft J. W. v. Goethe. fehlt 

Vgl. Tageb. VID, 246, ı 178,45 vgl. zu 156, 10—ı3 
6 vgl. zu 137,15 11 Das übersendete Manuscript sicherlich 
die Anzeige der „Gabriele“ (vgl. zu 83, 10); vgl. Tageb. VIII, 
246, 23. 24. 


*185. Vgl. zu 6878 (Bd. 23). Johns Hand 


Vgl. Tageb. VIII, 246, 7—9 178,14. 15 vgl. zu 27,1; 
Tageb. VITI, 227, 9.10. 229,>—7 18 „Zur Morphologie“ II, 1, 
1—6 (Naturw. Schriften XIII, 81—84); vgl. zu 298, 22. as. 


Ein Concept der Oberaufsicht von Johns Hand an Theo- 
bald Renner vom 2. October 1822, die Anstellung des Gott- 
lieb Metius als Gehülfen an der Veterinäranstalt betreffend. 
in dem zu 136 d.B. genannten Fascikel, Bl. 88: vgl. zu 
179, 2.3. 

Eine von ‚John geschriebene, g unterzeichnete Anweisung 
an G. G. Güldenapfel vom 6. October 1822, Erkundigungen 
nach Joseph Friedrich Römhild einzuziehen, der sich um 
die durch Christian Römbilds, seines Vetters, Versetzung 
nach Weimar erledigte Dienerstelle an der Jenaer Bibliothek 
beworben hatte. in dem zu 102/3 genannten Fascikel, BI. 18. 


*136. Concept von Johns Hand in dem Fascikel des 
Cultus-Departements „Die Veterinär- Schule zu Jena betr.“, 
Tit. 14 Nr.4 Bd. 1 Bl.91 179, 7 funfjig yaR 9 den Bor: 
ichlägen y aus die VBorfchläge 11 um nach und 

Vgl. Tageb.VIN, 248, ı=. ı9 179, :.3 Christian Friedrich 
Gottlieb Metius, Thierarzt in Eisenberg. von Renner am 
27. September als Gehülfe bei der Thierarzneischule an 
Stelle Klemms vorgeschlagen: er hatte sich am 9. October 
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bei Goethe vorgestellt, vgl. 135/6. 165/6. 169/70 d. B.; Tageb, 
VIH, 244,°—10 7 Christiau Schmidt, stud. med., gleichfulls 
Candidat für die erledigte Stelle, hatte der Anstalt mehr- 
fach Handreichungen gethan, für die Renner am 5. October 
(in demselben Faseikel, Bl. 89) eine Entschädigung von 
50 Thalern beantragt hatte; vgl. 179/80 d. B. 

137. Vgl. zu Bd. 33 Nr. 71. Wellers Hand 181,9 9 
Mit Grüners Notiz: „Praes. 16. Oktober 1822.“ Gedruckt: 
Briefwechsel und mündlicher Verkehr zwischen Goethe und 
Grüner $.121, Dazu ein Concept von Johns Hand, Abg. Br. 
1822, 124, woraus zu bemerken: 179, ı7 ing’ausim 180,4 
Dinerald g° aR für Eremplars 4.5 der Gebirgsarten g* aR 
6-10 Nachricht von freınder Hand aR 18 meiner g* aus 
meinen bohmiſchen g* über chemifgen unb g* aR 19 ges 
benten nach fon [g* gestr.] 21 deren gt aus der 2-IS1,s 
folgt erst nach 181,s, von freder Hand; vorangeht von 
Johns Hand eine andere Fassung: Der gefundene Zahn bleibt 
allerdings jehr merfwürdig, er möchte wohl unter die Maftodonten 
[Maftodonten nach nicht gestrichenem, aber g eingeklammer- 
tem: ( Mamoutha)] gehören welde Euvier als bie kleinern bezeich- 
net und [und g über u. melde] aud) in Guropa gefunden worden, 
Zu vergleichen: Euvier Recherches sur les Ossemens fossiles Nou- 
velle Edition 1821. Tom. I. Pl. 1. II ad p.268. Das Ausführ- 
lichere nachſtens. 180,35 bebeutend über merfwürdig 181,5 
verfteinerte nach Derfteineru[ngen) 9.10 fehlt mit Ausnahme 
des Datums 10 12] 10 

Vgl. Tageb. VII, 250,1 179, ı7 vgl. unten die Beilage. 
Es handelt sich um ein Silbermineral aus dem Eisenstein- 
bergbau des Freiherrn von Junker zu Klein-Sangerberg, 
Kreis Elbogen; Grüner übersendet es durch den Staatsrath 
Langermann (vgl. Tageb. VIII, 244, 9. 1. 2-25) mit einem 
vom 23, September (Eing. Br. 1822, 249) datirten Briefe, 
Goethe schiekt das Mineral an Lenz, der die Goebel'sche 
Analyse veranlasst zu haben scheint, vgl. 177, 19(P). 181, 14(9). 
189,2; Zur Naturwissenschaft II, 1, 105 (Naturw. Schriften 
X,167) 180,7 vgl. 181, ı6(?). 190,1; über den Inhalt seiner 
Antwort referirt Grüner (Briefwechsel und mündlicher Ver- 
kehr 8. 128): „Ich berichtete an Goethe, dass es keinem 
Anstand unterliege, den Fundort dieser Silbermulme .., zur 
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öffentlichen Kenntniss zu bringen und schloss moch einig 
Exemplare bei...“ 2ı vgl. zu WS, 3 vgl. u 8l,n 
4 vgl. 191,1. 274,2. 898, 12. 


licher Verkehr S. 122; Naturw. Schriften X, 167) lautet: 


Copia. 

Gewiß gehört das Foffil zu ben feltenern, inbem es ein Ge 
menge von Quarz und Anthrazit ift, in welchem gebiegen 
Eifenogyb und etwas Kupferogyb vorlimmt, unb man 
Wiffens biefe Art bed Vorkommens vom gebiegenen Silber us s 

erleunt man 





wicht keunt. 
Schon beim genauen Betrachten unter ber Lupe 


Es befteht in 100 Theilen aus: » 
42,5. Anthrasi 
80,5. Quarz 
22, 75. Eisenonyd 
1,5. Kupferoxoyd 
2, 37. Silber (gediegen) u 
98, 67. 

Dürfte ich es wohl wagen Ew. pp unterthänig zu bitten mir 
den Fundort dieſes filberhaltigen Anthrazits melden zu lafſen, um 
felbigen beym Belanntmachen meiner Analyfe mit anführen zu 
fönnen. 

Jena b. 6. Octbr. 1822. Dr. Friedem. Goebel. 


*188. Vgl. zu 3718 (Bd. 18), Nr. 330”. Unbekannte 
Schreiberhand 181,19 g 

Vgl. Tageb. VIII, 250, ı. 2 181, 12.13 In Briefen vom 
29. September (Eing. Br. 1822, 253) und 8. October (Eing. Br. 
1822, 266) berichtet Lenz über die Entwicklung der Be- 
ziehungen zu Graf Egge, vgl. zu 70,7 ı4 vgl. zu 179,17 (?) 
16 vgl. 180,7 (7). 


*189. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 125» 
182, 8—ı3 Des — fonnten mit Verweisungszeichen erst nach 
182,14 11 Gegenflände nach Zuftlände]) ı5 g 
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Vgl. Tageb, VII, 250,7. 182,2 Brief 
September 1822 (vgl. zu 271,2), mit dem Bericht über seine 
Reise nach München (vgl. zu 104,10); ebenso den Brief 
Nees v. Esenbecks vom 2,—7. October, vgl. zu 218, ı7. 271,7. 
393,5 11 vgl. zu 37,10 

*140, Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 126 
182, ı9 begegnet g über drüdt meinem g aus meinen Wunſch 
g aus Wunſche dieses g aus Wunſch nach Wunſch folgt, 7 
gestr. aus and) g üd2 188,1 Her]. 9 ak 10 Hoffen 
barf g über mein lebhaftefter Wunſch ift 

Identisch wahrscheinlich mit dem im Tageb. 252, 3. 4 
verzeichneten Briefe an Joh. Traugott Leberecht Danz; die . 
vom akademischen Senat ernannte Deputation bestand aus 
Danz, Stark und Succow 182, ı» Vom 12. October (Eing. 
Br, 1822, 272) mit der Einladung zum Rede-Act im neuen 
akademischen Hörsaal und zum Festmahl im Saale des 
grossherzogl. Schlosses, vgl. zu 85, 32 183, 5 vgl. 219, ı3 
s vgl. Tageb. VIII, 254, 18. 19.»— 28. 

Hier folgt das Concept eines nicht abgegangenen Briefes 
an C. G. D. Nees v. Esenbeck, das zwischen 17. und 
22, October geschrieben sein muss, Abg. Br. 1822, 126, Johns 


Hand: 
Em. pp 

vermelde dantbarlichft daß die jchöne folge vom Drachenfels glüc- 
lich angefommen, jo dab ich alſo mic) felbft und meine böhmifchen 
Freunde gar wohl verforgt jehe. Empfehlen Sie mid Herrn 
d’Alton ſchonſtens, in diefen Tagen geht eine Rolle an ihm ab 
wozu ic einiges für meine naturforfchenden Freunde beylegen 
werde; welches geneigt zu empfangen bitte, 

Der Inhalt dieſes werthen Schreibens hat mich hochlich 
erfreut; bie Möglichkeit, die Naturforſcher auf eine jolide Weife 
verbunden zu jehen, zu jehen, wie Erfahrung umd dee ſich wech⸗ 
jelfeitig nähern und das Phantaftifche auszuſchliehen fuchen, macht 
mir innige freude. 

Cuviers großes Werk regt mich auf, manches Einzelne hervor- 
zufuchen und gelegentlich mitzutheilen. Wie erwünſcht ift es zu 
ſehen daß man auf echtem Wege gewandelt, wenn andere ihn 
völlig bis zum Ziele durchlaufen haben. Und jo lafien Sie uns, 
jo lang es gegönnt ift, zuſammenwirlen. 
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398,3 vgl. 191,13; Bratranek, Naturw. Correspondensz II, M 
s vgl. zu 149 d.B. s Vom 2.—7. October, vgl. zu 18 ı 
218,17; Tageb. VIII, 249,97 ı3 vgl. zu 180, ». 

*141. Vgl. zu 6243 (Bd. 22), Nr.58. Johns Hand 

Vgl. Tageb. VIII, 251,2”— 252,3 183,15 Caecilie v. Türck- 
heim, geb. Gräfin von Waldner-Freundstein, Schwieger- 
tochter Lillis v. Türckheim, geb. Schönemann; nach dem 
Tageb. (VIII, 251, 25. 26. 27.28) handelt es sich um „Lieberische 
Zeichnungen 17 v. Müller hatte von seiner Rheinreise 
(vgl. 398, ı) einen Brief J. G. D. Arnolds vom 28. August 18% 
(gedruckt G.-Jb. XIII, 80) mitgebracht, worin Armold für 
die Analyse seines „Pfingstmontags“ (in „Kunst und Alter- 
thum“ II, 2) seinen Dank ausspricht, vgl. Tageb. VIII, 299, 
8.9 19.90 Die verlangte Auskunft giebt v. Müller in einem 
Billet vom 20. October (Eing. Br. 1822, 274); vgl. Tageb.VII, 
251, 28. 24. 


*142. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 177 
184, 2.3 auf — Hefte gaR 3.4 wie — Bibliotheksgeſchäft g aus 
daß Die bedeutende Bibliothelsanftallt + feinen g über ihren 
8 auszuarbeiten ift aR für gefchichtlich aufzuführen it im nach 
wie ich hoffe 9 gar wohl üdZ 10—ı5 denn — wird aR für 
denn es feblt nicht viel jo ift alles in Ordnung anfgeitellt und 
aljo die (4 über das) Bauptarbeit (g aus Bauptaefchäft) roll. 
endet; und was zu thun übrig bleibt eine fortfchreitende Sache 
14 muß g über wird 16 Möchten y aus Mögen ı7 würde g aus 
wird ıs beichleunigte g üd? is manche g üd2 u Baulid; 
feit g aus Baulichfeiten nach worden folgt, g gestr.: wozu 
der Afademifche Fiscus nichts beygetragen 21 jedoch g üdZ 

Derojelben g aus Derſelben 21. 22 Theilnahme g über Mntbeil 
23 deren g aus der 

Vgl. Tageb. VIII. 253,9 184,5 Am 29. September von 
Weller überbracht (Tageb.); vgl. zu 37, ı2. 

143. Vgl. zu 6677 (Bd. 24). Eigenhändig 185, 14 ver: 
pfliteftem Gedruckt: Zum 24. Juni 1898. Goethe und 
Maria Paulowna S. 39. Dazu ein Concept von Johns Hand. 
Abg. Br. 1822, 134, woraus zu bemerken: 185, ı. 2 Durdy: 
lauchtigite — rau] pp 3 an— Zage] heute 5 abHält g aus 
abhalten 5—7 möge — genießen g aAR :. 6 da3 libel] dies 
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8 Werbe g aus werd ich ⸗ kurzen] Meinen und einhänbigen 7 
üdZ zu gaus zur Wnleitung) Einleitung 10 Hoͤchſtghro 
g aus Ihro Wunſch g aus Wunfde 11 in— und] Hier und 
in 19 Veranlaffung] den Anlak 1» könnten] können g über 
werden 14 berpflichtetem Dant vorläufige nach eine [g 
gestr) 15 Verehrungvol] unterzeichne mich derehrungsvolt 
16. ı7 fehlt mit Ausnahme des Datums 
185, Fourirbuch: ‚I. Kaiserl. Hoheit speisen wegen 
Unpässlichkeit auf dem Zimmer, Abends im Bett“ » vgl. 
Tageb. VII, 254, 3. 4; der Aufsatz liegt vor in einem Schrift- 
stück, das sich als Depositum der Grossherzogl. Bibliothek 
im G.-Sch.-Archiv befindet (Johns Hand 396,11 9; vgl. Tageb. 
VII, 253, 1—ıs. ı8. 19, 254,9, 3): 
Die unmittelbaren Anftalten für Kunſt und Wiſſenſchaft 
zu Weimar und Jena 
wurden im Jahr 1809 verbunden und unter Eine Ober-Aufficht 
geftellt, welche von Unterzeichnetem, zuerft mit Herrn Staals- 
5 Minifter von Voigt, nad) beffen Ableben aber allein geführt 
wurde. Die berfelben untergebenen Ginzelnheiten aber find 
folgende: : R 
in Weimar 


die Bibliothek, mit eingeſchloſſen eine Kupferftich: und Zeich ⸗ 
10 nung-Sammlung, das Minzfabinet und ein Mufeum von Alters 
thümern und Guriofitäten; 
das freye Zeichen ⸗ Inſtitut, welchem ſich zunächit eine Gemälder 
Sammlung anſchließen wird. 


in Jena 
3 das Mineralogifche Muſeum 
das Zoologifche 
das Botanifche 
das Dfteologifche 


das der menfchlichen Anatomie 
%» das Kleine Muſeum der naturforſchenden Gefellichaft 
das phyfitaliſch · chemiſche Gabinet nebft Laboratorium. 
[die) Sammilich tHeils im Hauptgebände des Schloffes, theils 
über der Reitbahn aufgefiellt find. 
ber botaniſche Garten 
» die Thierarzenepichule 
die Sternwarte 
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welchen Iehtern, jo wie bex chemiſchen Uuftalt, eigene Localitäten 
tn den Wonfläblen geist Aub; bien kam noch 
bie Univerfitäts- Vibliothel 
welche legtere Geichäft jedoch in Auftrag beyder hochſten Here 
Erhalter beforgt wirb. 8 
Diefe jänmtilichen Nubrilen wären nach und nadh einzeln 

ausführlich zu behandeln; Beranlaflung, Zeit ber Gränbung, 

fucceffive Förderung, Vermehrung und Benigung baxzuflellen; 

aus welcher genauen Kenutniß ein lebhafter Autheil ſich Icbenbig 


hervorthun wird. » 


Weimar d. 34. October 1822. 3.18. v. Goeche. 


*144. Vgl. zu 3718 (Bd. 18), Nr. 8817. Johns Hand 
186,6 9 Dasu ein Concept von derselben Hand in dem 
Fascikel des Cultusdepartemente: „Das mineralogische 
Museum zu Jena betr. 1816—1824*, BI. 186, e. ı fehlt 
mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 354,0—n 185,1s Von Soret (vgl. 
zu 148, ı4) gestiftet, vgl. Tageb. VIII, 258, 22. »:; Burkhardt, 
Goethes Unterhaltungen mit Friedrich Boret. 1905. 8. 6 
186, ı vgl. zu 85, 22. 

*145. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 128 

Vgl. Tageb. VIII, 255, 10.15 186,8. 9 vgl.194, ıs; Tageb. 
VIII, 823. 

146. Vgl. zu Bd. 31 Nr. 88. Johns Hand. 187, 18 
meiner 188,9 9 Gedruckt: Deutsche Rundschau, zweiter 
Jahrgang, 1875, Heft 1 8.35. Dazu ein Concept von der- 
selben Hand, Abg. Br. 1822, 129, woraus zu bemerken: 187, ı. 2 
Berhältnifie g über Suftände 5 Alle meine g aus Allgemeine 
11 audzubeben 9 aus audzufuchen 15 vertrauen g über mittheilen 
18 Einwirfen in gaR für Angreifen (g aus Antheil) an meiner 
[als versehentlich erhalten gebliebener Rest der ersten Fas- 
sung] 2 ja g üdZ nährt g aus nähert 188,7 Jhrige g 
aus Fhrigen 9. 10 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 255, 25. 26 186, ı6 Vom 22. October 
1822, beginnend: „Dem ausdrücklichen Verlangen Ew. Ex- 
cellenz, das Herr Dr. v. Henning mir zu überbringen die Güte 
gehabt, glaube ich es schuldig zu seyn, diese Zeilen an 
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Ew. Exoellenz gelangen zu lassen“ 19 vgl. 146,8 187,7 
Schubarth: „Die frühere Lust und Freude der Mittheilung 
darüber [über seine Beschäftigung mit Goethes Werken], 
der Mittheilung vorzüglich an Ew. Excellenz, hat sich frey- 
lich verloren. Ich gebe mir hiervon nicht gern die Gründe 
an, und wage am allerwenigsten eine Spur zu verfolgen, 
dass irgend ein Hinderniss von Dero Seite die Veranlassung 
dazu gegeben haben könnte;* vgl. Schultz an Goethe, 
Bratranek, Naturw. Oorrespondenz II, 266 13 vgl. 137,15 
und 137,1.16 ıs vgl.zu 88d.B, @ vgl.387,12 188,2 
Schubarth: „... Schultz ist ein Götz von Berlichingen im 
schönsten Liehte der Haupttugend, die diesen Charakter 
ziert, und ich bin sein getreuer Georg und Franz Lerse.* 

147. Vgl. zu Bd. 33 Nr. 71. Johns Hand 188, 19 
fonnte 23 jämmtlih 189, 7. s glücklichen und fröhlichen 199 
Mit Grüners Notiz: „Praes. 4. Nov. 1822. Gedruckt: Brief- 
wechsel und mündlicher Verkehr zwischen Goethe und dem 
Rathe Grüner 8.123 

Vgl. Tageb. VIII, 256,26.» 188,1 Die vier ersten 
Bände des „Vollständigen Handbuchs der Minerulogie* von 
Lenz, vgl. 245,00 » vgl.zu 85,9 189,12 vgl. 127, 17. 10. 

148. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 132» 
189, 23 genaue üdZ 190,6 ſodann g über zweytens ⸗ Stein⸗ 
fütt 9 zurückgewunſchten üdZ 

Vgl. Tageb. VIII, 256,6.7 Adressat war Privatdocent 
der Mediein in Jena 189,% vgl. zu 179,17 190,1 vgl. 
zu 180,7 6 vgl.zu 92,17; Goebels Analyse: Naturw. Schrif- 
ten IX, 106,12. 13 s vgl. Tageb. VIII, 259, 5. 6. 

149, Vgl. zu Bd. 34 Nr.54. Johns Hand 191,22 9 
Gedruckt: Gaedertz, Bei Goethe zu Gaste. 1900. 8. 148. 
Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 138, 
woraus zu bemerken: 191,3 nach fommt folgt gestrichen: 
Eine 191,6 zwiſchen innen] mitten inme [g aus zwiſchen innen] 
ıs—yı fehlt 22.23 fehlt mit Ausnahme des Datums 21—% 
fehlt 

Vgl. Tageb. VII, 257, 11. 12 190,19 d’Alton, 3. Sep- 
tember 1822 (King. Br. 1822, 242): „Neu angekommene 
Sammlungen vom Cap und aus Java bestimmen mich zu 
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Ihrer Schäpe ann man micht genug rühmen und bi 
Product der lithographiſchen Bemühungen gehen 
Fordern [aus alle Forderung) und Erwarten hinaus; 
ich fie finnigen Kunſtfreunden vorgewiefen und alle find höchſt 
baut davon. 

Gar ſchon ift es daß Sie bie Bemerkung vom günftigen 
ungünftigen Himmelslichte auch beftätigt gefunden, fahren Sie 
zu beobachten; ſobald ic; wieder einen Glas: Kubus zufammen 
bringe ber die rechte Wirkung leiftet, jo erhalten Sie ſolchen. 
Einen auf der Rüdjeite geſchwärzten Spiegel verſchaffen Sie Sich 
ja wohl jelbft. 

Mit den trüben Scheiben bin ich auf ber Reife jehr glüdlich 
geweſen und habe deren mehrere mitgebracht. Dagegen wollten bie 
entoptifchen Tafelchen nicht gelingen, und doch müfjen auch diefe 
burchgefeßt werden. Die Sache ift zu wichtig und das Phänomen 
fruchtbarer ala man beuft. 

898, ı vgl. zu 188, ı7; Rückkehr: Tageb. VIII, 299, 10. 1 
399, 1.2 vgl. Tageb. VILL, 239, 1.5 12 vgl.zu 125,10 as.ıa 
vgl. 128, #7. 


*151. Vgl, zu 2677 (Bd.9). Johns Hand 198, ıs weldhe] 


5* 
3ER 


E 


199,10 vgl. 194,6 15 vgl. 288,16 20 vgl. Tageb. VIII, 
2357,17. 

*152. Vgl. zu 6378 (Bd. 29). Johns Hand 

194,2 Wahrscheinlich „Eigenes und Angeeignetes*, zu- 
nlichst wohl für „Kunst und Alterthum* IV, 1 (vgl. zu 187,15) 
bestimmt, vgl. 228, 20. 21. 237,3, dann aber (vgl. 40,11) für 
IV, 2 (vgl. zu 297,5) zurückgestellt 6 vgl. 198, 10. 

*158. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 135 
194, 11 treffenbes über einfichtigen 13 Männern g aus Männer 
» fo nach ift [g gestr.]  sı des Lachens, y aR des Lacheins 
nicht gestr. und wieder hergestellt Jene g über fie 195,5 
gewinnen 9 über empfinden s man gaR 6. nachſtreben g 
aus nadjzuftreben 7 ihnen] innen 12 nehme nach lege 21 
allem g aus allen 22 um fi) UdZ [g aus fi] 20 verfammelt 
9 aus gefammelt näherer g aus nähere = Wntivort nach 
nähere [9 gestr.) 26 Und mach Noch Einiges nadızubringen 
mir vorbehaltend. 
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merken: 198, jpäter g über ſchöner s-—ıı fehlt mit Aus- 
nahme des Datums 9 als Datumziffer giebt das Concept: 
4. November, darunter aber: Exp. d. 6. aid. 

Vgl. Tageb. VIII, 259,4.5  197,.2 vgl. zu 196,16 198,3 
vgl. zu 187, und 197,15: 16 11 vgl. 285, 20. 

157. Handschrift von Johns Hand im Besitz von Prof, 
Edın. Stengel, Februar 1902 zur Benutzung an's Archiv ge- 
sandt 149,8 9 Gedruckt: Vogel, Goethe in amtlichen 
Verhältnissen 8.388. Dazu ein Concept von derselben Hand 
in dem zu 56 d. B. genannten Fascikel, Bl. 65, woraus zu 
bemerken: 198, ı5 die nach und [g gestr] 13 am g über im 
199, ı folgen g über liegen Dazu ein früheres Concept von 
derselben Hand, im Fascikel des G.-Sch.-Archivs: „Fremd 
Literarisches. Deutsche Naturdichter. Firnstein, Krampitz*, 
woraus zu bemerken: 198, ı5. is die—bey fehlt, statt dessen: 
und erfuche Sie hier und da zu horchen, ob wir nicht mach und 
nad) ähnliche Acquifitionen machen fönnten wozu ich gern die Hand 
biete. Gieiche Anfrage werde ich an H. [d. 9! üdZ] DrAiton 
erlaffen, der weit umgreifende Verhältniffe hat; wenn es auch nur 
Fragmente jolcher Wunbergefchöpfe wären [wären g' über find], 
To ift es immer unterrichtend [unterrichtend g' aR für der Mühe 
werth], befonders da man jept in Kupfer Abbildungen fo vieles 
Treffliche im Ganzen zufammengeitellt ſieht. ı7 Möchten] 
Mögen die —beyfommenden) bepfommende 15—21 empfangen — 
and] empfangen [nach auf], at denen Sie im Werben fo treus 
lichen ſtreulichen g* über manchen] Antheil genommen; es giebt 
fich der Gedanke deö Unternehmens und die Abficht deffelben ſchon 
mehr deutlich hervor und da ich auf gleichem Wege fortzufahren 
gedente, fo freut es mich auch Sie unverrüdt auf dem Ihrigen 
au wiffen 3. gewihg — wünfche] noch näher [näher g' über 
dentlicher) ausfprechen und fo hoffe [9* aus hoff] ih Sie mit 
manchem [9' aus manchen] werthen jungen Manne in diefem 
fchönen Reiche immer mehr befipnehmend (dahinter 9" gestrichen 
hinterlaffen]. [Absatz] Adten Sie doch auf Dr. Ernft Meyer 
im Göttingen, was er Teiftet feheint mie höchft bedeutend und 
hoffnungsvoll. [Absatz] Ich ſchließe mit dem Wunſch ba Sie 
noch gute [noch gute g* über heitere] Tage diefes Spätjahrs bes 
nuhen möchten uns manchmal Ihre erheilernd belehrende Gegen- 
wart zu ſchenten 199,1 folgen] Kiegen 2 Eyemplare fehlt 

Bortöeh Werte. IV. Mbth. 36. vd 2 
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Concept, Johns Hand, 9 corrigirt, bei den Handschriften zu 
162 d. B (vgl. zu 203, 14). 

*160. Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Johns Hand 

201,10 164 d. B. ıs vgl. Tageb. VIII, 259, 32. as. 

*161. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 137 
201, 19 Hochgeehrte] hochg 20 Eiw. nach ich [y gestr.] 22 bie 
vorgefchlagene g aus den vorgejchlagenen 202,1 Acquiſition 
9 über Kandel indem g über da mir 2 mir güdZ «alte 
zufprechen g aus anzugehen [darüber 9 ein nicht vollendeter 
Änderungsversuch: zu bef] s exgeigten g aus erzeugten 
9 einen nach nicht wieder [9 gestr.] 10 Verzeichniſſe g über 
Catalogen bey nach wieder [g gestr.] 11 zum g aus zur 
(über die) Anlauf 9 über Acguifition 19 Möchte g aus 
Mocht 14—ıs wie — helfen g aus mit welchem Dergnügen ich 
ettwas nach Ihren Wünfchen zu vollbringen ich mir «8 gern möchte 
angelegen jeyn laſſen 

Vgl. Tageb. VII, 260,12—1s 201,20 Vom 2, October 
1822 (in dem zu 5.d. B. genannten Faseikel, BI. 72). Christ. 
Gottl. Frege theilt darin mit, dass er dem Grossherzog eine 
sehr werthvolle Mineraliensammlung aus dem Nachlass 
seines Vaters zum Kaufe angeboten habe, und bittet „um 
ein Paar günstige Worte in dieser Angelegenheit“ 209,4 
vgl. 195, 12; desGrossherzogs Antwort darauf vom 3. November 
in dem zu 5 d.B. genannten Fascikel, Bl. 75; gedruckt: 
Briefwechsel II, 204 11 Zugleich hatte Frege auf „eine in 
ihrer Art einzige Sammlung von Münzen der Chane der 

* güldenen Horde und anderer tartarischen und mongolischen 
Fürsten“ in Paris aufmerksam gemacht und sich als Ver- 
mittler angeboten, falls die Collection von der Erbgross- 
herzogin angekauft werden sollte; vgl. 195,21. Carl * 
hatte sich am 3. November für den Erwerb aus 

*162. Concept von Johns Hand (alph.) 203,3 antiegene 
dem 9 aus bepliegenden 

Vgl. Tageb. VIII, 260, ı:. 2. 2 Adressaten waren 
Spediteure in Gera; ihre Anktindigung der Sendung, vom 
23. September datirt, Eing. Br. 1822, 48 202,» vgl. zu 
208,8 203,2 vgl. 209,4 4.5 168 d.B. 

168. Concept von Johns Hand (bei den alphab, Briefen 
an Lössl) 203, s willfommme 9 über bedeutende dieses 9 

Pr 
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164. Die Handschriften der Briefe an Benecke (nicht 
verglichen) im Besitz der Erben der verstorbenen Frau 
Regieru: Bohnstedt, Tochter des Adressaten (vgl. 
Hochstiftberichte 1900 8.289). Schreiberhand. Gedruckt: 
Im neuen Reich, 1875, Heft 3 8. 92; sodann, weniger genau: 
Berichte des Freien Deutschen Hochstiftes zu Frankfurt am 
Muin, 1900, 8.242. Dazu ein Concept von Johns Hand, 
Abg. Br. 1822, 138, woraus zu bemerken: 204, 3 inſonders — 
Herr] pp. 3 bedeutender aus bedeutend 7 fand 9 nachgetragen 
# läht fih gaus fan ih 11 Einftimmung g aus Zuftimmung 
12 haraftersgegründete g aus dharafteriftiich- gegründete 13 zart 
liebliche 9 aus zartzgeiftreiche dieses q aus geiftreiche 14 Pfaden 
g über Wegen 16 deſſen g aus den 19 angefangne 205,6 
willig g über gern 7 von— entbehren g aus entbehren das 
ihm von fo großem Werthe jeyn muß # das nach traf 10 ber 
Jüngere g über die Jugend 11 hätte g nach fönnte m—ır 
feblt mit Ausnahme des Datums ı7 12] 11 

Vgl. Tageb. VIII, 259,20 204,4 Jahr 1801 7... die 
Lücken des historischen Theils der Farbenlehre, deren sich 
noch manche fühlbar machten, abschliesslich auszufüllen* 
(vgl. Werke XXXV, 106,13—12) # Mit einem nicht vor- 
handenen Briefe (an Rehbein?) übersendet Benecke Byrons 
eigenhändige, an Goethe gerichtete Widmung des „Sardana- 
pal* (vgl. Tageb. VIII, 259, 15. 6). Er hatte sie unter dem 
22. October 1822 (das Stück war aber bereits im December 
1821 erschienen) von Douglas Kinnaird (vgl. 205,3) er- 
halten, der durch ihn als Vermittler Byrons Auftrag aus- 
führen wollte, das Blatt an Goethe gelangen zu lassen. Zur 
Sache vgl. 256, n—ı2, 268, ı7. 300, ı—7; Tageb. VIII, 261, 18; 
Werke XLII, 1, 101, 1»—102, 5. 428, 19—14; Im neuen Reich 
1875 Nr. 3 8. 95—97; Berichte des Freien Deutschen Hoch- 
stiftes 1900 5. 240. 241; wegen des von Goethe hergestellten 
Facsimile vgl. zu 208,19 ı» „Manfred“: Werke XLI, 1,192; 
„Don Juan“: ebenda $, 245 : vgl. zu XXNV, 106,7; 
6.-Jb. XX, 15 205,3 Douglas Kinnaird, 

*165. Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Johns Hand 

205, ıs vgl. Tageb. VIII, 262, 14.1» 22 Vermuthlich zu 
der Gedichtsammlung „Dem Landesvater zum Weihnachten“, 
vgl. zu 246, 9. 
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Ein Concept der Oberaufsicht vom 14. November 1822 
an Renner, Augusts Hand, Begleitschreiben zur Instruction 
für den Gehülfen Metius, in dem zu 136 d.B. genannten 
Fascikel, Bl. 98; vgl. 169/70 d. B. und zu 179, 3.3. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 14. November 1822 
an den Rentamtmann J. C. A. Müller, die Besoldung des 
Gehülfen Metius betreffend, ebenda, Bl. 93b. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 14. November 1822 
an Weller, die Verpflichtung des Gehülfen Metius vor dem 
Oberconsistorialrath Dr. Gruner betreffend, ebenda, Bl. 94. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 14. November 1822 
an Färber, Notification, dass Metius auf drei Jahre ange- 
stellt sei, ebenda, Bl. 94b, 


166. Handschrift, von Düntzer noch benutzt, jetzt un- 
bekannt. Schreiberhand 206, 5 Mantegna] M. [g nach- 
getragen] Gedruckt: Briefwechsel S. 259. Dazu ein Con- 
cept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 139b, woraus zu 
bemerken: 206, ı2. ı3 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 263, 2—+ 206, ı In seinem Briefe 
vom 6.—8. November (in dem zu 176d.B. genannten Fascikel, 
Bl. 11, gedruckt: Bratranek, Naturw. Correspondenz II, 263; 
vgl. 206,3; Tageb. VIII, 262, 16. ı7) vergleicht Schultz das 
Verfahren Goethes, in seinen periodischen Heften „das Ein- 
zelne, wie es sich darbiethet, ohne Bezug auf ein Ganzes 
und Geschlossenes, erscheinen zu lassen“, der neuzeitlichen 
Kriegführung, „vermöge welcher... alle hinter der Armee 
von weit her nachziehenden Truppentheile. ohne Unter- 
schied, und oft im buntesten Gemenge, in sogenannte 
Marsch - Bataillone zusammengestellt, der Armee nachge- 
sendet werden, damit alle Stockung vermieden, die Kräfte 
jeden Augenblick in Thätigkeit gesetzt und zum Ziele ge- 
leitet werden“, vgl. 206, ı4. 224, 18. 261,7 4.5 vgl. zu 48,9. 
137,15; es handelt sich um Bogen 8 : 167 d.B. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 16. November 1822, 
Johns Hand, an C. A. Vulpius, die Anstellung Römhilds und 
Johns ankündigend, in dem zu 102,3 d. B. genannten Fascikel, 
Bl. 21; vgl. zu 95,3. 
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167. Vgl. zu 166 d.B. Schreiberhand 208, 10 worden g 
Nach Düntzers Angabe (Briefwechsel zwischen Goethe und 
Schultz 8. 260 Anm. 4) hat ihm von 206, 141— 207,10 nur 
„der undatirte Entwurf‘ vorgelegen. Ob die Bezeichnung 
„Entwurf“ richtig ist, stehe dahin; das Fehlen des Datums 
jedoch erklärt sich, wenn man 206, 4— 207, 10 und 207,1 — 
208, 23 nicht, wie Düntzer gethan hat (der noch obendrein 
die Reihenfolge umkehrt), als zwei selbständige Briefe, son- 
dern als Theile ein und desselben Schreibens betrachtet, 
wie sich denn ihre Zusammengehörigkeit aus Schultzens 
Antwort vom 19.—27, November ergiebt. Gedruckt: Brief- 
wechsel 8. 259. 260. Dazu ein Concept von Johns Hand, 
207, 11— 208, 35 umfassend, Abg. Br. 1922, 139®, woraus zu 
bemerken: 207, 14 Gezüdht g über Gedicht #1 fuch nach will 
26 ganz — bleibend 9 aus ob ich mid ſchon ganz zu Haufe halte 
208, 9 verlangt 10 was] was man dafür fehlt torben fehlt 
21 Weiß) Weife ı7 in’s Einzelne 9 üd2 ==. 33 fehlt mit 
Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VIII, 262, 1—3. %. 2 und in diesem Bande 
206,7; doch ist die Sendung nicht an dem angegebenen 
Zeitpunet bewirkt worden und erst am 27. in Berlin ein- 
getroffen (vgl. Bratranek, Naturw. Correspondenz II, 271. 272) 
206,14 vgl. zu 206,1 16 vgl. zu 160,98 17 vgl, 94,18; 
um beide Blätter, 1 und 7, von Andreani’s Stich des Man- 
tegna’schen ‚Triumphzuges“ (vgl. zu 48, 9) bittet Schultz 
am 6, November (vgl. zu 206,1) ıs vgl. Tageb. VIII, 
263, 94.35. IX, 16,17.18 207,2 Richtig: Vol. XIIT; Schultz, 
6. November: er habe vor einiger Zeit dieses Blatt erstanden, 
das er als besonders anmuthig rühmt; vgl. zu 224,14 3 Vor- 
arbeiten zum zweiten Aufsatz über Mantegna, in „Kunst 
und Alterthum® IV, 2 (vgl. zu 337,9), vgl, 8, im 
207, 12. ı3 Schultz, 8. November: „Schubarth war inzwischen 
da, und brachte zur Einsicht 6 Bogen Manuscript: “Hass 
und Liebe vorm Verhör, sive Dialogus de causis corruptae 
eloquentiae post Taeitum in Germania vulgivagae’; ein 
Ausbruch von Laune und Witz gegen die sich wider Sie 
erhebenden schlechten Tendenzen der Zeit*, vgl. 224, 21, = 
w.zı vgl. 84,0. 3 vgl. 160,9 3 vgl. zu 137,15 und 
137,1..16 * Leutnant Marcel Püttmann, vgl. Tageb. VIII, 











Lesarten. 409 


Vgl. Tageb. VIII, 264,9.3 212,3 Grundsteinlegung der 
neuen Bürgerschule am 17. November, vgl. Tageb. VIIT, 261, 
1.2.26,37, 263,20.2: 5.6 Goethe hatte die Urkunde zum 
Grundstein mitunterzeichnet, vgl. Tageb. 263, 12—14 » vgl. 
zu 246,9 9.10 vgl. zu 259,5—7 12 Das dem Hefte IV, 1 
von „Kunst und Alterthum* beigegebene Kupfer, Illustration 
zu dem 212, ıs genannten Aufsatz, vgl. 213,4 und zu 216,1 
13 Der Aufsatz „Der Schild Wellingtons“ von G. H. Noehden, 
vom Verfasser eingeschickt am 25. Juli (Eing. Br. 1822, 185), 
gedruckt: „Kunst und Alterthum* IV, 1, 81—94 (vgl. zu 
197, 19), vgl. 213, 4.5; Tageb. VIU, 248, ı1. 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 18. November, Johns 
Hand, an Renner, der auf seinen Bericht vom 16. November 
hin einen Nachtrag zur Instraction für den Gehülfen Metius 
erhält, in dem zu 186 genannten Fascikel, Bl. 97; vgl. 165/6. 

*170. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1892, 141b 
218, +.» unterthänigft vorlegen aR # was güber dafi 10 Ein 
drud g aus Einfluß 19 an den g über zum 

Vgl. Tageb.VIU, 264,1—14 218,3 „Kunst und Alter- 
thum* IV, 1, Aushangbogen 1(N—6, vgl. zu 197,15 «4.» 
vgl. zu 212, 12.18 9 vgl. Düüntzer, Goethe und Karl August * 
S. 807. 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 24. November 1822, 
Johns Hand, an den Oberconsistorialrath Dr. Ludw, Gottlieb 
Friedr. Gruner zu Jena, der den Auftrag erhält, Schrön als 
Conducteur der Sternwarte zu verpflichten, in dem zu 
163/4 d. B. genannten Fascikel, Bl. 23». 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 24. November 1822, 
Johns Hand, an Weller mit dem Auftrag, bei Schröns Ver- 
pflichtung zugegen zu sein, in demselben Fascikel, Bl. 4. 

Hier folgt das Schema zu einem nicht ausgeführten 
Briefe an den Grafen K. v. Sternberg, Johns Hand, Abg. 
Br. 1822, 142 (vgl. Tageb. VIII, 265, 19. 19): 

Schema, 

Dant für feinen Brief vom September. 

Erfreuliche Nachricht wegen Übereinftimmung der Bayerifchen, 
Öftreicsitchen Naturforſcher. 
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Nachricht von Nee v. Ejenbed in gleichem Sim mit den 
Preußiſchen. 

Wunſch deshalb. 

Übriger Inhalt des Briefs bemerkt. 

Meine Abjendung von Eger erwähnt. 5 

Und Anfrage. 

Einige Nachricht von dem Prager Muſeum. 

In Gefolg der geologifchen und oryetognoftiichen Einzelnheiten 
auf ein tröftliche® Ganze hinweiſend. 

Zur Farbenlehre. 10 

Der Kubus wird ihm überlafien. 

Herrliche Täfelchen von Berlin wo bie einfachen Verſuche auf 
das Schönfte können dargeftellt und die Steigerung glüdlich ab⸗ 
geleitet werden Tann. 

Eine neue zu verfuchende Darftellung. 15 

Jene erfle erläuternd, den Sinn bderfelben mehr aufflärend 
und folgerecht darftellend. 

Sendung verfprochen, oder vielleicht geleiftet. 

Getrübte Gläſer von Redwitz. 

Stufenfolge der Steigerung. 20 

Von Eſchwege, abermaliger Aufenthalt. 

Deſſen Büchlein. 

Muſterſtücke des innern Landes vom großen Plateau. 

Itacolumit. 

Itapyrit. 25 

Breccie. 

Diamanten - Mutter. 

Nicht zu unterfcheiden von der Breccie bey Carlsbad und Eger. 

Purkinje. 

Erwarteter oder eingetretener Beſuch. 30 

Deffen Aufenthalt in Berlin. 

Verhältniß zu Staatsrath Schul und andern, auch v. Henning. 

Teilen Einleitung zu feinen Vorlefungen in die Tyarbenlehre. 

Iſt zu überfenden. 


171. Vgl. zu 6901 (Bd. 25). Johns Hand. Gedruckt: 
Briefwechsel S. 261 
213, 15 vgl. zu 65, 21. 137, 15. 16. 225, 46. 
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Ein Schreiben der Oberaufsicht vom 35. November 1822 
an Posselt, Johns Hand, die Ernennung des bisherigen Ge- 
hülfen Ludwig Schrön zum Conducteur der Sternwarte in 
Jena und dessen Instruction betreffend, in dem Fascikel des 
Cultusdepartements „Acten der Grossherzoglichen Sternwarte 
zu Jena, das Personal der Sternwarte ... betr. Vol.I. 1812 
— 1847, Bl. 21; vgl. zu 278,99. Dazu ein Concept von der- 
selben Hand, vom 24. November, in dem zu 168/4 d. B. 
genannten Fascikel, Bl. 23. 


Eine Anweisung an August v. Goethe vom 26. November 
1822, Johns Hand, unterzeichnet: 3. W. v. Goethe, den Trans- 
port der Büste der Kaiserin-Mutter von Russland Maria 
Feodorowna nach Jena betreffend, in dem zu 56 d. B. ge- 
nannten Fascikel, Bl. 66. 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 26. November 1822, 
Johns Hand, an Weller, Billigung des Vergleichs, den er im 
Namen der Oberaufsicht mit dem Schmied Rohrmann ge- 
schlossen, in dem zu 136 d. B. genannten Fascikel, Bl. 1046 
vgl. zu 214, 


*172. Handschrift von John im Besitz des verstorbenen 
Oberstleutnants Dr. Max Jühns, Berlin, 1899 zur Collation 
an's Archiv gesandt. 214,2 Gourant] curr. 3 ebenso 

Vgl. Tageb. VIII, 266, 2. 2» 214,s vgl. 16778. 1712. 
173/4. 216/7 d.B. ıs Weller antwortet am 29. November: 
„Der Gesundheits-Zustand unsers guten Herrn Majors ist um 
vieles besser, woran der Herr Geh. Hofr. Stark den grössten 
Antheil hat“ (Eing. Br. 1822, 308); vgl. 231, ». 10. 

178. Handschrift von John, unbekannt. Gedruckt: 
Briefe au Döbereiner 8.111. Dazu ein Concept von derselben 
Hand in dem zu 176 d, B. genannten Fascikel, Bl, 17, woraus 
zu bemerken: 214, 16.17 fehlt 24 fobann] ferner 215,44 
wenn — weggenommen aR 5 hoffe über wünfde 6.7 wovon 
— erbitte zwischen den Zeilen nachgetragen 9 das Kobalt: 
jalz aus bes Kobaltjalzes 11 möchten aus mögen 12—ı14 fehlt 
mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VII, 266,955 214,90 Döbereiner bittet 
am 23. November (in dem zu 176 d. B. genannten Fascikel, 
Bl. 16, gedruckt: Bratranek, Naturw. Correspondenz I, 104) 








11] 
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bieten g aus barbietend 19 borzeigen g aus vorzeigend 24 
Gebilde g aR für Bildung 25 des g über diefes 218,2.» 
hundertunbdrephig Louisdor fehlt 6 und farbigen g üdZ 
7 wäre nach entftünde (g aus entftünd) eine Sammlung von 
49 Stüd und [g gestr] »in]im 14.15 fehlt mit Ausnahme 
des Datums Dazu von 218,3 Preife an eine ältere Fassung, 
unter der darüber geklebten endgültigen, woraus zu be- 
merken: 218, 2. 3 Hunbertunddrenfig Louisdor fehlt 3 vermodht 
güber bewogen 5 Würden aber 9 über Denkt man ſich frey- 
lich dafi Vefik gaR für Edelftein-Sammlung 6 und farbigen 
fehlt «⸗ Hinzugefügt — zufammengebracht) hinzugefügt, fo 
entftünde eine Sammlung von neun und vierzig Stüd und wäre 
freylich ein nicht Leicht gefehener Schaf zufammen gebracht dieses 
9 aus beſonders die gebructe drehjeitige Pyramide, wovon unter 
den gegenwärtigen fein fo jchöne® Exemplar vorlommt, eine Ver ⸗ 
einigung von funfzig weniger Einem Stüd vor Augen Tiegen 
wuůrde fo möchte freplich ein nicht Leicht gefehener Schah vor Augen 
liegen 9 in] im 10 Liebhaberey nach die [ggestr.] 11 ver⸗ 
anlaffe] geneigt made (g aus malt] 11. 12 übergibt) legt 
13 Entſcheidung Entideidung vor 14.15 fehlt 

Vgl. Tageb.VII, 267,10... 216,» vgl.zu3,s u Den 
Auftrag, die Diamanten zu erwerben, ertheilte Carl August 
am $1. März (vgl. zu 8,5) 19.20 vgl. 208,5—10 217,6 vgl. 
zu 148, 14; Tageb. VIII, 268, ır. ıs. 264,7—s 3 Nicht vor- 
handen, doch enthält dasselbe Fascikel auf Bl. 78 von Johns 
Hand einen Nachtrag: 


Nachträgliche Bemerkungen zu inliegendem franzöfifchen Aufſatz. 
1) Die vor den verfchiedenen Nummern ftehenden Buchſtaben 
bedeuten: 


N.D. Non deerit. 

2) Die Steine find nad) den Gläschen beſchrieben in welchen 
man fie erhalten; käme das Geſchaft zu Stande jo würden fie im 
eine wiſſenſchaftliche Ordnung zu bringen jeyn. 

Weimar ben 29. Norbr. 1822. 

218, 12 Carl Augusts Entscheidung, auf dem Rande von 175 
d.B., geht dahin, für die Sammlung bis zu 715 rh. zu bieten. 
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Weiteres zur Sache: 221, ı. 225, ı4. 279,1; Tageb.VIII, 265, ıs. 
268,20. 276, 10. 22 und eine Niederschrift von Johns Hand (in 
demselben Fascikel, Bl. 81): 


Vorgemeldeter Handel ift mit fchließlicher Genehmigung Gere: 
niffimi auf Siebenhunbertfunfzehn Rthlr. Conv. M. abgeichloffen 
und eine von H. Obrift v. Eſchwege auögeftellte Quittung von 
Unterzeichnetem authorifirt, nicht weniger bie Zwey und vierzig 
Stüd Diamanten in Sereniffimi Edelfteinfammlung aufgenommen 


worden. 
Nachrichtl. 
Weimar d. 28. Debr. 1822. J. W. v. G. 


176. Concept von Johns Hand in dem Fascikel des 
G.-Sch.-Archivs „Naturwissenschaftliche Correspondenz I*, 
Bl.15 219,3.3 oder — erlangen aR 3 erlangen aus erhalten 
ı empfehlen Gedruckt: Bratranek, Naturw. Correspondenz 
II, 36. 

218, ı7 vgl. des Adressaten Briefe vom 2.—7. und 26. Oc- 
tober 1822, Bratranek, Naturw. Correspondenz II, 31ff. (vgl. 
zu 182,2. 191, ı3. 271, 7. 898,2) 20 Vom 2.—7. October; 
Christian Ernst Neeff (1782—1849), Arzt und Physiker; vgl. 
229, ı8. 25l,a und zu 215, a. 

*177. Vgl. zu 3718 (Bd. 13), Nr. 3336. Johns Hand 
220,3 g Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 
1822, 143, woraus zu bemerken: 219, 10 wünfchte nach hätt[e] 

ausführlichen y über umftändlihen 13.14 wie — können aR 
14 Aber nach Allein ebendeswegen 21 fo nach und [y gestr.] 
3 gewährt hat g aus gewährte 220, ı Aufbau nach Gebäude 
2 vereint üd2 3.4 fehlt mit Ausnahme des Datums «+ 1]2 

Vgl. Tageb. VIII, 268, 5— 7 219, ı2 vgl. zu 85, 22 
ı3 vgl. 183,5 ı8 Vom 22. October, ein sehr schöner Glück- 
wunsch- und Lobesbrief, Nr. 3313 ın den zu 3718 (Bd. 13) 
genannten Fascikeln, mit anderen Gratulationsschreiben am 
29. November von Lenz eingesandt (vgl. Bratranek, Naturw. 
Correspondenz I, 251). 


Ein Concept zu einem Rundschreiben an die ständigen 
Benutzer der Weimarer Bibliothek vom 1. December 1822, 
Kräuters Hand, die freiwilligen Gaben an den Bibliotheks- 
Jiener betreffend, in dem Fascikel des Cultusdepartements 
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„Acta... Grossberzogliche Bibliothek betr. 1818—1823*, 
Tit. 17° Nr. 2 Bd. 7 Bl. 81. 

*178. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 144® 
220, 10.11 dieſe Naturfeltenheit aus das Naturiounder 19.20 
bauerhafter aus dauernder 21 Beranftaltungen g aus Veranz 
faltung wird g über fann 221,5 Zum Schluß über 
Schlieflih 8 in Jena udZ 

Vgl. Tageb.VIII, 268,26 220, s Ein Cactus melo-Cactus, 
Geschenk des Frankfurter Jean Andrei (vgl. zu 209, 24), vgl. 
262, ı6; Tageb. VIII, 267, ı7. ıs. 268, 10; Werke XXXVI, 214, 
#—47; Carl August hatte am 3, December gedankt: Brief- 
wechsel 11,207 1 vgl.192,8 ıs vgl. zu 19%, 1 Carl 
August, 3. December: „Die Akademie Jena gewährt seit 
einiger Zeit wenig Freude. Vielleicht ist der jetzige Actus 
das letzte Recidiv und die Krankheit wird aus dem Grund 
gehoben und geheilt.“ Es handelt sich um die Studenten- 
unruhen und den Auszug nach Kahla, worüber Färber am 
2. December an Goethe berichtet (Eing. Br. 1822, 306; ge- 
druckt: Tageb. VIII, 390); vgl. 222, 10. 11. 225,29. 282, 1; 
Tageb. VIII, 267, 20. 21. 268, 0— 22. 24. 25 221,1 vgl. zu 
175 d. B. 

179. Handschrift von John wurde im November 1897 
dem Archiv von einem Antiquar in Weimar vorgelegt; 
vgl. den Autographenkatalog XXXI1 von Schulz „Schiller 
und seine Zeit,“ Nr.157_ 222,14. 9 Gedruckt: Briefe an 
Eichstädt S. 214. Dazu ein Concept von derselben Hand, 
Abg. Br. 1822, 143», woraus zu bemerken: 221, ı3 gewanbte g 
aus geſchickte 14 modernen AR ıs nach fteht folgt: und die 
glückliche Gabe zu fondern und vereinen [9 gestr.] 20 nach mir 
folgt: von Berlin [g gestr.] 21 der— ausführlichen g aus eine 
ausführliche 222,1 folde fehlt 2 deshalb g über davon 
5.6 einige — darüber] darüber einige Austunft 9 beivirfen aus 
mwirlen 10 unruhigen] unruhige 4 über durch Unruhe und 
[Lücke] 15 mögen g nuchgetragen 14.15 fehlt mit Aus- 
nahnıe des Datums 

Vgl. Tageb.VIII, 269,1.2  221,13.14 Mit einem Schrei- 
ben vom 17. November (Eing. Br. 1822, 291; Tageb. VIII, 
264, 10, 11) sendet Eichstüdt den ersten Correeturbogen seiner 
am 25. October gehaltenen lateinischen Festrede (vgl. zu 
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beschreibt (Avers: studirender Jüngling, Revers: Mann, mit 
dem Ehrenkranz gekrönt) 0 vgl. 277, 10. 

182. Vgl. zu 6901 (Bd. 25). Johns Hand 225, 1 
Hiedurch g aus Hiebey 1%. 19 alſo — Tagen g über and; fpäter« 
hin wiftnach fo [g gestr.] 226,3 fie gausifn auch — 
Lunariſche güdZ 227, 1 gewinnen y über erregen 5 Kunft— 
Altertjum) K. u. U. g üd2 wg Gedruckt: Briefwechsel 
8.261. Dazu ein Concept von derselben Hand, in dem zu 
176 d. B. genannten Fascikel, Bl. 38, woraus zu bemerken: 
Aul)g w2)g 225, 10 Hiedurch] Hiebey 11 das 
nach der Shluß 129) 9" 12.13 alſo — Tagen] auch ſpäterhin 
w4)g! 165)9! Munft mach das 17 zu— Mantegna g 
aR 20 aller nach und deshalb g üdZ zı nach Zweifel 
folgt, eingeklammert: (Hiervon- hat [aus Haben] mir bie treffe 
liche Geſellſchaft deuticher Alterthumsforſcher zu Frankfurt a. M. 
einen traurigen Beweiß geliefert; wir befipen ein Zaufbeden mit 
eingegrabener alter Vorftellung und Infchrift, jedermann ift über« 
zeugt daß Kayſer Friedrich 7. mit im Spiele jey, nun aber find 
foviele Auslegungen über wer jonft, wie, wann und wo, daß 
die Sinne fid) verwirren und man lieber das Bedten twieber eins 
ſchmelzte, damit mur niemand tweiter darüber meimen fönnte, 
Deuten Sie mir daher, mein Theuerfter, auf den Weg der Wahrs 
ſcheinlichteit) 21.29 mar MWahrfcheinlichkeit] Wahrfcheinlichteit 
allein [allein g GdZ] 22—2s wie—bin aR 5 denn] denn . 2. 

über die] von den KHändeln 4 berichtet werde] gehört habe ich] 
ich eigentlich  26—226,1ı Wenn — e3) Wie groß aber der Werth 
Ihres Beyfalls, ben Sie [den Sie 9 üdZ] meinem [g aus meinen] 
Gedanten gegönnt, den Grund der Meteorologie als tellurifch ans 
Aufpredhen mir erfehienen fey [mir — ſey aus mir erſcheinen müffe 
dieses g üd2], ermeifen Sie 226, 1.% dieſe Vorftellungsart] ihır 
3 fie) ihn + den Gedanten] ihn s audh— nächte] ja einſt ⸗ 
weilen fehlt 9 ablehnte |y aus ablehnt?] 9. 10 auch — behan · 
beit aR die — atmofphärifchen] alle atmofphärifäie 10 behan⸗ 
delte [aus behandelt?) 11 jungs fehlt ſucht) Jucht und wenn 
man aud) nur hypothetiſch ohne daran zu glauben verführe muß] 
müßte ıs finde fehlt 14 jedoch] aber etwas] irgend etwas 
1» jo—mit fehlt, statt dessen nur ein Verweisungshaken 
16 feühern fehlt 17 war] war noch 17.18 ein Exemplar fehlt 
»o fing — befejäftigen] befchäftigte mich damit 20 aber find] find 


Goethes Werke. TV. Mötb. 26. 8b. El 
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Barometerveränderungen nicht ausserhalb, sondern innerhalb 
des Erdballes zu suchen, dass sie nicht kosmisch, nieht atmo- 
sphärisch, sondern tellurisch seien (in der Nachschrift zu 
Posselts Anzeige von „The Climate of London, by Luke 
Howard“, Naturw. Schriften XII, 61,47) 226, 16 vgl. zu 
143,1 2» Aushangbogen, vgl. zu 137, ı» und 137, 15.16 #. 
Hier beginnt in „Kunst und Alterthum* IV, 1 (vgl. zu 137, 1:) 
der Aufsatz „Wunsch und freundliches Begehren* (Werke XL, 
122), der zu einer Sammlung der in den Haude- und Spene- 
rischen Berliner Nachrichten erschienenen Theaterberichte 
anregen will 227,6.7 „Archiv des Dichters und Schrift- 
stellers“ (Werke XLI, 2, 25), vgl. zu 20,104 9—ı9 kehrt 
wieder 232,20—233,s 9 vgl, zu 215,18.19 10 vgl. zu 357, 6 
ır vgl. Werke XLII, 1, 170#. Beigelegt war dem Briefe 
das Schreiben Eichstädts vom 6. December an Goethe (ge- 
druckt: Briefwechsel zwischen Goethe und Schultz 8. 268), 
worin sich Eichstädt über die Lange'sche Recension (vgl. zu 
221, »0.91) auslüsst und über die Jenaer Studentenunruhen 
(vgl. zu 220, 19) sagt: „Wollte Gott, es hätten über Burschen- 
schaft, Süngerchor, und Öffentliches Singen nie andere Ideen 
geherrscht, als die, welche jetzt wieder zurück zu kehren 
anfangen. Unser guter, sel. Voigt hat Vieles vorausgesagt!* 
Dazu bemerkt Goethe eigenhändig: 
Und ich mit ihm! Bertraulich mitgetheilt 


*183. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 150b 
227, 98 um — Abfit g aR für und den Wunfh 228,2 den 
ich 9 aus der beſihe g über bey mir liegt immer g üdZ 

habe g aus zu haben s mir g üdZ 9 eine g über die 
10.11 Sieferungen g aus Lieferung 11 foll 9 aus follen 

Vgl. Tageb. VIII, 270,0—22 227,22 vgl. 192, 15. 220, 16. 
239,3 298,1 vgl.zu 50,21 2.3 Carl August meldet sich 
am 13. December (Eing. Br. 1822, 321) zur Besichtigung auf 
Sonntag, den 15. December an, vgl. Tageb. VIII, 272, 11. 12 
8 vgl. 241, un. 

184. Handschrift unbekannt. Gedruckt: G.-J. VIII, 159. 
Dazu ein Concept von Johns Hand in dem zu 27 d. B. ge- 
nannten Fascikel, Bl. 106, woraus zu bemerken: 228, ı7 Er» 

* 











aus burdzubringen 19 bereitet g aus vorbereitet 22 in g über 
um #3 foll g über muß 232, ı mußten über haben 1.2 
betrüben aus betrübt 3 biefem 4 Tage g über Stunden 


Rede von Dr. Roth ift wohl gedacht und wohl gefprochen, offen« 
bar veranlat durch lofale Zuftände. In der zwepten Gammer 
hatte man der Alademie dev Wiſſenſchaften vorgeworfen, fie thue 
zu wenig für das große Geld was fie koſte, daher möchte denn 
wohl ber eingefhärfte Unterfchieb von directen und indireeten 
Nupen das erfte Motiv jepn. [Absatz] ferner ficht man baf 
endlich verftändige mäßige an Herkunft und folge gedentenbe 
Menfchen ſich der Zünfte die man aufs unvernünftigfte zerftört 
hat endlich twieder annehmen; ich fehe dieſen Dingen immer zu 
und ſchweige aus Natur und Grundſatz, denn wer will fih dem 
verzfichten Zeitgeift wiberfehen? Doch muß e8 freuen wenn [term 
über eine] gleichlautende Stimmen hie und da vortreten und das 
Beſſere wieder einmal auftauchen machen. Allein was will das 
heißen, wir find zu weit ins Verberben gerüdtt, ber gute Wille 
vermag nichts mehr, bie Gewalt thut immer zu viel. 5.6 fehlt 
mit Ausnahme des Datums Der Abschnitt 233,9 — 234,3 
war ursprünglich für Schultz bestimmt (vgl. zu 182. B., 
Lesarten); er findet sich unter der Überschrift: An 9. Geb. 
Si. N. Schulz (Fortfeung) in dem zu 176 d. B, genannten 
Faseikel, Bl. 41, als Concept, woraus zu bemerken: 283, 10 
allen national Vorzügen g aus aller National Größe ıs unter 
einem) aud; ohne g über unter einem ſey 9 nach werde 
1 Purkinje — haben fehlt, statt dessen: Profekor Purkinje hat 
einen Mittag und zieh Abende ganz vergnügt bet mir zugebradht, 
ich danke für die Belanntichaft dieſes ſonderbaren Mannes; 
17— 234,3 nach wie er fi aus dem Abarunde des Pfaffthums 
durch eigene Kräfte (durch — Kräfte g! aus aus eigenen Kräften) 
herausgehoben, ſich autodidactifch entwickelt umd gebildet, dabey 
(dabey nach und [9° gestr.]) die Richtung in den Abgrund des 
eigenen Dafeyns genommen, wie er (wie er g! aR für und) 
durch ein freymilliges Märtyrertkum fi am ſich felbft im 
Einzelnen amd im Ganzen zu belehren und zu begreifen gefucht, 
nimmt fi unter Proteftanten die doch immer fich zwiſchen der 
Aus- und Jnnenwelt im Gleichgewicht zu halten ſuchen, gar 
wunderlich aus; ich hätte wohl gewünfcht ihn einige Tage feft- 
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sprechung erledigt worden sei. Seiner Stellung in den 
Conceptheften nach, Eing. Br. 1822, Bl. 148%, gehört er in 
die zweite Hälfte des December. Er bezieht sich vermuth- 
lich auf die von Joh. Gottfr, Schadow angefertigte Marmor- 
büste (vgl. Zarncke, Kurzgefasstes Verzeichnis der Original- 
aufnahmen von Goethe's Bildniss 8. 81). 

Auf dem Hier zurückehrenden Brief wäre vielleicht bey der 
Anttvort in Betrachtung zu ziehen. Die Orden mit denen man 
mich beehrt Hat find folgende: 

1) Der Hausorden zum weißen Falten, 

2) St. Annen Orden, beydes Groflreuz. 

3) Leopolds Orden Gomthur. 

4) Ehren Legion Offizier. 

Don Nr. 1. u. 8, finden ſich im Gottſchalls Almanach der 
Nitterorden erfter Abtheilung die Abbildungen, die andern wahre 
ſcheinlich in den folgenden die ich nicht vor mir habe; zufammen 
werben fie am einer golbuen fette von beliebiger Stärke in 
gebachter Orbnung übereinander hängend getragen, bie Kette läßt 
man einigemal auf und nieder gehen wodurch es eine geſchmacd - 
volle ierde wird. 

Sollte es aber auf diefe Weife in der Plaftit nicht kleinlich 
ausfallen? und follte der Stern des Fallenordens auf der Linken 
Bruft wie ich ihn jeßt gewöhnlich trage für eine Büſte günftiger 
ſeyn? Mich HE. Director beftend zu empfehlen bitte, 

*190. Concept von Johns Hand in dem zu 56 d. B. ge- 
nannten Fascikel, Bl. 70b 236, 9 meinem g aus meinen 
3 unterm g über vom 4 fpanifcher g aus vom fpanifchen 
ameritanifcher g aus amerifanifchen 5 Exemplare g über einen 
Theil 14 Spanifdem g aus Spanifcen bemerktem 9 aus 
bemerten auf g über mit 16 gefällig g ad? 

Vgl. Tageb. VIII, 272,n—2 236,3 In demselben Fas- 
eikel, Bl. 68; Adressat, damals pensionirt zu Gengenbach 
(Baden) wohnhaft, war 34 Jahre lang als Director bei den 
königlichen Bergwerken in Spanien angestellt gewesen 
9 10 vgl. 212 d. B.; Lenz berichtet am 5. Januar 1823 (in dem- 
selben Fascikel, Bl, 75), dass das Museum alle von Mayer 
bezeichneten Mineralien bereits besitze ıs Mayer kündigt 
die Absendung am 24. December an (Eing. Br. 1823, 4). 
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verzeichniss (vgl. Tageb. VII, 271, ı2. ı3) enthält der Um- 
schlag einen Abschnitt aus „Eigenes und Angeeignetes* 
(vgl. zu 194,2): „Das Leben, so gemein es aussieht ...* 
(Nr. 164 meiner Ausgabe der „Maximen und Reflexionen*) 
s IV,2, vgl.48, 10. 158, 23. 207,5. 225, 16. ı7. 240, 18. 14. 282, 24, 
286, ı6. 289, 3. ı9. 298, 6. 306, 20. 307, 9. 818, 8. 814,1 7.8 vgl. 
zu 197,15.16 12 vgl. zu 216,1. 

*198, Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1822, 152 

Vgl. Tageb. VIII, 274,5.6 Adressut (gest. 1849) war seit 
1792 Postmeister in Asch, vgl. über ihn Carl Alberti, Goethe 
in Asch und Umgebung. Asch 1898 237,17 Von Schumann 
an August v. Goethe mit der Bitte um Weiterbeförderung 
gesendet am 10. December (Eing. Br. 1822, 311) Lang- 
heinrichs Antwort vom 6. Januar 1823 gedruckt: Alberti 
8.35. 

*194. Vgl. zu 2677 (Bd. 9). Johns Hand Dazu ein Gon- 
cept von derselben Hand, Abg. Br. 1822, 152», woraus zu 
bemerken: 238, ı9"Angelegenheiten 21 fehlt mit Ausnahme 
des Datums 

338, 1. vgl. 22%, 16.17 a vgl, zu 46d.B. 1 vgl. 
193, ı5. 

In der Sammlung v. Elischer, Budapest, befindet sich 
ein ungedrucktes eigenhlindiges Widmungsblatt, lateinische 
Schrift (Tageb. VIII, 273, 3. 274, 1): 

In Hoffnung 
freundlichen Geleits 
durch umfreumdliche Tage. 

Weimar d. 20. Dec. 1822, Goethe. 

195, Vgl. zu 6161 (Bd. 22), Johns Hand 239, 5 
innigem aus einigem 10 Kunft«]) Munft 241, 11 für aus vor 
® 9 Gedruckt: 8. Boisserde II, 348. Dazu ein Concept von 
derselben Hand, Abg. Br. 1822, 153, woraus zu bemerken: 
239, # bie g üdZ 9» und — Ihrigen gaR 10 Kumft:) Kunft 
3s alle ſchieden g' aus alles ſchied dieses g aus alle ſchieden 
240, ı ift über bin ih 5 am g aus an Iefe 9’ aus leſ 
s Schäfe g über Blätter aus g für in dieses g über aus 

dem g aus ben dieses g aus dem 10 einige nach gegen 
|ggestr.] 1 Mamuferipts g aus Manufeript ausheben g udZ 
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zu 255,19 9 vgl. zu 388, 13 11 vgl. zu 192, ». 256,7 
18 vgl. 28,8 ar vgl. zu 216, 1. 

Auf Boisserdes Billet vom 29. November (vgl. zu 239, ı) 
findet sich g! ein nicht benutzter Entwurf zu 195 d. B.: 

Sehr gern Hätte ich Sie mein theuerfter wieder und wieder 
gefehen; verftändigen fönnen wir uns weiter nicht gegen einander, 
Ich aber hätte mich an Ihrer Jugend erquidt, Sie hätten Sich 
am meinem Alter gefreut, und fo wäre für bepde gewonnen 
worden. Fahren Sie fort in Ihrem Sinn, Ich in dem Meinen 
und wir werden und wie Afymptoten immer näher kommen. 

Der von Strehlke II, 392 verzeichnete Brief an J. J. v. Wil- 
lemer vom 22. December 1822 ist Bestandtheil des Briefes 
vom 22, December 1820 (Bd. 34 Nr. 47), 


196. Handschrift von John in dem Fascikel des Cultus- 
departements „Acta observatorii Nr. XI. Acten der Gross- 
herzoglichen Sternwarte zu Jena die meteorologischen 
Beobachtungen des Auslandes betr. Vol. I. 1820—(1827]* 
242, 25 hätte) hätte ſich 243, 1.2 Beobachtung 2 graphiiche 
2.3 Darftellungen g[?] aus Darſtellung # g Gedruckt (nach 
dem Concept): Bratranek, Naturw. Correspondenz II, 190. 
Dazu ein Concept von derselben Hand in dem zu 176. d. B. 
genannten Fascikel, Bl. 47, woraus zu bemerken: 241, 3 
Dürrenberg g aus Direberg ebenso 42,0 249,1 welche [9 
aus welher] g AZ 10 Genf g aus Gent 12 nämlich g üdZ 
is obſchon — doch g über fi) 14 abfleige g aus abbeivege dieses 
9 aus abbevegt 2 zu nach fonft 25 Hätte] Hätte ſich 
35 Temperatur aus Temperaturftan[f] 243,1 die g gestrichen 
und wiederhergestellt draphiſhe imn — Bezug g a 
6 wäre g üdZ 10 Ihre nach darüber [g gestr.] 19 Neuejahr 
ır Herrn nach den [g gestr.] ı» ba3 nach an [g gestr.] 
22 Abdrlde — liniirten g aus liniirte 29 graphiſcher 9 aus ber 
graphifchen 24.9 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. VII, 275, 11. 12. 22— 41,22 vgl. 1989 
d. B.; Tageb. VIII, 274,7 + Johann Andreas Bischof (gest. 


427,1.2 Sehe —gejehen aus Freylich hätte Sie ſehr gern 
wieder gefehen + über gegen gestrichenes mit 5 fahren 
nach Seen [?] 
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zoglichen Sternwarte zu Jena, das Personal der Sternwarte 
«.. betr. Vol.L 1812-1847“, Bl.22, Vgl. 239/40 d, B. und 
zu 241,0. 

199. Handschrift von John, als Depositum der Gross- 
herzogl. Bibliothek bei der 246, 9 genannten Sammlung im 
6.-Sch.-Arcbiv 246,4 g Gedruckt: Weimar's Album zur 
vierten Säcularfeier der Buchdruckerkunst am 24. Juni 1840, 
S. 362. Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 
1822, 158, woraus zu bemerken: 246,» poetiſchen g aus po⸗ 
Litifchen 12 auf's innigſte g aR für im Jnnferften] dieses g 
über hoöchlich 16. ı7 aſthetiſchem Zweck g aus äfthetifchen Zweden 
ir näher g üdZ freunden g aus freund 19 welch nach wie 
die Geifter Leben g aus Beleben 2s— ss fehlt mit Aus- 
nahme des Datums :s nach dem Datum folgt noch: Um 
noch einmal auf Graf Sternberg zurüczufommen, jo ift es höchft 
erfreulich zu ſehen wie mit allertreufter Conſequenz er fortfährt 
ſowohl für die wiſſenſchaftl. Zwede im Allgemeinen ala für die 
befondern patriotifchen Siwerte Vohmens zu arbeiten. Das Prager 
Mufeum wird endlich die feit fo vielen Jahren zerſtreut vor⸗ 
gearbeitete Kenntniß des merfwürbigen Landes endlich einen und 
verfammeln, — 

246,3 Mit einem Briefe vom 25, December 1822 (ge- 
druckt: Briefwechsel II, 208) sendet Carl August als Weih- 
nachtsgeschenk das Porträt des Grafen Kaspar v. Stern- 
berg, vgl. 270, 12; Tageb. VII, 276, ı. 2. 1.=. Reproduction 
des Gemäldes: Sauer, Briefwechsel zwischen Goethe und 
Sternberg 8.37 5 Sternbergs Brief vom 7. December (ge- 
druckt: Sauer, Briefwechsel 8. 32#.; vgl. auch zu 271, 2), 
mit dem zugleich die Kupfertafeln zu Sternbergs Reise 
durch Tirol (vgl. zu 131, 16) abgegangen waren, vgl, Tageb. 
VIII, 274,10 » Die handschriftliche Gedichtsammlung „Dem 
Landesvater zum Weihnachten von seinen Kindern. 1822, 
zusammengestellt zur Feier der Grundsteinlegung der Bürger- 
schule, dem Grossherzog am 24. December von seinem Enkel 
Carl Alexander überreicht, jetzt als Depositum der Gross- 
herzogl. Bibliothek im G.-Sch.-Archiv; vgl. 205, 22. 212, #; 
Tageb. VIII, 261,28. 262, 1. 263, 20. 272, 5. 274, 18.14. 275,6. 1. 
1. 16; Werke IV, 6. 75.76; Carl August dankt am. 25. De- 
cember. 
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lich g üdZ andeuten nach foviel [g gest] 19 bandbar y 
aR 3 als — fühle g nach wünſchte 250,4 Schädel nach 
Elephanten 8 folgt aus folgen 9 unten aus unten geeichnet 
13 gegenwärtig nach noch [g gestr.] 14 haben g üdZ 20 gegen 
die g über und mit der vieredte g aus vieredigen = Coms 
mentar 9 aus Gommentard 2 darin g aus barinme 2bl,ı 
den nach einen doppelten g üdZ = eines — Zahns g aR 

ein fupfergeftochnes g üdZ 4 habe g aus hat 10 beſprach 
g aR für angab Gedruckt (nach dem Concept): Bratranek, 
Naturw, Correspondenz II, 37 

Vgl. 191,14 und Tageb. VIII, 276,2. #7. 277,6. 7 2, 
18.19 vgl. 166,6. 191, 13. 218, ı7 250,4 vgl. 244, 20. 300,4; 
Goethe hatte die Zeichnungen in seinem Aufsatz über den 
Zwischenknochen (Zar Morphologie I, 2), erwähnt, vgl. 
Naturw. Schriften VIII, 122,:—7 24 Mit „Zusätzen und Be- 
merkungen* d’Altons wurden die Tafeln 1824 mitgetheilt 
in der ersten Abtheilung des zwölften Bandes der „Verhand- 
lungen der Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Aka- 
demie der Naturforscher“ (Hirzel, Verzeichniss einer Goetbe- 
Bibliothek 1884 8. 94); vgl. zu 300, 251,2 vgl. zu 81,10. 
191,4 2.5 vgl. zu 190,90 s Hans Christian Oersted 
(1777-1851); vgl. 284,5; Tageb. VIII, 272,24.2. 273,2 s vgl. 
zu 215,. 218,20. 229,18 11.3 vgl. 190/1 d.B. sowie 215, 11. 
229, 1. 252, 5. 309, s; Tageb. VIII, 276, 18,— 0. u—ır. 277,311. 
13, 14. I 22; Werke XXXVI, 218, 1,32. 

205. Vgl. zu 8056 (Bd. 29). Johns Hand Gedruckt: 
Döring, Goethe's Briefe 8. 361. 

Vgl. Tageb. IX, 2, 5. s 252, 4 Nach Döring: „Die 
Sklavenrache* von Christian Adolph Freiherr v. Seckendorf 
(1767-1833), Leipzig 1822 5 vgl. zu Bl, ın.ız. 

*206, Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823,1 253,2 
mach 9 über zu eine aus einer 6 echten nach mir [g gestr.] 
10—1r fehlt, statt dessen: (inseratur die Stelle) in unserem 
Texte ist die betreffende Stelle aus dem Briefe des Herrn 
von Schreibers vom 16. December 1822 eingefügt ıs iadere 
9 aus wader ernfthafte 254,4 höchſter nach mich [g gestr.] 
s mich wohl g über zu 6 darf y nachgetragen 

Vgl. Tageb. IX, 1,.2 258,7 vgl. 268,5 und zu XXXI, 
139, 9; die Sendung des Herrn von Sehreibers war am 24. De- 
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Wunsch geäussert, einen Ausguss davon zu haben. Matthili 
hat nun sein Werk vollendet und ... wünscht nun zu 
wissen, ob Dieselben einen dergleichen Ausguss [für 15 Fried- 
rich d’or] zu haben wünschen‘ ıs Ernst Gottlob Matthii 
(1779—1842), Bildhauer, Inspector des Königl. Museums der 
Gypsabgüsse in Dresden. 

*208. Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Johns Hand Bb,ı2 g 
Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1823, 4, 
woraus zu bemerken: 255,9 mit Neigung aR 12.13 fehlt 
mit Ausnahme des Datums 

255,5 Riemer am 31. December 1822 (Eing, Br. 1822, 336): 
ihn habe ein Augenübel befallen, das ihn am Ausgehen 
und Arbeiten hindere; er wolle eine Brunnencur anwenden; 
vgl. 281, 16. 289, @. 

209. Vgl. zu 6161 (Bd.22), Johns Hand 256,4 re 
nuneire Gedruckt: S. Boisseree II, 346. Dazu ein Concept 
von derselben Hand, Abg. Br. 1823, 6, woraus zu bemerken: 
255,18 rheinifd) fehlt 256,4 renumeire 12 warb g über fant 
19 Handſchrift aus Abfchrift einen g über den mitgetheilt g 
über in die Hände 16 zu nach wohl [g gestr.] Werner] 
Walther 18 fehlt 

Vgl. Tageb. IX,2,1.3 255, 17 vgl. zu 5l,ar. Ml, 1; 
Boisser6e am 28. December (unvollständig gedruckt: Boisse- 
r6e II, 346): „Der angegebene Werth von fl. 365. 58 kr. [vgl. 
240, #7] ist der wirkliche Metallgehalt [vgl. 241, +), dazu 
muss noch ein Agio von 30 pr Cent also 109 fl. 45 kr. ge- 
schlagen werden [vgl. 241,5]. Auf wiederholtes Zusprechen 
lässt der Händler hievon 12 fl. nach, so dass Sie das Ganze 
für 43 for. erhalten, mit der Bedingung jedoch, dass keine 
Vereinzelung statt finden kann, und dass umgehend geant- 
wortet wird...“ 19 vgl. 209/10d.B. 2.2 vgl, zu 283, 12 
256, 4 Boisserde, 29. December (ungedruckt): „Auch wegen 
dem zweiten Verzeichniss bitte mir Ihren Entschluss mit- 
zutheilen*, vgl. zu 40,9 1 vgl. 4, ua vgl. zu 
204,8 15 vgl. zu 208, 19 16 Boisserde, 28. December 
(natürlich noch ohne Kenntniss von der „Sardanapal*-Wid- 
mung): „Das Andenken, welches Ihnen neuerlich Lord Byron 
gestiftet hat, veranlasst mich, diesen genialen Autor wieder 
zur Hand zu nehmen. Nur kann ich einstweilen des Werners 

Woethes Werte. IV. Mbth. 36. Ob. * 
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noch nicht habhaft werden; sagen Sie mir etwas davon“, 
vgl. 284, ı5. 300, ı1; „Werner*, 1822 erschienen, trägt die 
Widmung: „To the illustrious Goethe by one of bis humblest 
admirers is dedicated“. 

Das Concept zu der 255, ı9 erwähnten Anweisung liegt 
vor in dem zu 27 d.B. genannten Fascikel, Bl. 107, Johns 
Hand: 

Die 3. G. von Eottaifcge Buchhandlung in Stuttgarb beliebe 
gegen bdiefe meine Anweifung an Herrn Dr. Sulpiz Boifferee 
bafelbft oder defſen Ordre die Summe von Bierhundert breyund 
fechzig fl. Rh. gefällig audzuzahlen und mir ſolche in Rechnung zu 
ftellen. 

Weimar den 3. Januar 1823. 

210. Vgl. zu 2677 (Bd. 9). Johns Hand Gedruckt: 
G.-Ib. VI, 136 

Vgl. Tageb. IX, 2, 2. 3 256,20 In einem Briefe vom 
27. December 1822 (gedruckt nach dem Concept: G.-Jb. VI, 
133) berichtet Hundeshagen, jetzt „Docent der Bauwissen- 
schaften an der Rheinischen Universität“, von seinen Studien 
zur Analyse der alten Werke der Baukunst und der des 
Parthenon insbesondere: „Weit bin ich zum Ziel aus 
gegangen und harre der günstigen Anforderung sey es auch 
nur zu einem beliebigen Theil meiner Arbeit der tüchtig 
darzustellen wäre .... Mögten Hochdieselben mich gnädig 
veranlassen oder gütigst bewirken um dasjenige was will- 
kommen seyn kann vollends auszuarbeiten, so würden Euer 
Excellenz mich unterthänig verbinden“ 22 vgl. Tageb. 
IX, 2, 20. 

*211. Concept von Johns Hand, Abg. Br.1823,5 257,5 
berzliden g aR für beten 11 bevfälligfte g aus höchſt bey: 
fällige ı4 lieben g üd2 Nahverwandten g aus Anverwanbten 

Vgl. Tageb. IX, 2,3. 4 257,2 vgl. zu 215, 18.19 6 Man- 
zoni’s „Adelchi‘, vgl. 227, ır. 232, 27; Tageb. VIII, 269, 24. 3 
? Cattaneo war von Manzoni beauftragt worden, das Stück 
Goethen zu überreichen; er thut diess mit einen Begleitbrief 
vom 13. November (Eing. Br. 1822, 338). 


*212. Vgl. zu 3718 (Bd. 13), Nr. 8351. Johns Hand 
258,11 y Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 
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1823, 9, woraus zu bemerken: 258, 10 fröhlid; über treulich 
11.12 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. IX,2,7.s 257,19 Lenz berichtet über die 
Erwerbung ungarischer und schwedischer Mineralien am 
31. December 1822 (Eing. Br. 1823,9) 258,1 vgl. zu 236, 
».10 9 vgl. zu 86, 13. 

*218. Concept von Johns Hand in dem zu 27 d, B. ge- 
nannten Faseikel, Bl. 107 258,15 bem] den ı6 Stichs über 
Stüds 19 4 aus 2 

Vgl. Tageb. IX,2,5..90 258,1 vgl. zu 187, 1. 216,1 
16 Frommann am 24. Januar (in demselben Fascikel, BI. 109): 
„Sehr gern bin ich bereit, die Kosten des Stichs der Platte 
und deren Abdruck auszulegen, sobald Sie mir gütigst den 
Betrag anzeigen“, vgl. 288,0. 307, 14. 

*214. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1828,3 259,5 
meinem g aus meinen 9 darauf g über mir 10 erwibert] ex= 
tiedert g über verfihert Höcft gaR ſucht mach nnd 
[o gestr.] 260,6 befennen g über geftehen 7 fänelle g aR 
10 Auch 9 zur Verdeutlichung üdZ wiederholt 14 jchon 
langſt 9 über feit dem Jahre ısı6|) 1 und — 1819 gaR 
30 der g aus dB 90.2 Hausmannifcen — Hauy ſchen g aR 
für Hantfhen Klapprothifhen 31 Spfteme g aus Gyftems 
21,22 auf’ neue gaR für abermals 22 intereffirte ber g über 
diefer 37 Ei. Hochwohlgeboren g aR für Ihnen 

Vgl. Tageb. IX, 3, w.ın Über Goethes Beziehungen 
zum Adressaten (1779 —1848) vgl. 104, ı0. 105, 1. 119, 15. 
127,3. 145, 91. 162, 7. 166, 10. 212, 10. 267,6 259, 3 Mit einem 
Briefe vom 6. October 1822 (im Fascikel „Naturw. Corre- 
spondenz IX“, Bl. 117; gedruckt: Bratranek, Naturw. Corre- 
spondenz I, 34) hatte Berzelius „une couple d'echantillons 
de Mine d’etain de Suede“ übersendet, vgl. 360,5 3—7 vgl. 
212, 9. 10; Berzelius berichtet über die versäumte Audienz 
am 6. October s vgl.zu 37,11 260,5 Berzelius antwortet 
am 4. April 1823 (im Faseikel „Naturw. Correspondenz II“, 
Bl.68a; gedruckt: Bratranek, Naturw. Correspondenz I, 36) 
15 vgl. Tageb. VII], 275, 18.190 17 vgl. 266,8 261,2 vgl. 
zu 148, 14. 

215. Vgl. zu 6901 (Bd. 25), Johns Hand 261,7 dem 
9 aus den ı9 9 Gedruckt: Briefwechsel S.265. Dazu ein 

* 
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so lange unbeantwortet geblieben. Mar. vergiebt ihrem 
Geschlecht nichts, und meine Vorstellungen um so gegrün- 
deter sie sind, fallen ihr in dem Maas lustiger als sie 
dringender werden“ 27 Seinem Briefe vom 18. November 
(168 d. B.) scheint Goethe das Facsimile der „Sardanapal*- 
Dedication (vgl. zu 204,s) beigefügt zu haben. Daraufhin 
Marianne, November 1822: „Im neuen Jahre sollen gar viele 
gute Dinge geschehen; es heisst, die Englünder hätten ein 
Schiff ausgerüstet, welches Goethe heisst, und beauftragt 
ist, aus allen Himmelsgegenden die Dedicationen aller 
grossen Dichter einzuladen, und sie dem Grössten zuzu- 
führen, denn es will keiner hinter Byron zurück bleiben 
(im Dediziren)“ 3 Marianne, November 1822: „Ein kleiner 
ungenannter Anonymus schickt auch eine Privat-Dedieation 
des Jahres 1822“, vermuthlich das 264, 3.4 erwähnte „Blätt- 
chen*. 


218. Vgl. zu Bd.32 Nr. 98. Johns Hand 265,49 
Gedruckt: Briefwechsel 8. 219. Dazu ein Concept von der- 
selben Hand, Abg. Br. 1829, 7, woraus zu bemerken: 264, ı3 
Briefblättern g aus einem Briefblatt 265, 4.5 fehlt mit Aus- 
nahme des Datums 5 die fehlende Datumziffer ist aus dem 
Concept ergänzt! 

Vg.262,5 und Tageb.IN, 3,6 —s 264,11 vgl. zu 262,5; 
über die bevorstehende Reise nach Paris hatte Reinhard am 
22. August 1822 (Briefwechsel S. 216) berichtet ıs Diese 
erstattet Reinhard am 20.— 23. Januar 1823 (Briefwechsel 
8.220) ıs „Kunst und Alterthum“ IV, 1, vgl. zu 137, 1; 
Weiteres zur Versendung siehe zu 286, 11. 

*219. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823, 9% 
265, 10 höchft nach fehr 11 Bendie 12.18 jedoch y aus doch 
aber 20 einen g über den 266,3 Manne g aus Mann 
7 melden 13 1823] 1821 

Vgl. Tageb. IX, 8,9. ı0 265,7 Vom 1. Januar 1823 
(Eing. Br. 1828, 2): „Ew. Excellenz meine ich geschrieben zu 
haben von einem Gemälde Overbecks — eine Verkündigung 
Mariä — welches in Stein zu arbeiten H. Bendixen durch 
mich veranlasst worden wäre. Dies ist bis jetzt unter- 
blieben, besonders wegen der Schwierigkeit die die Grösse 
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des Gemäldes verursacht. Jetzt trägt mir der Besitzer des- 
selben, H. Fromm, Meklenb. Ober Apell. Gerichts Rath in 
Parchim, den Wunsch vor, Ew. Excellenz dies Bild und 
ein anderes von Cornelius zu Gesicht bringen zu dürfen‘ 
11 vgl. Tageb. IX, 2, 20 266, 7 „Gesammelte Werke der 
Brüder Christian und Friedrich Leopold Grafen zu Stolberg. 
Zehnter Band. Hamburg 1822.“ 

220. Handschrift unbekannt. Gedruckt: Frankfurter 
Zeitung Nr. 221, 11. August 1905. Dazu ein Concept von 
Johns Hand in dem zu 176 d. B. genannten Fascikel, Bl. 53, 
woraus zu bemerken: 266, 16 ein nach (als wenn wir uns 
nicht das ganze Jahr etwas (g über was) zu fagen hätten!) 
[g gestr.] ı7 zeither täglich g aus faft täglich zeither ıs Die 
g über Ihre 20.21 in— Modelle g aR 32 unter g über in 
33 gewachſen g über im Stande 267, 1—ı Denn — hervorgegangen 
g aus Denn mich ermuntert und förbert Herr Soret von Genf, bey 
unjerem jungen Prinzen angeftellt, aus der Hauyifchen Echule mit 
Ichöner Freyheit und Umficht hervortretend, in meiner Nähe haufenb 
und wirkend dieses g aus Da Herr Soret von Genf, bey unferen 
jungen Prinzen angeftellt, aus der Hauyifchen Schule mit fchöner 
Freyheit und Umficht hervorgetreten, in meiner Nähe haufet und 
wirt 5 chemifchoryftognoftifchen g aus chemiſchen Anfichten 
g über Marimen 7 mir g aus mir noch sal3 nach mir 
[g gestr.] ıı fchönften] allerfchönften 13 denn auch g über ich 
ı7 freundlich g üd2 is thunlich ift] thulich ift y über geſchehen 
fanı 19 compendiojen nach freylih [g gestr.] 21 ficher] fehr 
25.25 fehlt mit Ausnahme des Datums Gedruckt (nach dem 
Concept): Bratranek, Naturw. Correspondenz I, 282 

Vgl. Tageb. IX, 4, 13. 14 266, 19. 20 vgl. XXXV. 163, 11: 
Leonhard, Aus unserer Zeit in meinem Leben IIS.33 23 vgl. 
260,17 267, 1 vgl.zu 148,14 6 vgl. zu 214d.B. 12 Leon- 
hard, 20. August 1822 (Eing. Br. 1822, 220): „Mit den ersten 
Tagen des Septembers gehe ich nach Paris, um dort in den 
geognostischen Sammlungen über verschiedne Zweifel mich 
zu belehren und mich zu besprechen mit Humboldt, Brongniart 
u.A.“ 14 Leonhard hatte seinem Briefe eine Ankündigung 
seiner „Charakteristik der Felsarten“ beigelegt. 

*221. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823, 5% 

Vgl. Tageb. IX, 4. : 268,5 vgl. zu 259, 7. 
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222. Vgl. zu 39 d.B, Eigenhändig. Gedruckt: G.-Ib. 
XXL 7. 

Vgl. Tageb. IX, 4,15 269,1 Nicht mehr vorhanden 
32 Graf Sternberg, vgl. Tageb. VIII, 219, 1.2  270,1.2 Beim 
Zusammentreffen in Eger, vgl. Tageb. VIII, 291,4... 

6.-Jb. XXI, 27 wird als ein früherer, nicht ausgeführter 
Entwurf, der durch 222 d. B. ersetzt worden sei, eine proble- 
matische Niederschrift mitgetheilt, die jedoch gemäss dem 
nachträglich aufgefundenen eigenhändigen Vorconcept nicht 
vor October 1825 entstanden sein kann, 

223. Vgl. zu Bd. 33 Nr. 229. Schreiberhand 271, 1 
Frauenhofers 2.20 Glasblättchen 272, 26 fieht 9 üdZ 
273, 9 ungarifche 274,24 ein fehlt, in unseren Text ein- 
geschaltet auf Grund des d’Altonischen Originals 275,2 
Heren fehlt 3 Henninge 6 Gontravertivende 7,4 
demifehen 12—14 g 13 1823] 1822 Gedruckt: Bratranek, 
Briefwechsel zwischen Goethe und Sternberg 8. 91; Sauer, 
Briefwechsel zwischen Goethe und Sternberg 8.37. Dazu 
ein Concept von Johns Hand in dem zu 176 d, B. genannten 
Fascikel, woraus zu bemerken: 

Im ersten Entwurf, beginnend auf BI.57, lautet der Brief: 

Ew. pp 
vor Ende des Jahrs noch meine treue ergebene Anhänglichteit 
auäzufprechen, muß nun eilig verfahren ; ſey deshalb eine flüchtige 
Mittheilung erlaubt, 

Sodann: 271,2—272, 3; sodann: 

Der gute Frauenhofer weiſt das jchönfte Phänomen, was ber 
Phyfit in der meuften Zeit erſchienen ift, untheilnehmend ab, weil 
die Fertigung des Apbarats der Angewihheit untertoorfen jet. In 
Berlin macht man diefe Platten auf Beftellung mit Sicherheit 
und Gewißheit. Alles tommt darauf an, intoiefern ſich zur Neis 
gung Überzeugung geſellt, Liebe macht erfinderifch. Dagegen jey 
demm auch mir verziehen, wenn ich weder an bie Beugung glaube, 


3.4 jey— erlaubt 9 aus erlauben Sie beshalb eine aphoriftis 
ſche Mittheilung + weift g über lehnt ber aus bie # biefe 
Platten gaR für fie 10 Liebe — erfinderiſch gaR 1.1 Das 
gegen — mir g aus mir fen daher 
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Nur eines will ich erwähnen; mix ift durch einen füdlichern 
Freund ein Cactus Melocactus zugefommen, durch bie milde 
Witterung begünftigt, gegen Vermuthen glüdlid. An ber Bafe 
Hat er 10 Zoll und als Halbkugel eine proportionicte Höhe. Er 

5 warb fogleich ber Belvederifchen Anftalt zugeeignet, wo er ſich unter 
fo vielen Wundern noch immer wunberfam genug ausnimmt. Die 
Gactusarten erreichen Hohes Alter, wie lange mag wohl ein ſolcher 
wachſen, bis ev diefe Dimenfion belömmt? 

Ein jüngeres Eremplar, vor einigen Jahren angeſchafft, fteht 

10 ihm zur Seite; auch ift e$ merkwürdig, daß ein junger gereifter 
Kunftgärtner dergleichen aus Saamen gezogen hat, welche fich denn 
in Zudererbfene Größe neben dem Goloffen ſehr wunderlich aus 
nehmen. 

Noch vermelde ich, daf ich das Bryophyllum calyeinum 

15 pflegend und fortpflanzend immerfort beobachte und Gelegenheit 
hatte, befonders auch diefen Winter jeine Kraft, fich wiederhergus 
ftellen und fortzupflangen, zu bewundern. 

Sodann: 274, —275, 14. 


Eine Fortsetzung des Briefes beginnt sodann unter 
Wiederholung der Adresse: Graf Sternberg auf BI. 61. Sie 
umfasst: 
275, 1,276, 25 überbenfen. 
Es folgt in unmittelbarem Anschluss: 

‚Hiebey aber im engften Vertrauen ein toiffenfchaftliches Belenntniß. 
Nehmen wir die Orpctognofie, wie fie gegenwärtig vor und 

» liegt, jo bringt fie jeden, der an fahliche Überlieferung zu Aufs 
Märung des Sinnes und zu praftifhem Gebrauch denkt, völlig in 
Verzweiflung. Man hat ben Gegenjtand von vielen Seiten anz 
gegriffen, das ift jhön, gut und eine nothwendige folge des wir ⸗ 
tenden Menſchen · Geiſtes und ber verſchiedenen Fähigkeiten und 

25 Organe mit denen er fid) der Aufemvelt bemädhtigen will. 





durch nach fo[?] + und — proportionirte 9 aR für im 
Durchmeſſer die Halbfugel ohngefähr diefelbe 7 lange g aus 
lang 9 jüngeres Exemplar 9 aus jüngerer angeſchafft « 
aus angefchaffte 12 dem 9 aus bem 17 zu beivumbern g 
über mit Dermunderung beobadytete 24 Geifted g über Der- 
ftandes 24. und der — will aR 
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ich mit einem ernſten, finnigen, borurtheilsfreyen Freund aus ber 
Terme mich zu unterhalten das Glüd Habe. 

Diefe Methode verdient auch beötvegen Vertrauen, weil fie 

gerade das Entgegengefeßte von der jo hödhft zu ſchahenden Wer - 
s nerifchen ift. Werner nahm feine Notiz vom Vorkommen 

diefem aber geb ich alles, und will ziwar gern geflehen, dah e 

auch nur eine Einfeitigfeit ſey, jede Einfeitigkeit aber, durch und 

durch geführt, muß Vielfeitigkeit werden; ift fie lebendig, fo ana» 

ftomifiet fie fid mit Lebendigem und die Wiffenfcjaft muh zuleht 
10 ein lebendiger Körper werden. 

Es giebt dagegen gewiſſe Erſcheinungen im der wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Welt die ich nicht liebe. Don ber eklektiſchen Art Haben 
wir nicht viel mehr zu leiden, aber eine gewiſſe eollective geht 
und immer nad), wir Lönnen fie weder vermeiden noch entbehren 

15 und ift ihr Schlimmes, dah fie das nverträgliche zufanmenftellt 
umb -häuft anftatt zu verbinden, der ältere wird verbriehlich und 
ber jüngere weiß nicht was er foll. 

Nehmen Sie, verehrter Freund, dieſes Abſtrus-Confuſe eben 
fo freundlich auf, ala das Ühnliche in der Nähe des Kreuzbrunnens, 

20 to ich immer um Verzeihung bat und zu fündigen fortfuhr, 

Sodann mit neuem Absatz: 276, 98 Laſſen — 277, 11. 

Zum Zweck der Redigirung und Absendung sind endlich 
einleitende Sätze und Übergänge coneipirt worden, die nicht 
mehr im Entwurf, sondern mur noch in einer Abschrift vor- 
liegen, Bl.55. Diese Abschrift enthält 

270, 1— als neue Einleitung für 439, 1—1. 

272, 17-273, 97 (statt 272, 17—273, 11 nur: War der Brief 
aus Ungarn eingeſchaltet worden). 

Die überleitenden Sätze 271,1 und 272,4—ıs sind an 
gehöriger Stelle in das erste Concept eingetragen worden. 

Im Einzelnen ist für die wirklich abgeschickten Partien 
aus den Concepten Folgendes zu bemerken: 

2709,17 zu fehlt 271,1 einiges —mitzutbeilen] einige twiffen: 
ſchaftliche Mittheilung 2 jo—als g üdZ 4 Augenblid nach 
mädften [9 gestr.] für nach und [9 gestr.]  « Spätherbfi] 
Spätjahr rohmgefähr den] dem 8 dem] dem Worarbeiten] 


ı mit nach mid; [g gestr.] 9 Zebendigen 
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Verarbeiten 10 aber güdZ die Reife g üdZ 13 Brasiliensia 
g aR für Befizungen werben g aus würden 14 frauen 
hoferd 16. 17 Gott — Fünfte 9! nach das Ablehnen ift indivi- 
duell und man verpflichtet fib zu feinen Gründen deshalb 
ıs neuertvobenen 25.26 Glasblättchen 272,* ein anberer g 
aus andere ıı unbelannteften] unbefannten 14 - 16 aR als 
späterer Nachtrag ı7—273, ıı fehlt; statt dessen nur die 
Notiz: (War ber Brief aus Ungarn eingeicdhaltet worden) 
273, ıs Glut g über Dulfanität 19 vullanifchen nach dem 
[g gestr.] Gebirgen g aus Gebirge 22 daher nach doch [g 
gestr.])] 27 und g über ihnen in— Seit g über mit der 
Seit 28-274, 25 fehlt 275,3 Herren fehlt s Henning 
ı0 alles Hader? 9 aus alle Gontroverd 13 meiner nach in [g 
gestr.] ı3 Gönnen nach Möge fidh das audy Ihrer freundlichen 
Cheilnahme erfreuen ıs unfern g üd2 so Klenck g in offen 
gelassener Lücke nachgetragen 276, 2 moderner g üdZ 
+ ein nach fo [g gestr.] > bie jo g aus biefe 6 gefunden g 
aus erfunden 9 alt« g aus alten immer 13 eine g aus ein 
14 Gegenden g aus Gegnern ıs Ländern g über Gegenden 
27 hegte g über hatte 277,2 das Mineralreich g aus bie 
Mineralogie 3 mäßig g über geringer 3.4 cdhemifchem Antheil 
g aus chemiſcher Bedeutung 4.5 Mefjungen — Beitimmungen g 
üd2 verft yüd2 z7.aedaßih gaR sahnden 11 pp fehlt 
12.13 fehlt mit Ausnahme des Datums _ı4 fehlt 

Vgl. Tageb. IX, 2, 16. 17. 3, 16. 17. 24. 2%. 4,26. 5, 6.7 270, 
12 vgl. 246,3  ı6—24 vgl. 103, 14-22 271,2 Vom Septem- 
ber 1822 (auf den Brief vom 7. December, vgl. zu 246, 5, 
antwortet Goethe nicht, daher Sternberg sich am 16. März 
1823 nach dieser Sendung erkundigt), vgl. 166, ı7. 182, :: 
Tageb. VIII, 239, 15.16; Sternberg berichtet darin über den 
Erfolg seiner Münchener Reise, vgl. zu 104,10 7 Aus dem 
Briefe vom 2.—7. October 1822; vgl. zu 218, 17 ı2 Nees 
v. Esenbeck, 2. October: „... ich hoffe, dass auch unsere 
Regierung ihre Sammlungen aus Brasilien dazu hergeben 
werde“ ı4 Joseph Fraunhofer (1787—1826); Sternberg be- 
richtet über den Besuch, den er ihm in München ab- 
gestattet 22 vgl. zu 127,26.27° 233 vgl. zu 13813 2. 
Übersendet von v. Henning mit seinem Briefe vom 6. De- 
cember 1822, vgl. zu 197,2 27 „Entoptische Farben“ in 
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„Zur Naturwissenschaft® I,3,126—190 272,4 Sternberg 
beschreibt die Steinkohlenformation zu Häring, Miesbach, 
Peissenberg (Bayern) s Goethe denkt an L. v. Buch, vgl. 
zu 84,1 272, ı7—273, n Original liegt nicht vor. Der 
Schreiber ist vielleicht Zipser (vgl. 273,9); von anderen 
Correspondenten Goethes in Neusohl ist nichts bekannt. 
In diesem Falle hätte Goethe den Brief überarbeitet: statt 
der jetzigen Fassung von 273, 5,9 würde es dann ursprüng- 
lich etwa geheissen haben: wie weit durch meine Samm- 
lungen* ıs Georg Gottlieb Pusch (1790—1846), polnischer 
Geologe 20.2 Frangois Sulpice Beudant (1787—1850), fran- 
zösischer Mineralog und Physiker 273,4 vgl. 46, 21 („Hart- 
mann“: gemeint ist Joh. Gottlieb Wiemann) 9 Christian 
Andreas Zipser (1783—1866), Lehrer an der evangelischen 
Müädchen-Lehr- und Erziehungsanstalt; einen „schwachen 
Versuch seiner Bemühungen in der ungrischen Mineralogie“ 
übersendet er am 10. November 1822 dem Grossherzog Carl 
August (in dem zu 5 d. B. genannten Fascikel, Bl. 84) und 
sagt: „Diese Schrift soll zum Theil eine Übersicht jener 
Mineral-Produkte seines Vaterlandes liefern, die der Unter- 
zeichnete ... der Grossherzoglichen Hochschule zu Jena ... 
dargebracht hat“, vgl. 62, ». 2: ız Johann Ehrenreich 
v. Fichtel (1732—1795), österreichischer Staatsmann und 
Mineraloge 2s vgl.zu 104,12 274,1 vgl.zußl,ıo 2 vgl. 
zu 180,% 4 vgl. zu 191,4 9» Vom 5. December 182% (in 
dem zu 176 d. B. genannten Fascikel, Bl. 65; gedruckt: 
Bratranek, Naturw. Correspondenz I, 5) 275,3 vgl. zu 
118, ı6 30 Carl Christ. Friedr, Glenck (1779—1845); vgl. 
Tageb. VIII, 254, u—n. IX, 1,15 276,11 vgl. Tageb. IX, 
1,100 26 vgl. zu 0, 1—a. 

224. Handschrift früher in Besitz von A.Spitta (R. Zeune's 
Antiquariat), Berlin; vgl. dessen Autographen -Verzeichniss 
XXXINr.158 278,6 foldhen] jollen Gedruckt: G.-Ib. II, 294 
277, 17 fhöne [Druckfebler?] Dazu ein Concept von Johns 
Hand, Abg. Br. 1828, 11, woraus zu bemerken: 277, zı Bild 
hab 94 überleg 278,2 da nach niemals [g gestr.] > plaus 
fibel g aus plaufible s—ı2 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. IN, 5,8.9 277,17 Übersendet mit einem 
Begleitschreiben vom 21. December 1822 (Bing. Br. 1822, 339), 
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vgl. 223,15 21 Schon in seinem Briefe vom 5. October 
(vgl. zu 223,8) meldet Loos, dass in seiner Münzstätte eine 
Medaille mit Goethes Brustbild hergestellt werde, die er 
zur Prüfung nach Weimar senden wolle; am 21. December: 
die Münze sei noch nicht zum Vorzeigen geeignet, man 
müsse noch bis Neujahr Geduld haben 278, ı Loos giebt 
eine Erklärung der Sculpturen in der Tempelherrncapelle 
zu Eger (vgl. XXXV, 67, 27). 

Der von Strehlke II, 180 unter dem 183. Januar 18% 
verzeichnete Brief an den Grosshergog Carl August ist vom 
13. Januar 1822. 


*225. Concept von Johns Hand, in dem zu5 dB. 
genannten Fascikel, Bl. 82 278,16 Sartorius] Piftorius 
22 für — Beförderung gaR 383 für Pflicht Hält g aR für wünſcht 

278,16 Nach Helbigs Antwort vom 18. Januar (in dem- 
selben Fascikel, Bl. 83) handelt es sich um einen „Sartorius- 
schen Bericht über die Tiefenorter Höle“ ; ein Georg Christian 
Sartorius war Baurath in Eisenach (239/240 d.B.); in der Nähe 
Eisenachs liegt das Pfarrdorf Tiefenort 32 vgl. 163/4. 170,1. 
171/2. 239/40 d. B. 279,1 vgl. zu 175 d. B. 


226. Vgl. zu 4102 (Bd. 14). Johns Hand 280, 22 an: 
zunähern y° aus anzunähren 26 g Gedruckt: Briefwechsel 
III, 288. Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 
1823, 11b, woraus zu bemerken: 279, ı9 fonderbare® nach 
wundlerbares) an— ſchreibt g aR 280, 2 und — Einzelne g 
aR für und 2.3 genug — beftimmen g aR für von einem jeden 
einzelnen die Beftimmung fordert 3 ben] dem 4 gewifles g 
üd2 6 den 9 aus dem 10 Freyheit y über Mittheilung 
15 ihrem g aR für in ı6 nad g üd2 21 Ob nun g über 
Inwiefern 22 anzunährten 24 könne — gegeben g nach möchte 
weiß ich micht zu fagen  2s—27 fehlt mit Ausnahme des 
Datums 

Vgl. Tageb. IX, 7, ıs. 20 279, 10 Zelter erinnert daran 
am 14. Januar 1823 (Briefwechsel Ill, 285), vgl. zu 110, 13. ı6 
ı2 vgl. zu 137, 15.16 13 vgl. zu 137, ı5. 286, 14 ı9 Zelter 
übersendet F. A. Wolfs Gedicht: „Ultimatum. Vor einem 
neuen Bildniss Goethens, von dem Maler Franck zu Berlin 
aufgestellt. Endlich schau’ ich dich wieder, Götterjüng- 
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ling!*, das Wolf am 7. December 1822 als Zeichen der Ge- 
nesung von neuer Erkrankung (vgl. zu 111, 19) ihm geschickt 
hatte, vgl. Goedeke* VII, 811, 18; G.-Ib. XXVIL, 94. 95. 
Wolfs Brief an Zelter und sein Gedicht im G.-Sch.- Archiv 
bei den Briefen Wolfs an Goethe. 280,11 „Das Sträusschen*, 
vgl. 187,3 ıs vgl. 235, 20 24. 

227. Concept von Johns Hand, Abg. Br, 1823,15 281,« 
bitte g über erfuche + nähere nach von dem 9.10 höchſt — 
wäre 9 über fehr angenehm feyn würde 12 möchte g nach 
würde Gedruckt: G.-Ib. XXII, 44. 

Vgl. Tageb. IX, 8,2. 281,3 Am 22, Januar (Eing. 
Br. 1823, 36; G.-Jb. XXII, 43) fragt Conta bei Goethe an, ob 
„der junge Doctor Naumann [1797—1873) aus Dresden, von 
seinen mineralogischen Reisen und Studien in Schweden, 
Dünemark und Norwegen zurückkommend* ihm seine Auf- 
wartung machen dürfe 11 Der Besuch fand erst am 8. Mai 
statt (Tageb.). 

*223. Handschrift von John in dem Fascikel des Cultus- 
Departements „Acta ... Grossherzogl. Bibliothek betr. 1818— 
1823° Tit. 17° Nr.2Bd.7 BL. 282, 41 

Vgl. Tageb. IX, 9, 5. # 281, ı# Riemers Krankheit: 
vgl. zu 255,5; Kräuter berichtet am 24. Januar (Eing. Br. 1823, 
38) von Brustschmerzen und schlägt vor, den bevorstehenden 
Ausleihetag zu suspendieren 282,3 Carl Augusts zu- 
stimmende Entscheidung vom selben Tage auf dem Rande 
1 Der Ingenieur-Geograph Joh. Christoph Gottlob Weise 
war Gartenbauinspector und Verwalter der Grossherzogl. 
Privat- Militär -Bibliothek. 

*229. Vgl. zu 2677 (Bd. 9). Johns Hand 283,99 
Dazu ein Concept von derselben Hand, Abg. Br. 1823, 19, 
woraus zu bemerken: 282, ı7 in der g aR für ſich gebotnen] 
gebotenen g aus gebotene & werden über laflen 288, » 
tollen] mögen 9.10 fehlt mit Ausnahme des Datums 

282,17 vgl zu 286,14 19 In einem undatirten Billet 
(vom 25. Januar, Eing, Br, 1823, 41) meldet Meyer, er „finde 
sich nicht wohl genug, Wind und Schnee zu trotzen® 
vgl. zu 297,5 288,1 vgl, zu 286,17 _ 5 Undatirt, vom 
26. Januar, Eing. Br. 1823, 42, 
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Gemälden dieser Sammlung gefasst hatte. Jetzt schreibt 
man mir gar aus Italien ganz zufällig: als man in Bologna 
sein Erstaunen über die treflliche Auswahl der dort neu 
aufgestellten Gallerie geäussert, habe der alte treuherzige 
Custode erzählt, vor einigen Jahren seyen alle mittelmässigen 
und ungewissen Gemälde an einen Engländer Solly verkauft 
worden, und mit dem Gelde habe man die neuen von oben 
erleuchteten Säle erbaut! Das scheint ja auf eine recht 
grosse Kujonerie zu deuten. — Sagen Sie aber Niemanden, 
dass ich Ihnen dies geschrieben, auch Meyern nicht* 
284, 5 Boisserde, 14. Januar: „Oersted, der mich so eben 
verlässt, erzählte mir von Ihnen; Sie haben ihn doch in 
seiner Ansicht über die Farbenlehre zum Wanken gebracht*, 
vgl. 251,6 10 vgl. zu 51,12; Boisserde stellt Abgüsse der 
Rauch’schen Modelle für Mitte Januar in Aussicht ı5 vgl. 
zu 256,16 18 vgl. zu 137,15. 286, 14; Frommann an Goethe, 
24. Januar 1823 (vgl. zu 286, 14): „Die allgemeine Versendung 
möchte sich .. wohl noch ein paar Wochen verziehen, da mir 
von Cotta noch die Listen dazu fehlen‘ =. 2 vgl. zu 20, 
19—24 und den Aufsatz „Lebensbekenntnisse im Auszug* 
(Werke XLI, 2,29—31) 22.33 vgl. 207, 20. 2. 285,..9 vgl. 
239,3 14 vgl. zu 19%, 15. 

*231. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1828,19 286,7 
augleich] fogleich 9 Zixtel 

2385,29 vgl.zu 208,19 286,5 vgl. zu 286,14 8 Über 
die Dienstaggesellschaften vgl. Tageb. VIII, 247, 12. 19. 3%. 99; 
Werke XXXVI, 219, 4—ı0; Sorets Dienstagberichte in Burk» 
hardt, Goethes Unterhaltungen mit Soret. 

282. Handschrift unbekannt. Gedruckt: G.-Jb.VIIL, 159 
286, u dem] den Dazu ein Concept von Johns Hand in dem 
zu 246 d. B. genannten Faseikel, Bl. 1, woraus zu bemerken: 
286, ı7 ungefähr) ohngefähe 287, 3 minder g über weniger 
1.18 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. IX,10,—» 286,14 Kunst und Alterthum 
IV, 1 (vgl. zu 137,15), von Frommann am 24 Januar über- 
sendet (in dem zu 27 d. B. genannten Fascikel, Bl. 109); 
vgl. Tageb. IX, 9, ı0. 11. 19. 30; zur Versendung vgl. 264, ıs. 
279, 18. 282,17. 284,13. 286,5. 289, 1. 290,5. 298,16 16 Kunst 

Goethe Werte. IV. Ubth. 36. vd. * 
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jungen Fürsten in Ebersdorf [vgl. Knebels Brief vom 16. De- 
cember, Briefwechsel II, 318] zu uns zurück, und brachte uns 
die Nachricht, dass ihn der Fürst in seine Dienste genommen 
habe, und zwar im Anfang unter dem Charakter als Haupt- 
mann, in der Zukunft aber ihm die Oberaufsicht über seins 
Forstungen anvertrauen werde“ 289, ı vgl. zu 286, 1. 
306,5 3 vgl.zu237,5 6 vgl.290,20.2 8 vgl. zu 148, 10 

*235. Vgl. zu 6378 (Bd. 23). Umrändertes Sedezblättchen. 
Johns Hand 

289, ı9 Manuscript zu Kunst und Alterthum (vgl. zu 
297,5)? 20 vgl. zu 255,5. 

*236. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1828,29 290, 
1.2 Bor — dem] Der Wunſch, vor Ew. Königlichen Hoheit am dem 
heutigen frohften Tage, den 

290,3 Geburtstag der Grossherzogin 5 vgl. zu 26, 14 
s Werke XLIX, 2, 101—105, 

*287. Vgl. zu 2677 (Bd. 9). Johns Hand 

290, »0.2ı vgl, 289,6 291,5 vgl. Tageb. IX, 12, 1», 

288. Handschrift von Johns Hand in dem zu 196 d. B, 
genannten Fascikel 292,12 werden] werben baby 298, 
11.12 g Gedruckt: Vogel, Goethe in amtlichen Verhält- 
nissen S. 27 

Vgl. Tageb. IX, 11,9. 10. ı1. 19 291,11 vgl. zu 241,2. 
278,22 und 239/40 d.B. 14.15 vgl. 196d.B. 292, 15 vgl. 
241,9. 

239. Vgl. zu 8019 (Bd, %). Johns Hand W4,1.my 
Gedruckt: Göthe. Zu dessen niherem Verständnis von 
C. 6. Carus 8.21. Dazu ein Concept von derselben Hand 
in dem Fascikel „Correspondenz mit Carus“ Bl. 13, woraus 
zu bemerken: 293, ı6 Wort — Gruß g aus ein Wort 15.19 
bie höchft g über Ihre ı9 Ihr aus Ihren 22 nächſte g über 
zweyte 294, 4.5 theilnehmenden g über zutraulichen 8.9 ber 
vorftehenbe Frühjahr g aus Frühiahe, das ums bevorfteht 
10 werden g über ſeyn 1s—ıs fehlt mit Ausnahme des 
Datums 16 den — Januar fehlt 

Vgl. Tageb, IX, 12,10.117 298,14 vgl. zu 286,14 ı0 vgl. 
zu 23,9 2.98 vgl, 178,16 299,1. 301,6. 18, 314,3; Carus 

w 
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übersendet mit einem Briefe vom 20.25. Fehrnar(‚Correspon« 
denz mit Carus“, BL.14) u.a. die in „Morphologie“ II, 1, 
17—27 abgedruckte Probe seines Werkes, vgl. 256/7 d. B. 
(August v. Goethe an Carus) 294,2 vgl, au24,1ı.7 so wgl. 
299, 7.8. 301,10. 11 


Der bei Strehlke II.2 als Brief an August Ferdinand 





ke vom 31., iete Aufsatz „Wiederholte 
Spiegelungen“ (vgu eibt von der Briefausgabe 
ausgeschlossen (Wer: Dr > 

In die zweite var oder die erste Hälfte 
des Februar gehö i nicht abgesendete Briefe. 

ehden. 
© 

verſaume nicht das Runft unb Alterthum hiedurch 
zujufenden mit Dana nung ber dagu überfendetem 


Veyträge und die zur wahren Zierde deffelben gereichen. Im 
nachſten erfolgt nun das Hiftorifche zu Mantegna weldes wir 
{ie nach für) Denenfelben gleichfalls verdanfen. Kommt Ihnen 
etwas in Ihrem bedeutenden Mreife vor, welches Sie für uns 
geeignet halten möchten, fo wollte erfuchen es uns fernerhin zu 
gönnen und dadurch das obwaltende ſchöne Verhältniß zu erhalten 
und immer feiter zu fnüpfen. ty 

Die denn gegenwärtig eine abermalige Anfrage erfolgt: 
Die Engländer ſprechen wie ich aus [Lücke] erfehe, von einem 
Weberliede aus den Zeiten Heinrich VIII und feiner großen 
Nachfolgerin mit Antheil, follte man wohl dazu gelangen tonnen ? 
Ta man in Teutſchland fich immerfort um Voltslieder und andere 15 
dergleichen natürlich- poetiſche Productionen umſieht und damit 
beicpäftigt (bricht ab] 

Concept von Johns Hand (alph.) 452,2 vgl. 286, 1 
sygl. zu 43.9 45 vgl. zu 225, 15.17 19 vgl. Werke XLI. 
2, 50, zu. 


An 3. F. Rochlih. 

Es find bey Ihnen, mein Theuerfter, einige bunte Vögel an: 
gelangt, und obgleich Hausfrau umd Köchin diefelben nicht um 
freundlich empfangen mochten, jo fordern fie doch bey dem Haus: » 
vater jelbit einige Einleitung. 





Wiener Flügels, ohne welchen wir ſolchen Genuß hätten entbehren 
s müfjen, wurden hervorgehoben und zugleich des Freundes dankbar 
gedacht, dem man einen foldhen peulichen ——— — 


etwas mitgenießen zu laſſen. 

7 Da ſich num fand, daß nichts Leichter jey ala auch mit ſolchem 
Gebratenem in bie Ferne zu wirken, jo waren die theilnehmenden 
Jäger alfobald geneigt dafür zu forgen; man erlöfte die gutem 
Vögel von ihren traurigen falten Baumfigen, fie gingen wohl ⸗ 
behalten ab und das Thermometer afjecurirt uns eine glückliche 

5 Ankunft. Mögen Sie im vertrauten Kreife unferer gedenlen, wie 
toix be jedem mufifalifchen Feſte Ihrer einfichtigen freundlichen 
Sorgfalt zu erwähnen niemals ermangeln. 

Alles Gute mit Ihnen in diefer und jeder Stunde. 

Weimar 1823, 

Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823, 20b Gedruckt: 
Biedermann, Briefwechsel mit Rochlitz 8,419 | 458,4 vgl. 
XXXIV, 294, 6. XXXV, 1,5. 


An Georg Ehriftian Sartorius. 

20 Ew. pp. 
habe verbindlichen Dank abzuſtatten für die Mittheilung der zu 
Oſtheim beobachteten alten Burg. Ich ſtimme volllommen mit 
Ihrer Meynung überein, daß es ein ächt römiſches Gebäude ſey; 
Sie werden Sich um das deutſche Alterthum gewiß verdient 
35 madjen, wenn Sie gelegentlicd; einen genaueren Ri davon aufs 
nehmen, wobey denn zugleich die Bemerkung wünſchenswerth ift, 
aus weicher Steinart das Gebäude aufgeführt fey. ferner wie 
bie Behauung der Steine befonders bey den runden Thürmen 
genau und wie bie Setzung berfelben horizontal und die Vers 
30 ſchrantung berjelben regelmäßig jey? Ob man feine fogenannten 
Südenbüher merke, fondern ob alles funftgeredit und dandwerts⸗ 

gemäß bingeftellt jey. 

Ich habe auf der Gränze zwiſchen Böhmen und Bayern einige 
Stunden von Eger einen ſolchen frepftehenden runden Thurm ges 
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Hand, Abg. Br. 1823, 23, woraus zu bemerken: 296,3 fi g- 


aR 35 teen) Treue g[?] aus treu 10 einiges gaR 11 dad 
Sie in g aR für in 12 erwartet g ndZ 15 Gie g üdZ 
14 fühlen g über ift 15 immerfort g mus immer 16 welchem 
9 aus welden ıs Horchen g über Hören 21 fördert mach 
felbft [g gestr.] 22 Mic) betreffend 9 aus Was mich betrifft 
297,2 Meerd 3 eigenem g aus einem eigenen 4 aud] nun 
auch 10 allem g aus allen funfzig 12 bie — auch] auch ift 
dies 14 ald] wie 1s daran 9 aus dadurch 16 einfehen g 
über fennen bie id) gaus ba id ıs tann g über fonnte 
9 ben fehlt 21.99 gedenken] und gebenfen = Sie fehlt 
2. 25 fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. IX, 12,1.18 296,2 vgl. zu 25,10.0; 
Zauper über den Aufenthalt des erbgrossherzoglichen Paares 
in Pilsen am 5. Januar (vgl. Tageb. IX, 5,12) s Zanper 
klagt in einem früheren Briefe vom 31. December 1822 über 
„allerhand Beschmitzungen*, misswollende Besprechungen 
seiner „Studien* (vgl. zu 15,6) 2» Zauper, 31. December: 
jene Angriffe auf seine Person kränkten ihn nicht; „aber 
empfindlicher hat mich verwundet manches verlezende Wort, 
welches meinem lieben Vorbilde anheimfällt, und an dem 
ich vielleicht durch unkluge Veranlassung Schuld geworden* 
297,3—5 vgl. zu 20,04 21 vgl. zu 88, 16. 

*242. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823, 24b 
298,3 würbige g über wirkliche 6 gefällig gaR wieder 
üdZ  zubrächten g aus zubringen 

298, ı Riemer am 2. Februar (Eing. Br. 1823, 49): 
cellenz empfangen hierbey ein Zeugniss der 
welche mich die vergangene Woche um die Ehre und das 
Vergnügen brachten, Ew. Excellenz aufzuwarten*; seine Can- 
tate zu Carl Friedrichs Geburtstag „Zur Feyer des zweyten 
Februars. 1823° (Gedichte. 1826. I, 108—107), vgl. 306, 11 
6 Kunst und Alterthum IV, 2 betreffend (vgl. zu 287, 5). 

243. Vgl.119 d.B. Johns Hand 299,6 das fehlende 
au von fremder (Meyers?) Hand ergänzt s Ihren 16 eine 
nach und mih =» g Gedruckt: G.-Jb. V, 142. Dazu ein 
Concept von derselben Hand im Fascikel „Correspondenz 
mit Herrn Dr. Ernst Meyer 1822*, Bl. 8, woraus zu bemer- 














Sammlung fagen mögen 4 jey— willlommen g aus wird mic 
durchaus willtommen jeyn 5 Dentens und güdZ 13.14 fehlt 


Bratranek, Naturw. Correspondenz IT, 42 

Vgl. Tageb. IX, 13,1,—20 299,32 Vom 9. Januar 1823 
(in dem zu 176 d. B. genannten Faseikel, Bl. 67; gedruckt: 
Bratranek, Naturw. Correspondenz II, 39) 2 Grifin Flavie 
Beust (vgl. zu 300, ı7) überbrachte am 15. Januar „Minera- 
lien vom Rheine zu vgl. zu 208,19; Nees von Esenbeck 
bittet am 9. Januar darum 800, 1— vgl. zu 204,8 tı vgl, 
zu 256,16 ı7 Nees v. Esenbeck berichtet ausführlich über 
Naeke's „Wallfahrt nach Sesenheim*; das Manuscript der- 
selben hatte d’Alton eingeschickt mit einem Begleitbriefe 
vom 5. December 1822 (in dem zu 175 d. B. genannten Fas- 
cikel, BI. 65; gedruckt: Bratranek, Naturw. Correspondenz 
1, 4), dessen Besorgung Gräfin Flavie Beust übernommen 
hatte, vgl. Tageb. IX, 4, 1. ız. Goethe übersendet 
den Aufsatz „Wiederholte Spiegelungen* (vgl. 302,9), Werke 
XLI, 2,56.57 su vgl.zu81,10 2 vgl.zu 250,4 26 vgl. 
zu 250, 94 und Nees v. Esenbecks Äusserungen im Briefe vom 
9. Januar 301,6 vgl. zu 208, 22. 20 15 vgl. 294,6. 299,7.# 
aı vgl. zu 190,20; Nees v. Esenbeck bittet am 9. Januar 
darım 302,3 Nees v. Esenbeck kündigt eine Anzeige des 
ersten Bandes „Zur Naturwissenschaft überhaupt, besonders 
zur Morphologie“ für die Jenaische Allgemeine Literatur- 
Zeitung an (1823, Nr. 101—108; vgl. „Zur Naturwissen- 
schaft“ 11,1,110) » Darunter „Wiederholte Spiegelungen“. 

"245. Vgl. zu 6330 (Bd. 33). Schreiberhand Dazu ein 
Concept in dem zu 246 d. B. genannten Fascikel, Bl. 9, 
woraus zu bemerken: 302,20 fih g üdZ 2s möchte g über 
wird 808,3 mit nach mich [g gestr] 4 mich g üdZ 5.“ 
fehlt mit Ausnahme des Datums 

Vgl. Tageb. IX, 12,9». 302, 10 Vom 20. Januar (Eing, 
Br. 1828, 45), vgl. Tageb. IX, 11,7 ır vgl. zu 46 dB; 
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herzlichen g aus herzlichen 7 der nach vor [9 gestr.] s ift 
g über wird 14 nicht) michts 18.19 fehlt mit Ausnahme 
des Datums 

Vgl. Tageb. IX, 13, 9.9: Antwort auf Knebels Brief 
vom 4, Februar mit der falschen Jahreszahl 1822 statt 1828 
(und so an unriehtiger Stelle gedruckt: Briefwechsel II, 305); 
Knebel bespricht Kunst und Alterthum IV, 1; vgl. zu 289,1 
306, 6 Auf Plutarchs Biographie des Aemilius Paulus wurde 
Goethe durch seine Beschäftigung mit Mantegna’s Triumph- 
zug (vgl. zu 48,9) geführt (Werke XLIX, 2,35) 1 vgl. zu 
298,ı  ıs Knebel (der Passus ungedruckt): „Ich wünsche 
dass du den Punkt, worüber dir Weller gesprochen, in Rück- 
sicht nehmen mögest. Ich bin mit Weller nicht unzufrieden, 
aber ich finde nur, dass bei Vermehrung meiner Ausgaben 
für mich und meine Kinder, und bei der Enge meiner 
Wohnung, es mir unmöglich wird einen Gast länger im 
Hause zu bewirthen“; vgl. Tageb. IX, 14, 20. 21. 

250, Vgl. zu 6978 (Bd. 23). Johus Hand. Gedruckt: 
Riemer, Briefe von und an Goethe 8.223. Dazu ein Concept 
von derselben Hand, Abg. Br. 1823, 24», woraus zu bemerken: 
306, 20. 91 mir ſcheiut g über mich dünft 307,5 Ieptere g üdZ 
* fid) durchaus g über blos 11 fehlt mit Ausnahme des 
Datums 

Vgl. Tageb. IX, 13,34 306,» Zu Kunst und Alter- 
thum IV, 2; vgl. zu 287,5. 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 7. Februar 1828 an 
den Rentamtmann Friedr. Gottlieb Flinzer in Schwansee, 
August v. Goethes Hand, das Aufsuchen fossiler Knochen 
in den Torfgräbern zu Hassleben betreffend (vgl. 8,10), in 
dem zu 56 d. B. genannten Faseikel, Bl. 84. 

*251. Concept von Johns Hand in dem zu 946 d. B, ge- 
nannten Faseikel, Bl.5 307,19 mid) nach mir [g gestr.] 
2 bie fehlt 21 Mnerfreuliches g aus Unangenehines 

Vgl. Tageb. IX, 14,1°—13 307, 13 Vom 31. Januar, in 
demselben Fascikel, Bl. 4 (vgl. zu 286,22) 14 Auf einen Irr- 
thum in Schwerdgeburths Berechnung bezüglich, vgl. zu 
358,10 ıs Von Kunst und Alterthum IV, 1 (vgl. zu 137, ıs) 
für die Wiener Ausgabe, vgl. zu XXIX, 67,:. XNXII, 106, 
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15.16 „Kupfertafeln*: Wellingtons Schild, vgl. zu 216, ı 
18. 20 Frommann klagt über seine „Wesselhöftschen Öfen‘, 
vgl. 287,9. 


252. Vgl. zu 6053 (Bd. 21). Johns Hand. Gedruckt: 
Briefe an Döbereiner S. 113. Dazu ein Concept von der- 
selben Hand in dem zu 56. d. B. genannten Fascikel, BI. 85, 
woraus zu bemerken: 308, 6.7 Dienemanın s überfendet aus 
übergeben 0 ich fehlt 309, ı Heren Tienemann über dem 
Befitzer 5 auch nach fih [g gestr.])] ch güdZ mw.u 
fehlt mit Ausnahme des Datums 13—ı« fehlt 

Vgl. Tageb. IX, 14, 18. 19 808, 6.7 Friedrich August 
Ludwig Thienemann (1793 —1858), Ornithologe, damals 
Privatdocent in Leipzig (vgl. G.-IJb. XIX, 295) 10 Carl 
Augusts Resolution vom 18. Januar, in demselben Fascikel, 
Bl. 80, gedruckt: Briefwechsel Il, 210; das Verzeichniss der 
„Naturalien“ in demselben Fascikel, Bl.81 32 vgl. 259/60 
d.B. 309,5 vgl. 424,15 s vgl. zu 251, 11. ı2. 


258. Concept von Johns Hand in dem zu 176 d. B. 
genannten Fascikel, Bl. 79 309, ı8 daraus qg aR 310, 6 
fleißigem g aus fleißigen aufmerlfamen in nach Ihres Werts 
[y gestr])] Lethe 9 aR für £ehde a dieſem g aus dieſen 
10 Puzzuol g! aus Pouzzol 19—25 Es — finden aR [die beiden 
ersten Worte g] für Wa3 joll man übrigens von dem Mittel: 
meere jagen, das feit Tiocletiang Zeiten, denn von bort ber 
ftammt [ftammt q über fcbreibt fich] der Tempel fi jo Hoch über 
das Ufer bemüht hätte 20 ohne nach und [g gestr.] 22 Puzzuol 
g aus Puzzoul 24 für üd2 zes audzudrüden nach denen 

momit nach es 311,2 Sontinente g aus Contigente 6 mit — 
Mäßigung g aR 7 ein nach fib [g gestr.] GSinnige g 
aus Sinniger für y über zur s halten g über maden Ge- 
druckt (nach dem Concept): Bratranek, Naturw. Corre- 
spondenz I, 201 

309, 17 vgl. zu 110, ı5. 16. 158, 17. ır 310, 3 vgl. 152, ı3 
10 „Architektonisch - Naturhistorisches Problem“ in „Zur 
Naturwissenschaft“ TI, 1,79— 88 (vgl. zu 137, 15.16, wo der 
Verweis auf vorliegende Stelle nachzutragen ist; Naturw. 
Schriften X, 191— 201); vgl. Tageb. IX, 14, 23. 24. 15, 31 —33. 
16, 15. 16. 
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Zwischen 253 und 254 d. B. ist der Brief an C.L,v.Knebel 
einzuschalten, der wegen seines falschen Datums: W. d. 9. Febr. 
1822. [statt 1823] gedruckt ist XXXV Nr. 224. Vgl. 249 d. B. 


Drei Concepte der Oberaufsicht vom 13. Februar 1823, 
Johns Hand, an Joh. Heinr, Fuchs, an Christ. Friedrich 
Schröter, an J. C, A. Müller (vgl. Tageb. IX, 16, 2—2. 82), 
die Anschaffung von Prüparatengläsern für das anatomische 
Kabinett betreffend, in dem zu 56. d. B, genannten Fascikel, 
Bl. 86. 89b, 87». 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 13. Februar 1828, 
Johns Hand, an Renner, Übergriffe betreffend, die sich der 
Gehülfe an der Thierarzneischule Metius zu Schulden kommen 
gelassen, in dem zu 216/7.d. B. genannten Fascikel, Bl.5 
(Tageb, IX, 16, 24. 35). 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 13, Februar 1823, 
Johns Hand, an Färber, Belobigung und Aufträge, in dem zu 
56 d. B. genannten Fascikel, Bl.89. Vgl. Tageb. IX, 16, 25.26, 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 13. Februar 1823, 
Johns Hand, an die Grossherzogl. Sächsische Oberbaubehörde, 
Baulichkeiten bei der Veterinäranstalt zu Jena betreffend, 
in dem zu 56 d. B. genannten Faseikel, Bl. 86, Vgl. Tageb. 
IX, 17,5. 6. 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 13. Februar 1828, 
Johns Hand, an Kräuter, die Anschaffung von Papier zu 
den Katalogen für die Jenaer Bibliothek betreffend, in dem 
zu 56 d. B. genannten Faseikel, Bl. 88b, Vgl. Tageb. IX, 
17,05. 

Ein Coneept der Oberaufsicht vom 13. Februar 1823, 
Johns Hand, an J. W. Döbereiner, die Anfertigung eines In- 
ventars über das chemische Laboratorium betreffend, in 
dem zu 56.d. B, genannten Fascikel, Bl. 88. Vgl. Tageb. IX, 
80, 1. 

Ein Concept der Oberaufsicht vom 13. Februar 1823 an 
F.S. Voigt, eigenmächtige Mehrausgaben betreffend, die der 
Hofgürtuer Baumann für den botanischen Garten gemacht, 
in dem Fascikel des Cultusdepartements „Botanisches In- 
stitut, Museum und Garten zu Jena betr.“ Tit. 3 Nr. 3 
Ba. 2 Bl. 39, 
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Ein Concept der Oberaufsicht vom 13. Februar 1823 an 
Weller, die Einfriedigung des botanischen Gartens in Jena 
betreffend, in demselben Fascikel, Bl. 40b. 


*254. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823, 25 


Tageb. IX,16,6.7: „Herr Ökonomierath Nebbien das 
Promemoria zurück nach Berlin“. Beziehung unbekannt. 


*355. Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823,26 312,3 
nicht nach auch [g gestr.] 


312,3 vgl. Tageb. IX, 15, 1 — 20.24.77 3 vgl. Tageb. IX, 
14, 21—27? 


256. Vgl. zu 6677 (Bd.24). Eigenhändig 313,6 1823] 
1822 Gedruckt mit dem falschen Datum 16. Februar 1822: 
Preller, Ein fürstliches Leben S. 122; sodann richtig: Zum 
24. Juni 1898. Goethe und Maria Paulowna S. 40. Dazu 
ein Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823, 26, woraus zu 
bemerken: 312,9. ı0o fehlt 11 zum] an bem ı3 fchönen fehlt 

treu empfundene ı5 Möge Geifle ı6 diejenigen g aus 
diejenige 17 das — Feſt] den heutigen Zag ıs Eingezogenbeit] 
Adgefonbertheit 20 dem — Blumen] Blumen dem Böhmifchen 
Winter erſchaffen] verfchaffen 313, —6 fehlt mit Aus- 


nahme des Datums 


Vgl. Tageb. IX, 16, ®. 2ı 312, ı2 Geburtstag Maria 

Paulowna’s 20 Goethe übersendet Zauper'sche Gedichte. 
Zauper am 7. Februar an Goethe (vgl. Tageb. IX, 15, 20. 21): 
„Darf ich .. den bittenden Wunsch bekennen, Ew. Excellenz 
möchten diesen ärmlichen Selam in die Hände Ihrer Kaiser- 
lichen Hoheit gütigst gelangen lassen?“ Zugleich scheint 
Goethe darauf anzuspielen, dass nach Grüners Bericht im 
Briefe vom 30. December 1822 (vgl. zu 245, ıe. ı7) dank seinen 
Bemühungen die Festtafel bei Anwesenheit des erbgross- 
herzoglichen Paares in Eger trotz der Winterkälte mit 
Blunien geschmückt war. 


Am 18. Februar nahm Goethes Erkrankung (vgl. 312, 2) 
eine Wendung in's Schlimme; sie brachte ihn dem Tode 
nahe. Die Correspondenz in dieser Zeit führt August von 
Goethe. 
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An I. F. v. Cotta. 
Ew. Hochwohlgeb. 

till ich nicht verfehlen zu benachrichtigen daß wir in ber letzten 
Zeit ſehr traurige und beunruhigende Tage verlebt haben; mein 
armer Vater wurde am 17. d. M. plöplich von einer Entzündung 
des Herzbeuteld und wahrfcheinlich auch eines Theils des Herzens, 
wozu fich auch noch eine Entzündung der Plewra gefellte, ergriffen, 
welche ihn im Verlauf der Woche an den Rand des Grabes 
glüclicherweife traten am 9m Zage ald am 241 bie von 
en Üngten erfehnten Arifen ein und in diefem Augenblid fcheint 
ıo R3 Gefahr vorüber zu ſeyn. Mir Hoffen, daf die ftarfe und gute 
Natur des Vaters, welche ihm in feinem hohen Alter diefe Krants 
heit überfichen ließ, auch die etwanigen folgen überwinden Helfen 

wird, Mic, angelegentlichit empfehlend 


Ew. Hochwohlgeb. 
Ft} ganz ergebenfter Diener 
Weimar den 26. Febr. 1823, I. U. von Goethe. 


Ungedruckt (vgl. zu 630). Johns u 


Gleichlautende Briefe, nur in Anrede und Schluss den 
besonderen Verhältnissen des jeweiligen Adressaten ange- 
passt, sind unter demselben Datum auch an andere Freunde 
abgegangen: 

an 8, Boisser6e (vgl. zu 6161; gedruckt: $. Boisserde 
11,351); an J.8. Grüner (vgl. zu Bd. 83 Nr. 71; gedruckt: 
Briefwechsel und mündlicher Verkehr 8.129); au J. F. Roch- 
litz (vgl. zu 4318; gedruckt: Briefwechsel mit Rochlitz 
S. 421); an J. F. H. Schlosser (vgl. zu 6106; gedruckt: 
Frese, Goethe-Briefe aus Schlossers Nachlass 8. 113); an 
C.L.F. Schultz (vgl. zu 166 d. B.; vgl. Briefwechsel 8.266); 
an C. F.Zelter (vgl. zu 4102; gedruckt: Briefwechsel III, 
S. 292). 

An E28. Schulf. 
Ew. Hochwohlgeboren 
verfehle nicht, alsbald anzuzeigen, daß das glücklich reſtaurirte 
Bild wohlbehalten angelommen und meinem Vater einen friſchen 
= Kunſtgenußß gewährt hat. Ich ſoll für die dabei übernommene 
Mühe und Sorgfalt den aufrichtigften Dank abftatten, jo wie 
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auch in biefen Tagen die bemerfte Summe von 20 Louisd'or und 
41 Rthlr. 12 Gr. Courant abgehen wird. Herrn Schinkel be 
fonderen Dank! 

So eben wirb auch die Durchzeichnung von Nro. 7. bes 
Triumphzuges eingepadt unb abgefenbet. Möge fie hinreichend 
fein bis zur Acquifition des Originals! 

Indem ich die tägliche Beflerung meines Vaters melden kam, 
empfehle mich und die Unfrigen zu wohlwollendem Anbenten. 

Ergebenft 
Weimar, ben 9. März 18283. J. 4. von Goethe. 


Vgl. zu 166 d. B. Gedruckt: Briefwechsel zwischen 
Goethe und Schultz S. 267. Dazu ein Concept, Abg. Br. 
1823, 283, woraus zu bemerken: 463, ı7 — 464,1 Zagen von 
Augusts Hand, 464, ı—s die — Andenten von der Johns 

Vgl. Tageb. IX, 21,3.13—ı6 4683, ı9 vgl. zu 67,5; Tageb. 
IX, 20, 24 464, 1.23 vgl. zu 464, 12—ı7 4 vgl. zu 206, ır. 


An 3.3. Elkan. 
[Concept.] 


Herr Hofbanquier Ellan dahier wird hiedurch erfucht an 
Heren Geh. Ober: Regierungsrat Schultz in Berlin die Summen 
von 20. Louisd’or in Specie 

ingleichen den Betrag von 
41 rh. 12 gr. Pr. Currant 
für Rechnung Großherzog. S. Oberaufficht über alle unmittelbare 
Anftalten für Wiſſenſchaft und Kunſt gefällig auszahlen zu Laffen 
und eine alöbaldige Erftattung berfelbigen fodann zu gemwärtigen. 
Weimar den 10. März 1823. 


Johns Hand, Abg. Br. 1823, 28b 


Vgl. Tageb. IX, 21, 23—27 464, 12—ı7 vgl. zu 464, 1. 3 
is vgl. Tageb. IX, 25, 8. 9. 


An J. F. Poffelt. 


Ew. Wohlgeb. 
fol im Namen meines Vaters, der, bey feinem Geſundheitszuſtand, 
Sie noch nicht wie er wünjcht, gehörig empfangen könnte, hiedurch 
erjuchen, ben Conducteur Schrön in bdiefen Tagen berüber nad 
Weimar zu fchiden,; ihn von allem dem was Sie wünſchen und 
projectiren genau zu unterrichten, auch ihm da3 was wegen ber 


[Concept.] 


5 


15 
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Dezember Zafel ſchon gefchehen und fonft aufklären könnte, mit: 
zugeben, damit im biefer Sache ein Befchluf zu faffen ſey 

Der ich mich zu geneigten Anbenfen beftens empfehle. 

Weimar d. 12. März 1923. 

Johns Hand, Abg. Br. 1823,275 465,1 und — fönnte g aus 
und fonft Aufklärung geben tönne dieses gaR zu—iyg 
aus gefaßt werben konne 

Vgl. Tageb. IX, 29,9.10 465,1 vgl.196 d. B.; Tageb, 
IX, 8, 1. 

— An F. S. Boigt. 
— Gi. Wohtgeb. 
foll im Namen meines Vaters vorläufig für das treffliche mit: 
geteilte Werk den verbindlichften Dant abftatten; unterhaltenber 
und belehrender konnte ihm zu feiner glüdlichen Reconvalescenz 
nichts in die Hände gelangen; er freut fich, darüber in ber Folge 
10 ſchon mancher angenehmen Unterhaltung im Voraus. 

Was die Geſchafte des Botaniſchen Gartens betrifft, hoffe bey 
meinem mächften Aufenthalt in Jena mich mit Ew. Wohlgeb. 
gründlich zu unterhalten. 

Dich zu geneigtem Andenlen bejtens empfehlend. 

15 Weimar b. 12. März 1823. 
Johns Hand, Abg. Br. 1823,27 465,6 für g über über 
treffliche g aus trefflih 5 konnte 9 aus könnte 9 nichts 
9 aus micht gelangen g aR für fommen 
Vgl, Tageb. IX, 2,1 465,7 vgl. zu 198,21; Tageb, IX, 
14,23% 
An €. 6. Carus. 
Ew. Wohlgeb. 
Toll im Namen meines guten Vaters, welcher von einem zwar 
kurzen aber heftigen Arantheits-Anfalk ſich glüclich erholt, deu 
beften Dant abftatten für das Überfendete, Die Morphologiſchen 
»0 Paragraphen wird er alabald abbruden laſſen. 

Was bie Tafel betrifft, welche hier zurückerfolgt, fragt er an: 
ob Ew Wohlgeb. ſolche nicht wollten in Dresden, gegen die Ger 
büße, ftechen laſſen? denn jo geſchickt auch unfer Schwerbgeburth, 
ſonſt ift, könnte ex doch wohl fehlen, weil er den Begriff nicht 

35 hat; unter hren Augen aber und von eingewweihten Künſtlern 
liehe ſich eher etwas Vollkommenes hoffen. 
Goethes Werte. IV. Mbih. 30. vd. ” 











Handschrift nieht verglichen. Gedruckt: Goethe-Briefe 
aus Fritz Schlossers Nachlass 5.113, Vgl. Tageb, IX, 28, 16.17. 


An ©. Boifjerke. 

Mit wahrer Freude fann ich abermals —— 
um Ei. Woblgebohten von dem fernern Fortſchreiten der Belle 
zung in Hinficht des Vaters Gejundheit zu benachrichtigen. Die 
Kräfte deffelben nehmen von Tag zu Tag zu und ber Geift hat 

5 feine ganze Stärke und Energie wieder erlangt; jo denkt er jhon 
wieder an Förderung eines Hefts von Kunft und Alterthum, jo 
wie eines der Morphologie, um der Welt auch jelbft fein erneutes 
Dafeyn zu verkünden. 

Das 6. Heft Ihres vortrefflichen lithographifchen Werks iſt 

10 glüdlic angelangt und hat gleich in den erften Tagen des Vaters 
Wiedergeneſung demfelben große Freude gemacht und ihm gleichſam 
in bie Ktunſtwelt wieder eingeführt. So hatte er aud früher 
und vor feiner Krankheit die von Ihnen erwähnte Novelle von 
Tiet gelefen, welche ihm wie uns alle mit wahrer freude er— 

15 füllt hat. 

So ſchwindet denn wie bei einem böjen Traum nad und nad) 
bie traurige Vergangenheit und wir erfreuen uns alle an ber 
Hand ber Hoffnung einer jchönen Zukunft; und jo banken wir 
Ihnen für Ihre herzliche Theilnahme mit der Verſicherung, daß 

20 eö mir gewiß eine der angenehmften Pflichten jeyu wird, Ihnen 
zuweilen von des Vaters Befinden Nachricht geben zu können, 
wenn ex es nicht jelbft übernehmen wird, was ich aber bald glaube. 

Ihe treu ergebenfter 

Weimar d. 14. März 1823. 3.4. v. Goethe. 

Vgl, zu 6161 (Bd, 22). August v. Goethes Hand. Ge- 
druckt: 8. Boisserde II, 352 

Vgl. Tageb. IX, 28, 1.10 467, 18.14 vgl. Tageb. IX, 14,26. 


An 68. F Schul. 

* Wie ſoll id Ihnen, Verehrtefter, für alle Liebe und Theil: 
nahme genug banken, und mit welchen Worten ſoll ich Ihrem 
Lieben Brief beantworten? Ich glaube aber, es nicht beſſer bes 
wirken zu fönmen als wenn ich Ihnen abermals bas fräftige 
Fortichreiten der Befferung des Gefundheitzuftanbes des Vaters 

30 melde. Seine Kräfte nehmen von Tag zu Tag zu, und ber Geift 

Pr 
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bat ganz feine Stärke und Kraft wieder; er denkt ſchon wieder 
an Förderung eines Heft? von Kunfl und Altertum und ber 
Morphologie, und will fo felbfi der Welt fein erneutes Dafein 
verfünden. So ſchwinden auch die Ießten Beängftigungen unſerer⸗ 
feit3 tvegen etwaiger folgen, und ber herannahende Frühling > 
wird Hoffentlich die beivundernawürbige That bes Aesculap Frönen. 
Schon vor einigen Tagen haben wir wieder mit gewohnter Art 
auf de3 Vater? Zimmer zufammen gegeffen, und fo Liegt denn bie 
Vergangenheit wie ein böfer Traum hinter und. 

Ich bitte jehr, mich und die Meinigen Ihrer verehrten Frau 1 
Gemahlin zu empfehlen, und bin ſtets 

Ihr treu ergebener 


Weimar, ben 14. März 1828. 3. A. von Goethe. 
Tür die angelangten erquidlichen Früchte den allerbeften 
Dank. 1% 


Vgl. zu 166 d. B. Gedruckt: Briefwechsel zwischen 
Goethe und Schultz 8. 268. 


"257. Vgl. zu 2677 (Bd. 9). Johns Hand 


313, 8 Meyers Aufsatz „Fortschritte des Steindrucks® 
(vgl. Tageb. IX, 22, ı8. ı9. 23, 6.7.20) in Kunst und Alterthum 
IV,2 (vgl. zu 237, 5). 


Die folgenden drei Briefe hat August v. Goethe in seines 
Vaters Auftrag und Namen abgelassen: 


An C. %. Zelter. 


Derehrtefter Freund 

Mit wahrer Freude nehme ich die Tyeder abermals in die 
Hand um Ihnen zu melden daß das Wohlbefinden des Vaters 
ſich befeftigt und die Genefung mit ftarfen Schritten vorfchreitet. 
An Kunjt und Altertum und der Morphologie wird wieder ge: » 
arbeitet und jo kommen wir nach und nach in unfere alten Zu: 
ftände, wozu da3 Wieder: Zufammeneijen gehört. 

Wie wunderbar froh jehen wir wieder in die Zukunft! und 
wie liegt Die Ichte Zeit ala ein böſes Traumgeſicht Hinter uns! 

Staatsrath Yangermann bitte diefe Zeilen mitzutheilen und 3 
ihn von uns allen zum fchönften zu grüßen, auch empfehle ich mich 
Hreumdin Boris angelegentlidhft. 
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Don HE Mendelsfohn Habe ich auch einen ſehr theil - 
nehmenden Brief erhalten und bitte mich bemfelben beſtens zu 


‚empfehlen. 

Ihre lieben Lieder find angelommen und erfreuen ben Vater 

5 herzlich, fo wie alles was von Ihnen kommt, 
Ihr treu ergebener 

den 16. März 1823. I. U, von Goethe. 

Vgl. zu 4102 (Bd. 14). August v. Goethes Hand, Ge- 
druckt: Briefwechsel III, 294, 

469, 4 vgl. Zelters Brief vom 3. März (Briefwechsel 11T, 293), 
vgl. Tageb. IX, 20, ». 


An C. FE. Frommann. 


Ew. Wohlgeb. 
foll im Namen meines guten Vaters, deffen glüdtiche Herftellung 
10 von Tag zu Tage wäcjft, zum beften begrüßen und für bie auge 
geiprochene Theilnahme, deren ex fid) auch ſtillſchweigend verfichert 
hielt, herzlich danken, Gr äuferte bey ähnlicher Gelegenheit daß 
ihn feine Wiebecherftellung Hauptfächlic deshalb freue, daß ex fo 
viele Perfonen mit denen er auf die manmigfaltigfte Weife vers 
15 bunden wirkte noch immer thätig finde und alfo Hoffen bürfe 
da Sie ihn auch künftig im feinen Unternehmungen geneigt unters 
ftüfen wurden. 
Beytommendes Manufeript empfiehlt er zu gefälliger Bes 
ſchleunigung. 
»  ®. 17. Mär 189. 
Johns Hand, in dem zu 246 d. B, genannten Fascikel, 
Bl.10 469,9 gludliche üdZ 16 geneigt aAR 209 1829]1822 
Vgl. Tageb. IX, 24, 2. 220 489, 1s „Morphologie“ IL, 1, 
vgl. zu 293, 23, 2. 


[Coneopt.] 


An E. 9% Meyer. 
Ew. Wohlgeb. 
Toll ich im Namen meines Vaters, deſſen MWiebergenefung höchft 
erfreulich vorwärts geht, den lebhafteſten Dank abftatten für ben 
herrlichen Auffay womit Sie feinen Wünfchen entgegen kommen; 
3 ſchon ift er dem Druck übergeben, indem die Hefte, ſowohl von 
KRunft und Alterth. ala Morphologie und Naturwiſfenſchaft an 
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autorifirt, wie ſolche bey der Rechnung befinblich. Zugleich hat 
man bie quittirten Rechnungen der beyden Künftler zu ben Alten 
genommen, 

Schließlich darf ich nicht unbemerkt laſſen, da man von 
Berlin aus, wo eben in der Solly’fchen Sammlung ein ähnliches 
Gemälde fich befindet, ſich nicht abgemeigt bewies, das Bild zu 
faufen, wenn man es hiefiger Seits ablafjen wollte; welches aber 
in feinem Sinn rathlich befunden worden, da eben gedachtes Bild 
eine befondere Zierde des meuanzulegenden Muſeums im Jägerhaufe 
10 zu werden berfpricht. 

Nachrichtl. 


Weimar den 19. März 1823, 6. 

Handschrift von John in dem Fascikel des Cultus- 
Departements „Die neue Einrichtung eines Museums im 
Jügerhause sowie das Maler-Atelier das. betr. 1822—1829.* 
Tit.18* Nr.3 Bl. 7. Gedruckt: Zahn, Jahrb. für Kunst- 
wissensch. II, 346 

Vgl. Tageb. IX, 25,16 Zur Sache vgl. zu 67,5. 

Eine Anweisung an C.E. Helbig vom 19. März, Johns 
Hand, unterzeichnet: J. W. v. Goethe einige im nächsten 
Vortrag bei Carl August zu berührende Geschäfte betreffend, 
in dem zu 5 d. B. genannten Fascikel, BI. 86. Vgl. Tageb. 
IX, 25,9. 26, 1.2 

An €. €. v. Leonhard. 
[Concept] 
Ew. pp. 

fol im Namen meines nach und nach ſich glüclich wiederher ⸗ 
15 ftellenden Vaters, deſſen befte Labung es ift, am den Kreis feiner 

theuren Freunde zu denfen, in ben ex wieder hereintritt, bie beiten 

Grüße vermelden und Sie zu erfuchen, die früheren Mittheilungen 

neuerdings deſto lebhafter anzufnüpfen ald ex hoffen fan, nad) 

einer feiner ganzen Natur hoͤchſt vortheilhaften Criſe in eine 
20 mehr heitere Thätigleit ala bisher befolgen zu können. 

Soviel bemerte nur noch, als ein wahrer freund bes an- 
organifchen Reiches, daß, jo wie die früheren Tabellen, nunmehr 
das Handbuch zur Oryctognoſie nicht don unſerer Seite ommt. 
Vich bey diefer Gelegenheit zum wohltvollenden Andenten beftens 

»s empfehlend, habe bie Ehre mich hochachtungsvoll zu unterzeichnen, 

Weimar den 21, März 1823, 
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Concept von Johns Hand, Abg. Br. 1823, 29 471, 18 neuer: 
dings g über wieder 19 Grife g über Grüße 
Vgl. Tageb. IX, 27, 26. 37. 
*268. Handschrift von John im G.-Sch.-Archiv (alph.) 
313, 11 vgl. Tageb. IX, 26,1 —27,ı 16 vgl. Tageb. IX, 27, «. 
259. Vgl.zu 4102 (Bd. 14). Eigenhändig (g!). Gedruckt: 
Briefwechsel III, 295 

Vgl. Tageb. IX, 27, 12.18? Jedenfalls nicht Beilage zu 
Augusts Brief vom 16. März (257/8 d.B.), vgl. Briefwechsel 
III, 300.303; vielleicht Begleitschreiben zu den beiden ersten 
Bogen von „Kunst und Alterthum“ IV,2 (vgl. zu 297, 5). 


Ein Concept der Oberaufsicht vom 23. März 1823 an 
J. G. Lenz, Johns Hand, Ankäufe aus der Thienemannischen 
Sammlung betreffend (vgl. zu 252d.B.), in dem zu 56. d. B. ge- 
nannten Fascikel, Bl.91. Ebenda, BI. 92, ein gleiches an 
J. W. Döbereiner in derselben Angelegenheit. Vgl. Tageb. 
IX, 28, 1—:. 
*260. Vgl. zu 6378 (Bd. 28). Johns Hand 314,7 31] 
131 11 ben nach die Seile 15 ziwey] zivey ben zwey 20 bittet 
314, 5 Bogen 2 von „Morphologie* II, 1, im Aufsatz 
„Problem und Erwiderung‘“, vgl. zu 299, 7. 8. 
261. Handschrift unbekannt, Gedruckt: Briefwechsel 
11, 211. 
315,7 Am 30. März 1823, vgl. Tageb. IX, 30, 18. zo. 





Tagebuchnotizen.*) 


1822. 
April April 
2. Grossherzog Carl August, visionsbogen [Campa- 
Weimar („Eschwegi- “ 


sche Mineralien“). 

3. F.W.Riemer, Weimar [2], 
J.A.6.Weigel, Leipzig[1]. 
B. Dumont, Frankfurt. 
J. C, Wesselhöfts Drucke- 

rei, Jena („26. Revisions- 
bogen [Campagne in 
Frankreich] zurück, in- 
gleichen neues Manu- 
script von Fol. 27 bis 
87 inel.*). 


5. J. H. F. Schütz, Berka 


(„dasVorwort zum deut- 
schen Gil Blas*), 

9. J.M.Färber, Jena („durch 

den Besuch in Jena‘). 

C.E.Helbig, Weimar [4]. 

10. J.C.Wesselhöfts Drucke- 

rei, Jena („den 28, Re- 





gne]*). 
10. K.P.J. Sprengel, Halle[5]. 
18. F. H. W. Körte, Halber- 
stadt („vorbereitet“ 
12. April) [8]. 

14. J. W. Gradl, Marienbad 
u). 

3.8. Zauper, Pilsen [12]. 

Grossberzog Carl August, 
Weimar („mundirt* 
13. April) [9]. 

C. F.E. Frommann, Jena 
(„abgedrucktes Manu- 
seript (die Hälfte des 
Feldzugs) undneuesvon 
Fol. 238 bis Ende nebst 
Titel®). 

. 0.G.Frege, Leipzig („we- 
‚gen 1200 Thlr. an Ban- 
quier Elkan*). 

C.G. Frege, Leipzig („we- 
‚gen 500 Thlr. an Lude- 
eus*), 

8. Boisserde, Stuttgart 
118]. 


*) Postsendungslisten sind nicht vorhanden, da Goethe 


seit 1819 Portofreiheit genoss. 
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Tagebuchnotizen. 1822. 


April 
15. L.W.Cramer, Dillenburg |25. C.E. F. Weller, Jena [23] 


17. 


19. 


21. 


24. 


[6]. 

Wesselhöfts Druckerei, 
Jena („Bogen 29 [Cam- 
pagne]‘). 

C.E.F. Weller, Jena [14). 

Betty Wesselhöft, Jena 
(„Brief von Zelter“). 

J.F. Posselt, Jena („meteo- 
rologischeTabellen vom 
Monat März‘). 

J.C.Sachse, Weimar („die 
Erfüllung des Hono- 
rars“). 

J. F. v. Cotta, Stuttgart 
[16]. 

H. v. Staff, Erfurt [17]. 

Wesselhöfts Druckerei, 
Jena („der 30. Bogen 
[Campagne] revidirt*). 

Grossherzog Carl August, 
Weimar [18]. 

C.G.Carus, Dresden („Em- 
ballirter Kasten mit 
Gemälden, ingleichen 
Packet mit Manuscript 
über Landschaftsmale- 
rey“) [19). 

J.F. Rochlitz, Leipzig[21]). 

Wesselhöftse Druckerei, 
Jena („den 31. Bogen 
[Campagne]*). 

E. C. A. v. Gersdorff, Wei- 
mar [20]. 

J. C. Wesselhöft, Jena 
(„Bogen32[Campagne)], 
zweyteHälfte des Mspts 
zurück‘). 


April 


[beigelegt einem Brief 
an J. M. Färber, Jena 
(„wegen des Gebrauchs 
des zoologischen Cabi- 
nets“)]. 

C.G. Carus, Dresden (, Hof- 
rath Meyer übergeben‘) 
[24] 


26. J. F.H. Schlosser, Frank- 


furt [25]. 
J.H.Voss, Heidelberg [6]. 


. J.C.Wesselhöft, Jena [27]. 
29. J. B. Wilbrand, Giessen 


[28]. 


1. A.v.Goethe 


Jena „mannig- 

DK Fürber|eitgeÄünrage 

J.F. Posselt, Jena („meteo- 

rologische Monatstabel- 

len vonSchrön, Kräuter, 
Sckell, Laudenbach‘). 


. A. Hagen, Dresden [29). 


C. H. Richter, 
[29/30). 

Wesselhöfts Druckerei, 
Jena („morphologisches 
Manuscript bis Fol. 27*). 

G. C. G. Wölffel, Weimar 
(„Monitum*). 

J. C. Sehrwald, Weimar 
(„wegen Schrön“®). 

J. F. Posselt, Jena („Fro- 
riepischen Abdruck mit 
den Breslauer Tabel- 
len“). 

C.E. F.Weller, Jena [30]. 


Trebnitz 








Tagebuchnotizen. 1822. 


Mai 
10. C.F.v.Both, Rostock [31]. 
B. Dumont, Frankfurt. 
11. J.M.Fürber, Jena („Schu- 
barths zweyter Band 
für Herrn von Lyneker* 
B2). 
J. C. A. Müller, Jena 


82/3]. 

3. F. Fuchs, Jena [92/3]. 

J. C. Wesselhöft, Jena 
189). 

Hofmarschallamt,, 
mar (34/5). 

C.E. F. Weller, Jena [34]. 

12. J.A.G, Weigel, Leipzig 

[85]. 

Gebrüder Will, Schwein- 
furt („Weinbestellung 
nach Eger“). 

15. J. C. Wesselhöft, Jena 
(„noch vier Blätter Ma- 
nuscript zur Morpho- 

ie*). 

C.E. F. Weller, Jena [37]. 

L. D. v. Henning, Berlin 
[88]. 

L. D. v. Henning, Berlin 
(„mit den entoptischen 
Instrumenten‘). 

U. v. Brösigke, geb. v.Lö- 
wenklau, Marienbad 
189]. 

Grossherzog Carl August, 
Weimar („Promemo- 
ria“) [40]. 

238. F. T.D. Kräuter, Weimar 


Wei- 


16, 
19. 


1431. 
©. H. Richter, Trebnitz. 
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Mai 
31. 6.H.Nochden,) fconcipist 
London [45] |, ade m 
J.C. Hüttner, | „ulsen, 
London [44] } Besorgung“), 
C.G. Frege, Leipzig („we- 
gen 400 Rthlr. an Elkan. 
Die Anweisung meinem 
Sohn übergeben“). 
C.F.A. v.Conta, Weimar 


(„Staats-Correspondenz 
zurück®). 
Juni 
2. U. v. Brösigke, geb. v. Lb. 
wenklau, Marienbad 


(46). 

8. Boisserde, Stuttgart[47]. 

A. v.Goethe, Weimar [48]. 

C. A. Vulpius, Weimar 
(„verschiedene autori- 
sirte Quittungen zu- 
rück*). 

F.T.D. Kräuter, Weimar 
(„Register der Göttin- 
gischen Anzeigen von 
22°). 

4. A.v.Goethe, Weimar (‚ver- 
schiedene Notizen*). 

C. A. Vulpius, Weimar 
(49). 

F.H. W. Körte, Halber- 
stadt („Aushängebogen 
wegen des Urstiers*). 

5. J.J.v.Willemer, Frank- 
furt [50]. 

10. C, F. v.Reinhard, Frank- 
furt [54]. 

F. v. Luck, Münster [53]. 
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Juni 
10. H.F.W.Hinrichs, Heidel- |16. C.J. H.Buckstuhl, Coblens 


13. 


14, 


16. 


Jena [5 

C.L.F.Schults, Berlin [58]. 

0.C. v. Budberg, Mann- 
heim [59]. 

Professor Brockmüiller, 
Hasenpoth in Curland 
[60]. 

J. F. Posselt, Jena („zwey 
Bände von Howard 


[66). 

J. H. Meyer, Wiesbaden 
[64). 

F.J.Schelver, Heidelberg. 

J. B. Wilbrand, Giessen. 

L. D. v. Henning, Berlin 
[66]. 

C. F. v. Reinhard, Frank- 
furt [65]. 

F. H. W. Körte, Halber- 
stadt [67]. 

C.G.D. Nees v. Esenbeck, 
Bonn („dessgleichen [= 
1 Heft Morphologie]*). 

E. J. d’Alton, Bonn [68]. 

C.G.Carus, Dresden („dess- 
gleichen [= 1HeftMor- 
phologie]*). 


19. 


28. 


Juli 


8. 
4, 
7 
18. 


16. 
26. 


[69). 
J. C. Mahr, Ilmenau [70) 
B. Dumont, Frankfurt. 
C.E.F.Weller, Jena („ver- 
schiedenes in Jena‘). 
A. v. Goethe, Weimar 


Fürber], Jena, 
A.v.Goethe, Weimar [74 


C.W.Schweitzer, Weimar 
(concipirt 2. Juli) [75]. 
A. v. Goethe, Weimar. 


. Grossherzogin Louise, 


Weimar [76]. 
A.v. Goethe, Weimar [77]. 
A. v. Goethe, Weimar [78]. 
A. v.Goethe, Weimar [79]. 
A. v.Goethe, Weimar [81]. 


August 


1. 


2. 


Grossherzogin Louise, 
Weimar („entworfen‘ 
27. Juli) [88). 

A.v. Goethe, Weimar [84]. 

J. G. L. Kosegarten, Jena 
[85]. 





Tagebuchnotizen. 1822, 


August 
6. S. Boisserde, Stuttgart 
(„abgegangen Donners- 
tag d. 8.°) [86]. 
. 0. F. Zelter, Berlin [87]. 
. J.H. Meyer, Weimar [88]. 
. I. W. Gradi, Marienbad 
(89). 
F. L. v. Brösigke, Marien- 
bad (90). 
H. v.Staff, Franzensbrunn 
en. 
L.D. v. Henning, Berlin 
(„vorbereitet*2.August) 


om 


u. 


13. Louise, 
A,v.Goethe, Weimar [94]. 
Grossherzog Carl August, 
Teplitz[?} [als Beilage 
eines Briefes an Rent- 
amtmana Riessner] [97]. 
A. v. Goethe, Weimar 
(„Durch einen Boten 
nach Franzenbrunn, ab- 
gegangen d. 2.*) [98]. 
3. 8. Zauper, Pilsen [95]. 
J. W. Gradl, Marienbad 
(„Zwey Kisten Gebirgs- 
Arten: für Graf Stern- 
berg, für das Museum 
zu Tepl*) [Vgl. 989]. 
A. v. Goethe, Weimar 
(„Drey Kisten Minera- 
lien, Nr.1, 2, 3, mit 
Deklaration‘). 
C. L. v. Knebel, Jena [99]. 
« I. W. Gradl, Marienbad 
1100). 


21. 
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August 


J.0.Wesselhöft, Jeun[108]. 


September 
1. Grossherzog Carl August, 
Weimar („mit dem 
merkwürdigen Buchen- 
holze‘). 
4. I. ©. Wesselhöft, 
1105]. 

F. W. Riemer, Weimar 
1107]. 

L. D. v. Henning, Gotha 
[108]. 

©. L. F. Schultz, Berlin 
(„fortgesetzt“ 4. Sept.) 
[108]. 

6. Erbgrossherzogin Maria 
Paulowna, Belvedere 
(„dietirt*5.Sept.) [11T]. 

8. Boisserde, Stuttgart 
2). 

©. E. A. v. Hoff, Gotha 
113). 

8. J. A.G, Weigel, Leipzig 
1115). 

9. I. F. v. Cotta, Stuttgart 
um. 

. C. L F, Schultz, 

us]. 

E.H.F. Meyer, Göttingen 

119). 

J. F. Posselt, Jena („ge- 

druckte Nachrichten‘). 

J.0. F. Körner, Jena („das 

neue Microscop*). 


Jena 


Berlin 
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gentember | 
14 C.E.F.Weller,Jens(„Quit-|98. J.G. Lens, Jena [1%]. 


21. 


22. 
26. 


auborisirt"). 


im Auge‘). 
J.M.Fürber, Jena (,„Auf- 
trag und Brief an Dr. 
Heusinger [Jena, 138]*). 
C.G.D. Nees v. Bsenbeck, 
Bonn [124]. 


J. F. Rochlitz, Leipzig |- 


[125]. 

Wesselhöfts Druckerei, 
Jena („Kunst und Alter- 
thum IV, 1,1*). 

J. F. Posselt, Jena („auto- 
risirte Quittung‘). 

J. C. Frommann, geb. 
Wesselhöft, Jena [126). 

G. B. Loos, Berlin [127]. 

G. Sartorius, Göttingen 
(„dictirt* 24.Sept.)[128]. 

C.E. F. Weller, Jena [129]. 

Wesselhöfts Druckerei, 
Jena („Kunst und Alter- 
thumIV,1 ‚zweyterRev. 
Bogen‘). 

E. W. G. Kühn, Heusdorf 
(„Verordnung“). 


. C. E. F. Weller, 


September 


3.0.F. Körner, Jens („we- 
gen Entoptischer Tüßel- 
chen"). 

J.M.Fürber, Jena („wegen 
Bernstein“). 


October 
2. O.E. v. Budberg, Mam- 


heim [182]. 
J.C.A.Müller, Jena (,Ver- 


@. Q. Güldenapfel, Jena 
(„dessgleichen*)[185/6). 
T. Renner, Jena („des- 
gleichen“) [185/6] 
F.E. Lange, Jena („des- 
gleichen“ 


) 
J. 6. Lenz, Jena [138]. 
©. F. E. Frommann, Jena 
[134]. 
F. W. Riemer, Weimar 
[135]. 


. Wesselhöfte Druckerei, 


Jena („Gabriele*). 
Jena 
(„10 Rthr. für Römhild 
und 25 Rthr. für das 
Pulverhorn und Fries’ 
Physik“). 


ordnung“) 
J.C.A. Müller, 

Jena („dess- 

gleichen“) 
T. Renner, Jena [136]. 


(„nach Con- 
copten‘). 


13. J. 8. Grüner, Eger [137]. 


—- 


Tagebuchnotizen. 1829. 


October 
13. J. G, Lenz, Jena („durch 
Weller‘) [188]. 
Wesselhöftse Druckerei, 
Jena („Manuseript zu 
Kunst und Alterthum 
und Wissenschaft‘). 
Grossherzog Carl August, 
Weimar [139]. 
J.F. Röhr, Weimar („Mor- 
phologie etc.*), 
G. 6. Güldenapfel, Jena 
(„Verordnung wegen 
Theoph. Beyer und 
Attestate*). 
L. G. F. Gruner, Jena 
(„Dessgleichen wegen 
der Verpflichtung“). 
F.E. Lange, Jena (;Dess- 
gleichen wegen Aus- 
zahlung*). 
C. E. F. Weller, Jena 
(„Dessgleichen wegen 
Bestellung‘). 
Caeeilie v. Dürck-, 
heim, Strass- 
burg („Die 
Lieberischen | Müller 
Zeichnungen“) | on 
J. G. D. Arnold, | geven“ 
Strassburg hal. 
J.T. L. Danz, Jena [140]. 
J.C.A. Müller, Jena („au- 
torisirte Quittungen‘). 
. Grossherzog Carl August, 
Weimar [142]. 

. Wesselhöfts Druckerei, 
Jena. 

. 3. G. Lenz, Jena [144]. 


14. 


17. 


18, 





19. 
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October 
27. Breitkopf und Hürtel, 
Leipzig [145], 
28. C. E. Schubarth, Berlin 
1148]. 
30. C.C.F.T.Goebel, 
Jena 1 | nun 
©. E. F. Weller,} (‚Durch 
Jena („Quit-| > 
tungen“) 
31. 3.8. Grüner, 
Eger [147] {Bingen 
— — 
Stuttgart 8 
[150] 
November 
2. Grossherzog Carl August, 
Weimar [153]. 
E. J. d'Alton, Bonn 


(„Kupfer und Gips- 
modelle“ [vgl. 149]). 

4. J. F. Blumenbach, Göt- 
tingen („von meinem 
Sohn geschrieben‘) 
[154]. 

6. G. G. Güldenapfel, Jena 
(„Glückwunsch zu An- 
fang des 6. Jahres der 
restaurirten Biblio- 
thek*). 

F. 8, Voigt, Jena [157]. 

J. C. Wesselhöft, Jena 
(„einige Columnen zur 
Witterungslehre, zur 
Morphologie 2. Band 
1, Heft bisFol. 16, Kunst 
und Alterthum Revi- 
sionsbogen 7*), 


November 


pfehlungsbriefe“ [155. 
156)). 

Grossherzog Carl August, 
Weimar („Notiz wegen 
des Dihlschen Kütts*). 

71. @. F. Benecke, Göttingen 
. [Concept zu 164]. 
8. L. W. Cramer, Wetzlar 
[159]. 
10. C. G. Frege und Comp., 
Leipsig [161]. 
Meurer und Baumann, 


Gera [162]. 
F. C. Fikentscher, Redt- 
witz [168]. 
J. Lössl, Falkenau [158]. 
J. F. Blumen- 
bach, Göttin- 
gen [„vorbe- 
reitet®19.00-| m“ 
tober] Mine- 
L. W. Cramer, Fe * 
Wetzlar DB 5 
J. Lössl, Fal-| tortge- 
kenau [„ge- |setzte Ex- 
packt“ 21.0c- Bon! 
tober] 0 
Meurer und vember] 
Baumann, 
Gera 


13. Wesselhöfts Druckerei, 
Jena („Revisionsbogen 
8 Kunst und Alterthum 
undD. zur Naturwissen- 
schaft“). 
F.S. Voigt, Jena („Blätter 
von Zimmtbaum und 
Quasia*). 


Tagebuchnotisen. 18282. 


| November 
6. Dr. Harnier, Berlin („Em-|18. J. G. Lenz, Jena (,das 


19. 


Stzuresche Heft über 
Nordamerika *). 

C. Ecki, Tepl („eine Rolle, 
enthaltend Winckel- 
manns und I 
Porträt von Müller, 
durch Herrn Hecht‘). 


fend") [165/6). 

C. L. F. Schultz, Berlin 
(„vorbereitet* 15. Nor.) 
[166. 167). 

J. J. v. Willemer, Frank- 
furt [168]. 

Grossherzog Carl August, 
Weimar [169]. 

Grossherzog Carl August, 
Weimar [170). 


. Wesselhöfte Druckerei, 


Jenna („Morphologie 
erster Revisionsbogen; 
Meyers Kunstgeschich- 
te angezeigt"). 
C.E.F.Weller, Jena [167;8]. 
T. Renner, Jena [169;70). 


. K. v. Sternberg, Brzezina 


(„Schema*) [170/1]. 


. C.E.F. Weller, Jena [172]. 


J. W. Döbereiner, Jena 
[173). 
J.M. Färber, Jena („auto- 


risirte Quittungen, Ver- 
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November 
fügung wegen der Bet- 
ten‘). 

28. Grossherzog Carl August, 
Weimar („wegen 
Schwerdgeburth Be- 
richt“). 


J.C.A. Müller, Jena („Ver- 
ordnung“) [173/74]. 
C.E.F.Weller, Jena („dess- 
gleichen*) [171/2). 
99, Grossherzog Carl August, 
Weimar [175]. 
30. J. C. Wesselhöft, Jena 
(„vorbereitet“ 29. No- 
vember) [174]. 


December 
1. J.G. Lenz, Jena [177). 
4. Grossherzog Carl August, 
Weimar [178]. 
H. C. A. Eichstädt, Jena 
(179). 
J.C.A.Müller,Jena{179/80). 
'T. Renner, Jena [179/80]. 
6. J. J. Lechner, Nürnberg 
1180). 
9. 6. B. Loos, Berlin [181]. 
10. Grossherzog Carl August, 
Weimar [183]. 
11. C. F. B Frommann, Jena 
[1184], 
J.M. Färber, Jena („auto- 
risirte Quittungen“). 
C. L. F, Schultz, Berlin 
(„bedacht“ 7., „vorge- 
arbeitet“ 9, Dec.) [182]. 
J. W. Döbereiner, Jena 
85). 


Goethes Werte, IV. Abth. 36. vd. 





December 

14. C.L. v. Knebel, Jena (‚be- 
dacht“ 7,, „vorgearbei- 
tet“ 9. Dec.) [188]. 

C. F. Zelter, Berlin [189]. 

J. F. Rochlitz, Leipzig 
(„mit der Campagne 
von 92*), 

. J. F. Mayer, Gengenbach 
1190). 

J.G. Lenz, Jena („Brief 
des Bergrath Cramers‘). 

©. F. Zelter, Berlin („mit 


15. 


1195). 

1 J. F. Posselt, Jena („Me- 
teorologische Betrach- 
tungen und Mitthei- 
lungen“ [196)). 

Erbgrossherzogin Maria 
Paulowna, Weimar 
(„Absendung der Weih- 
nachtsgedichte*). 

. I. F. Posselt, Jena [196]. 

J.M. Fürber, Jena [197]. 

CE.F,Weller, Jena(„Quit- 


Vie 

F. A. v. Beulwitz, | tum“). 
Weimar [202] 

a 
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December December 
28. C.F.A.v.Conta, Weimar |29. C.G.D. Nees v. Esenbeck, 

(„Depeschen‘). Bonn („vorbereitet* 
F. W. Riemer, Weimar 28. Dec.) [204]. 

(„Weihnachtsdrama zu- L. W. Cramer, Wetzlar 

rück*). [203]. 

1823. 
Januar Januar 
1. Grossherzog Carl August, | 8. Grossherzog Carl August, 

Weimar [206]. Weimar („Einige Ex- 
H.L. Verlobren, Dresden peditionen‘“). 

[207]. C.F.A.v.Schreibers, Wien 

$. S. Boisserd6e, Stuttgart [221). 

[209]. F. E. Lange, Jena („auto- 
J.H.Meyer, Weimar [210]. risirte Quittungen‘). 
C.A.C.Schnauss, Weimar | 9. C.C. v. Leonhard, Heidel- 

[211). berg [220]. 

4. C.E.F. Weller, Jena [205]. T.U.S.v. Levetzow, Dres- 
J.G. Lenz, Jena [212]. den [222). 
C. F.E. Frommann, Jena | 10. G. G. Güldenapfel. Jena 

[213]. („die Tiedemannische 
J. J. v. Berzelius, Stock- Arterienlehre*). 

holm [214]. 11. G. G. Güldenapfel, Jena 
C. L. F. Schultz, Berlin („Tagebücher vom 

[215]. Jahre 1822“), 

5. J.J. v. Willemer, Frank- 12. K. v. Sternberg, Prag 
furt („eine Kiste mit | („concipirt*, „durch- 

6 Fasanen‘). gedacht“, „weiter fort- 

6. C.F. v. Reinhard, Frank- geführt“, „redigirt“ 4. 

furt(„eingeschlossen an 7. 8. 11. Jan.) [223). 


Herrn Geh. Rath von G. B. Loos, Berlin [224]. 
Willemer [217; „Con-|18. C.F. Zelter, Berlin [226]. 
cept“ 4. Januar]“) [218]. | 21. Grossherzogl. Oberbaube- 


F.C. Perthes, Gotha [219]. hörde, Weimar. 
C. G. Frege und Comp., |22. J.M.Färber, Jena („Quit- 
Leipzig („wegen 300 tungen autorisirt zu- 


Thlr. an Elkan*). rückgeschickt*). 
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Januar 
22. O.F.A.v. Conta, Weimar 


em). 
%. Grossherzog Carl August, 
Weimar [298). 
%. J. F. Poselt, Jena („die 
laufenden Tabellen‘). 
27. 8. Boisseree, Stuttgart 
1280). 
J. F. Mayer, Gengenbach. 
C.F. E. Frommann, ‚Jena 


Domitianıs: Nowak, Ku- 
kus in Böhmen [238). 
F. 8. Voigt, Jena („Rück- 

sendung des Heusinger- 


schen Programms*). 


©. L. v, Knebel, Jena 


(234). 


Februar 
2. C.G. Carus, Dresden [239], 
Kreishauptmann v.Brein], 
Pilsen [240]. 
3.8. Zauper, Pilsen [241]. 
3, B. H. F. Meyer, Göttingen 
(243). 
J. F. v. Cotta, Stuttgart 
245). 
J. V. Adrian, Stuttgart 
1246). 
5. J. F.H. Schlosser, Frank- 
furt [248]. 








Februar 
5. 0.6,D.Nees v. Esenbeck, 


CL. Knebel, Jena 149} 
v. Knebel, 
F. W. Riemer, Weimar 


tes“) [253/4] 
C. Nebbien, Berlin [254]. 
16. Erbgrossherzogin Maria 


Paulowna, Weimar 
1256]. 
J.F. Fuchs, Jena | („Mandn“ 
F. Schröter, —* 
Jena säimmtlich 
'T. Renner, Jena | besorgt“ 
J. M. Fürber, — 
Jena 
3.0. A. Müller, | ummerı) 
Jena 12534). 


17. Grossherzogl. Oberbaube- 
F. T. D. Kräuter [253/4]. 


Märs 

4. F. W. Riemer, Weimar 
(„Manuscript*). 

9. ©. L. F, Schultz, 
Berlin („vor- 
bereitet“ fo 
8. März) 
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März 


10. 
12. 


14. 


15. 


17. 


J. Elkan, Weimar 

J. P. Posselt, Jena 

F.S. Voigt, Jena } [356,7]. 

C. G. Carus, 
Dresden 

Erbgrossherzogin Maria 
Paulowna, Weimar 
(„Madame Campan T. 
III*). 

J.J.v.Willemer, Frankfurt. 

J. F. H. Schlosser, Frank- 
furt [256,7]. 

C.G.D. Nees v. Esenbeck, 
Bonn. 

S. Boisser6e, Stuttgart 
[256/7]. 

Wesselhöfts Druckerei, 


Jena („zur Fortsetzung | 23. 


von Kunst und Alter- 
thum, Mantegna II, 
Faustus Dedication*). 

J.S. Voigt, Jena („Verord- 
nung). 

J. S. Voigt, Jena (,„der- 
gleichen. botanischen 
Garten betreffend‘). 

T. Renner, Jena („Verord- 
nung, Quartier des Ge- 


hülten Metius betref- | 27. 


fend* ). 

Wesselhöfts 
Jena [25718]. 

E. H. F. Meyer, Göttingen 
(25778. 

GrossherzoglicheCammer, 
Weimar („Communicat 
Botanischen Garten be- 
treffend‘). 


Druckerei, 


März 

19. Grossherzog Carl August, 
Weimar („Helbig über- 
geben“) [257/8]. 

L. Schrön, Jena (,die 
Tabelle von Tepl und 
einzelne graphische 
Darstellungen‘*). 

C. 
[25778]. 

Grossherzog Carl August, 
Weimar („Dank wegen 
des Grusses Ihro Ma- 
jestät des Königs von 


21. 


Bayern“). 

Grossherzogin Louise, 
Weimar („Sendung von 
Trauben‘). 


C.L. F. Schultz, Berlin. 

C. F. Zelter, Berlin [259 ?1. 

C.C.v. Leonhard, Heidel- 
berg [257.3]. 

G.F.v. Jäger, Stuttgart 
(‚mit dem Carlsbader 


24. 


Mineralienverzeich- 
niss“). 

J. W. Döbereiner, Jena 
(239/60). 


J. G. Lenz, Jena [259,60'. 

Wesselbhöfts Druckerei. 
‚Jena („4. Bogen Kunst 
und Alterthum; Manu- 
script deutscher Natur- 
dichter Firnstein‘“). 

J. W. Döbereiner, Jena 
(„ Verordnung wegen des 
Inventariums mit Bey- 


29 


| lage derälternVerzeich- 


nisse*). 
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März 
%9. J.M. Färber, Jena („auto-|20. Wesselhöfts Druckerei, 
risirte Quittungen, in- Jena (‚Bogen D. zur 
gleichen ein Zelteri- Naturwissenschaft‘). 
scher Brief an Betty |g1, Groshersog Carl August, 
Wonsoihöft‘). Weimar („Büsching ein 
C. F. Hoffmann, Weimar Exemplar den Schlaunes 
(„Verordnung wegen von Marienburg*). 


Kräuters  Quartier- 
geld‘). 




















